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Die letzte Warnung!
Gewaltige Malſendemontraltionen am Dienstag!

Den Wahlrechtsbetrügern, die ihr Schandwerk am
Mittwoch und Donnerstag vollenden wollen, hat das
rechtloſe Volk Preußens noch einmal in ungeheuer ſtark
beſuchten Maſſenverſammlungen

den letzten Waruruf
enktgegengeſchleudert. Hinweg mit dem Wahlrechtsbetrug!

Heraus mit dem gleichen Wahlrecht! Das riefen Hundert-
tauſende rechtloſe Proletarier mit entſchloſſenen Mienen.

Der Wahlrechtskampf iſt mit der Prellung des Volkes
nicht zu Ende, er geht weiter! Das bekräftigten unzählige
Verſammlungen in ganz Preußen. Unheimlich ſtark und
mächtig quoll überall der Menſchenſtrom aus den dumpfen

Fabriken und Werkſtellen, den Bauplätzen und Bauten
in die Verſammlungsſäle, ſo daß durchweg die Lokale
überfüllt waren und abgeſperrt werden mußten. Jn
Halle trat die ganze Wucht der Maſſen, wenn ſie ein
Ziel, e in Wille beſeelt, ſo recht in Erſcheinung. Jhre
Zahl iſt ihre Macht, ihre politiſche Schulung ihre
Stärke.

men, Tauſende und Tauſende. Die Arbeitskleider, di
Direkt von der kapitaliſtiſchen Fron waren ſie gekom-

ſtarken Hände, die von Ruß, von Glut und Wetter, von
Entbehrung und Not gefurchten Züge demonſtrierten
lebendig und furchtbar die Herrſchaft des Kapitalismus.
Was? Dieſe Maſſen, denen die kapitaliſtiſche Profit-
macherei das Brandmal der übermenſchlichen Anſtrengung

und Ausbeutung auf jedes Körperglied geſengt hat, dieſe
Taufende und Zehntauſende ſollen auf die Dauer auch
politiſch recht los bleiben?

Täuſcht euch nicht, Wahlrechtsbetrüger! Es kommt
einmal die Stunde, wo dieſe Maſſen zum Bewußtſein
ihrer Macht erwacht ſind, wo ſie die furchtbare Waffe
erkennen lernen, die in ihrer Arbeitskraft liegt. Es
kommt einmal der Tag, wo ſie mit der Maſſe ihrer Ar-
beitskraft wuchten werden, um ſich die verweigerte Gleich-
berechtigung zu ertrotzen.

Der Wahlrechtskampf iſt äußerlich ein Kampf um das
gleiche Wahlrecht. Aber innerlich iſt er für die Arbeiter-
klaſſe ein Stück des großen Klaſſenkampfes
zwiſchen Arbeit und Kapital. Der Beſitz hat ſich durch
ſeine Wahlrechtsprivilegien die politiſche Herr-
ſchaft unumſchränkt geſichert, die Maſſen zur wirtſchaft
lichen Unfreiheit auch noch politiſch deklaſſiert. Das
können die Maſſen, die mit ihrer Arbeit den ganzen
ſozialen Reichtum ſchaffen, nur ſo lange ertragen, als ſie
nicht zur politiſchen Einſicht erwacht ſind.

Der Wahlrechtskampf, und vor allem der erneute Wahl
rechts betrug hat dieſes Erwachen mit Rieſenſchritten
beſchleunigt. Daher nochmals die geſtrige War-
nung an die Herrſchenden: gebt uns das gleiche Wahl
recht! Die Hunderttauſende ſind ſchon erwacht ſie ſind
entſchloſſen, den Kampf nicht ruhen zu laſſen, bis das
gleiche Recht errungen.

Es lebe der Wahlrechtskampf!

Aus Kiel wird gemeldet: Die Kieler Arbeiter veran
ſtalteten am Dienstag nachmittag eine großartige Wahl-
rechtsdemonſtration. Von Mittag an ruhte in den meiſten Be
trieben die Arbeit. Bei der Kruppſchen Werft feierten 80, bei
der Howaldtſchen 75 Prozent der Arbeiter außerdem die Mehr-
zahl der Arbeiter in der Privatinduſtrie. Jn zwei gewaltigen
Zügen vom Gewerkſchaftshaus und engliſchen Garten aus be-
wegten ſich die Teilnehmer nach dem außerhalb der Stadt ge
legenen Lokal Waldwieſe. Das Lokal war überfüllt, Tauſende
fanden keinen Einlaß. Nach der Verſammlung bewegten ſich
die Teilnehmer in geſchloſſenem Zuge durch die Stadt nach dem
Wilhelmsplatz. Der Zug zählte anfangs 10 000 Perſonen. Er
wurde ver größert durch die Arbeiter der Kaiſerlichen
Werft, die um 512 Uhr von der Arbeit direkt ſich dem Zuge
anſchloſſen. Auf dem Wilhelmsplatz zerſtreuten ſich dann die
Teilnehmer. Die Kruppſche Werft hatte vor dem Tor ange
ſchlagen, daß ſie wegen der Arbeitsruhe den Betrieb bis Sonn
abend ſperrt. (Weitere Meldungen ſiehe Letzte Nachrichten).

Vor der parlamentariſchen Entſcheidung.
Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Die preußiſche Regierung und die Fraktionen des preußiſchen

Dreiklaſſenhauſes haben am Dienstag Sitzungen abgehalten,
in denen über ihre Stellungnahme zur dritten Leſung der
Wahlreform Beſchlüſſe gefaßt wurden. Welcher Art dieſe Be
ſchlüſſe ſind, wird ſich erſt am heutigen Mittwoch, bei der
Wiederaufnahme der Verhandlungen im Plenum, zeigen, wahr-
ſcheinlich haben diejenigen recht, die vermuten, daß durch die
Beratungen des Dienstag an der gegenwärtigen verworrenen
Lage nicht allzuviel geändert worden iſt.

Es iſt aber kein Geheimnis, daß ſowohl innerhalb des Zen-
trums wie innerhalb der nationalliberalen Partei
ſehr ſchwere Zerwürfniſſe beſtehen. Wie es im Zen-
trum zurzeit ausſieht, das hat ja die Stimmenabſplitterung bei
der Abſtimmung über das Reichstagswahlrecht gezeigt, und die
Klarheit dieſes Bildes kann auch nicht dadurch verwiſcht wer-
den, daß ſich Herr Giesberts, ausgerechnet Herr Giesberts, am
Montag ſchon wieder dazu hergab, den Advokaten des Teufels
zu ſpielen und die Verſchlechterungsanträge des Zentrums zu
verteidigen. Durch ſolche Manöver läßt ſich die Oeffentlichkeit
nicht über die Tatſache hinwegtäuſchen, daß unter den demo-
kratiſch empfindenden Elementen des Zentrums die größte Er-
bitterung über das ſchändliche Treiben dieſer Partei herrſcht
und immer weiter um ſich greift. Was das Zentrum getan
hat und noch tut, hätte es niemals wagen dürfen, wenn nicht in
ſeinen Reihen, wenigſtens äußerlich, der Grundſatz des ſtummen
Gehorſams herrſchte.

Die Unzufriedenheit, die im nationalliberalen Lager herrſcht,
beruht auf ganz andern Urſachen. Hier ſind es die rein ſcharf-
macheriſchen und konſervativen Elemente, die gegen die Frak-
tion Sturm laufen, weil ſie ihnen zu „radikal“ geworden iſt.
Zwar iſt nicht recht zu erkennen, worin dieſer angebliche Radi
kalismus beſtehen ſoll haben ſich doch die Nationalliberalen
ſelbſt zu Gegnern des Reichstagswahlrechts erklärt aber ſchon
die bloße taktiſche Gemeinſchaft mit der Linken, in die die
nationalliberale Fraktion ganz gegen ihren Willen vom
ſchwarzen Block gedrängt worden iſt, flößt den wahlrechtsfeind
lichen Geldſäcken der Partei ſchweres Unbehagen ein. Sie ver
langen daher von ihrer Fraktion, daß ſie ſich mit irgend einem
Schein von Zugeſtändnis begnügen und ſich dem ſchwarzen
Bfock auf Gnade und Ungnade ausliefern ſollen.

Die Forderungen der Nationalliberalen ſind bekanntlich nur
zum Teil als kleine Verbeſſerungen der Beſchlüſſe zweiter
Leſung anzuſehen, zum andern, größten Teil laufen ſie auf
direkte Verſchlechterungen hinaus. Eine Verbeſſerung wäre die
Einführung der direkten Wahl oder die geheime Wahl der Ab-
geordneten durch die Wahlmänner oder ſchließlich die Erweite-
rung der Bezirke, aus denen die einzelnen Wahlmänner ent-
nommen werden dürfen. Eine Verſchlechterung aber iſt die
Einführung der Gemeindedrittelung ſtatt der Stimmbezirks-
drittelung und die Hinaufſetzung der Maximierungsgrenze in
den großen Städten. Der ſchwarze Block iſt nun im veſten Fall
bereit, als Entgelt für die nationalliberale Mitarbeit eine Ver
ſchlechterung des Entwurfs zu akzeptieren, keineswegs eine Ver-
beſſerung. Die Nationalliberalen würden alſo keinem Menſchen
einreden können, daß ſie durch ihren Umfall eine Verbeſſerung
der Vorlage im Sinne der allgemeinen Volkswünſche erreicht
hätten. Ganz falſch iſt jedenfalls die Auffaſſung, als ob die
Nationalliberalen der Sozialdemokratie einen Gefallen er-
wieſen, wenn ſie nicht umfielen. Viel eher könnte man das
Gegenteil behaupten, denn dann würden wenigſtens klare
Verhältniſſe geſchaffen. Sicher aber iſt, daß die Poſition
der Sozialdemokratie glänzend iſt und glänzend bleibt, mögen
die Nationalliberalen ſich nun zuguterletzt ſo entſchließen oder
anders.

Die „letzte Entſcheidung“, um die am Dienstag in den Frak-
tionen gerungen wurde, war die letzte nur im Sinne parla-
mentariſcher Kurzſichtigkeit, die über das Nächſte nicht hinaus-
ſieht. Was die Parteien im gegenwärtigen Stadium des Wahl
rechtskampfes beſchließen und wie ſie ihr Verhalten einrichten,
das wird mit ehernen Lettern in die Geſchichte eingeſchrieben.
Aber dieſe Parteien ſind nicht die letzte Jnſtanz, ihr Spruch
unterliegt der Nachprüfung durch das Volk. Und erſt
wenn dieſes über Verräter und Schwächlinge Gerichtstag hält,
dann fällt wirklich die letzte Entſcheidung.

Schluß Schluß
Soeben wird uns aus Berlin depeſchiert: Zwiſchen den Ab-

geordneten v. Hehydebrand (konſ.), Friedberg (natlib.) und von
Zedlitz (freikonſ.) finden Verhandlungen ſtatt. Man hofft ein
Kompromiß zuſtande zu bringen, durch welches die
Nationalliberalen für die „Reform“ gewonnen werden.

Die Wahl,reform“ ſoll heute unter allen Umſtänden
in dritter Leſung erledigt werden. Der ſchwarz-blaue Block
will eventl. mit Schlußanträgen vorgehen.
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Die Liberalen.
Verſchiedene Nachrichtenquellen melden jetzt beſtimmk, daß die

Nationalliberalen beſchloſſen hätten, die Wahlrechts-
betrügerei der Konſervativen und des Zentrums ab zuleh
nen. Auch einige nationalliberale Blätter fordern das, weil
das Kompromiß nicht die direkte und völlig geheime Stimm-
abgabe enthalte, Den Nationalliberalen paßt es in den Kram,

jetzt einmal „liberal“ zu ſcheinen. Es fragt ſich aber, ob ſich
das Volk darüber täuſchen läßt, daß die Nationalliberalen die
erbittertſten Feinde des gleichen Rechts ſind. Sie ſtimmten
wiederholt und einmütig gegen das Reichstagswahlrecht für
Preußen, ſie fordern im Gegenteil Pluralſtimmen für
die Reichen. Das Volk muß beachten, daß die Eigenſchaften
direkt und geheim nur die Form der Abgabe der Stimme,
nicht aber ihren Wert betreffen. Wenn der Wert der Stim
men nicht gleich iſt, iſt die Form der Abgabe nicht das
Weſentliche und Entſcheidende. Deshalb iſt die jetzige formale
Oppoſition der Nationalliberalen nur auf die Täuſchung der
Maſſen darüber berechnet, daß die Nationalliberalen
Feinde des gleichen Rechtes ſind!

Die Polſziſtenausſagen in Wahlrechtsprozelſen.
Bei den in jüngſter Zeit in Frankfurt a. M. ſtattge

fundenen Wahlrechtsprozeſſen fielen die immer übereinſtimmen-
den Ausſagen der Schutzleute auf. Mit einer Genauigkeit,
die gar keinen Zweifel zuließ, bezeugten die Schutzleute, daß
dieſer oder jener Angeklagte es geweſen war, der eine beſtimmte
Aeußerung gemacht, oder genau ſo und ſo viel Schritte von da
oder dort entfernt war. Bei den Verhandlungen gegen Wahl-
rechtsdemonſtranten am letzten Donnerstag ſtand einer be
laſtenden Ausſage zweier Schutzleute die entgegengeſetzte
zeugeneidliche Ausſage zweier Privatperſonen gegen-
über. Das Gericht glaubte „natürlich“ den Schutzleuten und
verurteilte auf Grund deren Angaben den Angeklagten. Auch
im Prozeß Bauer waren es die Schutzmannsausſagen, auf
Grund deren das ungeheure Urteil von zwei Jahren Gefängnis
gefällt wurde.

Für Montag fand nun vor dem Schöffengericht in Frankfurt
a. W eine Verhandlung gegen einen Wahlrechtsdemonſtranten,
den Genoſſen Schubert, ſtatt, in dem gezeigt wurde, wie die ge
nauen Ausſagen der Schutzleute zuſtande kommen. Bei der
Wahlrechtsdemonſtration am 14. November v. J. ging der ange
klagte Genoſſe mit dem Zug über die Zeil zum Polizeipräſi
dium. Dabei ſoll er, als ein Wagen mit Schutzleuten vorbei-
fuhr, ſeinen Hut geſchwenkt und gerufen haben: „Hoch das all
gemeine Wahlrecht“, „Nieder mit den Junkern“, „Pfui, preu
ßiſche Bluthunde“. Der Angeklagte beſtritt die letzteren Rufe.
Vier Schutzleute jedoch, die auf der Trambahn ſtanden, be
ſchworen, gerade dieſe Ausdrücke von dem Angeklagten gehört
zu haben. Ein Kommiſſar ſagte, er würde den Rufer unter
Tauſenden wiedererkennen. Dabei konnten ſich die Schutz
leute nicht erinnern, ob der Angeklagte einen Ueberzieher ange
habt habe.

Bei der Vernehmung des Kommiſſars ſtellte der Verteidiger
Dr. Sinzheimer an dieſen die Frage, ob er mit den als Zeugen
vernommenen Schutzleuten vorher über die Sache ge-
ſprochen habe. Und was war die Antwort?! Unter allge
meinem Erſtaunen mußte der Kommiſſar erklären, geſtern, am
Tage vor der Verhandlung, mit den Schutzleuten über
die Angelegenheit geſprochen zu haben Er meinte ja zuerſt,
er habe die Schutzleute nur ermahnt, nichts auszuſagen, was ſie
nicht genau wüßten, die andern Angaben aber deſto be
ſtimmter zu machen. Auf weiteres Befragen mußte er jedoch
auch zugeben, die ſachliche Seite erörtert zu haben. Es wurde
vor Gericht feſtgeſtellt, daß der Kommiſſar am Tage vor der
Verhandlung die als Zeugen benannten Schutzleute zu
ſammenrief und mit ihnen zuſammen über die zur Ver-
handlung ſtehende Sache konferierte. Natürlich, beileibe
nicht, um eine einheitliche Ausſage der Schutzleute zu erzielen
und dieſe zu beeinfluſſen. Nein, der Herr Kommiſſar war, wie
er ſagte, nur beſorgt, daß ſeine Leute vor Gericht höfliche
Formen einnehmen.

Jn der Verhandlung beſchworen eine Reihe Privatzeugen,
die unter Anklage ſtehenden, die Polizei beleidigenden Aeuße
rungen des Angellagten nicht gehört zu haben. Ein Be
kannter des Angeklagten ein nationalliberaler Par
teigänger der mit dieſem bei der Demonſtration immer zu
ſammen war, ſagte ganz beſtimmt aus, daß der Angeklagte die
Rufe nicht ausgeſtoßen habe. Der Amtsanwalt beantragte,
aber trotzdem eine Gefängnisſtrafe von zwei Monaten
wegen Beleidgiung der Schutzmannſchaft in zwei Fällen. Das
Gericht ſchenkte den Ausſagen der Schrttzleute, die die Rufe von,
der Trambahn aus gehört haben, Glauben und verurteilte
den Angeklagten zu drei Wochen Gefängnis.

9

Dreiundzwanxig Anklagen!
Jn Deutſchland haben wir Preß freiheit „gemildert“

durch die Gefängniszelle! Jn keinem Lande der Welt,
ausgenommen natürlich Rußland, wird die Preſſe ſo ſchikaniert
und verfolgt, wie bei uns. Der WVahlrechtskampf er
weiſt es wieder, daß man die Privilegien des Beſitzes durch Ein
ſperren der Kritiker ſchützen will. Die Skala ſieht ſo aus: die
Maſſen des Volkes ſind dreiklaſſig entrechtet, ſie proteſtieren
gegen Unterdrückung und Verhöhnung auf der Straße. Der
Polizeiſäbel ſchlägt und ſticht ſie nieder, die Preſſe kritiſiert die
rohen Szenen und der Redakteur wird wegen „Beleidigung“
angeklagt und verürteilt. Die Autorität des Polizeiſäbels iſt
gewahrt!

Jn Braunſchweig, wo man zum Landtage ein genau ſo
erbärmliches „Wahlrecht“ hat wie in Preußen, haben die ent

rechteten Maſſen ſtürmiſch die Rechtsgleichheit gefordert Dis
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erſte Demonſtration wurde blutig auseinandergeſprengt, wäh
rend man die ſpäteren nicht ſtörte, ſo daß ſie ruhig verliefen.
Die Proteſte unſeres Braunſchweiger Bruderblattes, des Volks
freunds, gegen die Polizeiſäbeleien waren ſo ſchneidig und
treffend, daß jetzt die Autorität

wegen 23 Artikeln
Anklage erhoben hat. Dreiundzwanzig! Das Gericht hat die
Macht, wegen jedem einzigen Artikel zwei Jahre Gefäng-
nis zuzudiktieren. 20 Artikel ſollen die Polizei, zwei Artikel
den Landtag und ein Artikel den Staatsminiſter Otto „be
leidigt“ haben. Selbſt in der Zuſammenſtellung von „Stimmen
der Parteipreſſe“ über die Braunſchweiger Wahlrechtsdemon-
ſtration wird eine Beleidigung der Braunſchweiger Polizei er
blickt. Jn einer Sonntagsplauderei über die in Braunſchweig
herrſchende Empfindlichkeit der Behörden ſieht man ſogar eine

Gottesläſterung.
Hat man denn die Paragraphen wegen „Aufreizung“, „Ver-

ächtlichmachung von Staatseinrichtungen“ uſw. vergeſſen Der
bauende und ſtechende Polizeiſäbel iſt doch die vornehmſte
Staatseinrichtung, auf der die ganze Macht der Wahlrechts-
privilegien ruht.

Ja, ja, wir haben Preßfreiheit!

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 16. März 1910.

Aus dem Reichstage.
Der Reichstag beriet am Dienstag zunächſt den Etat des

Reichskanzlers zu Ende. Unſere Fraktion erzielte zwei
ſchöne Erfolge; ſowohl ihre Reſolution auf eine wirkſamere
Geſtaltung der Verantwortlichkeit des Reichskanzlers durch Ein
ſeyung eines Staatsgerichtshofs, als auch ihre Reſo-
lution auf Befriſtung der Neuwahlen bei Mandatserledigungen
wurde, wenn auch mit einer kleinen freiſinnigen Abſchwächung,
angenommen. Jn beiden Fällen ſtimmten Zentrum, Frei-
ſinnige und teilweiſe auch Nationalliberale mit uns. Dagegen
fand ſich bei der Abſtimmung über die Oſtmarkenzulage, die
beim Poſtetat nicht zuſtande gekommen war und darum an
dieſer Stelle wiederholt wurde, einmal wieder der alte Kaffern-
block zuſammen, von dem ſich jedoch Herr Träger trennte, der
mit der Minderheit gegen dieſe Poſthakatiſterei ſtimmte. Von
unſeren zur Annahme gelangten Reſolutionen wurde die
erſte vom Genoſſen Ledebour, die zweite vom Genoſſen
Kunert begründet. Ledebour geißelte die Schwächlichteit der
bürgerlichen Parteien, die die Novemberbewegung im Sande
verlaufen und die Gelegenheit, das bis auf die Knochen bla-
mierte perſönliche Regiment mit kühnem Entſchluß zu ver-
nichten, ungenützt verſtreichen ließ. Kunert wies auf die
geradezu ſkandalöſe Art hin, mit der man durch unerhörte
Hinausſchiebung des Wahltermins, wie in Halle, halbe Jahre
lang oppoſitionelle Wahlkreiſe um ihre legitime Vertretung
prellt. Selbſt ein Arendt mußte anerkennen, daß dieſem
Mißſtande geſteuert werden muß.

Die Beratung des Etats des Auswärtigen Amtes
leitete Graf Kanitz, einer der wenigen Junker mit guter Schul-
bildung, mit einer Zollkriegsrede an Amerikas
Adreſſe ein. Auf den alten oſtpreußiſchen Grafen folgte der
junge nationalliberale Syndikus Streſemann und tummelte
mit Wohlbehagen ſein Roß in den Gefilden hoher Politik, wo
bei er natürlich nicht unterließ, die ganze Mannesmännerei
ausführlich zu erzählen und mit all der Entſchiedenheit, deren
ſeine ſanftliberale Jünglingsſeele fähig iſt, für die weſtfäliſchen
Marokkaner einzutreten. Beſcheidenere Ziele ſetzte ſeiſem
rethoriſchen Ehrgeiz Herr Kämpf, der wohlwollend und nicht
unverſtändig über Freihandel und Schiedsgerichte ſprach und
ruſftſche Grenzzollplackereien mit einiger Entſchiedenheit rügte.
Den Standpunkt der Sozialdemokratie legte in einer vorzüg-
lichen und fein pointierten Rede, die trotz der ſpäten Stunde
das ganze Haus feſſelte, Genoſſe Scheidemann dar. Die
Sogialdemokratie hat keine Veranlaſſung, Herrn v. Schoens
Schusgarde zu bilden; aber noch viel weniger identifiziert ſie
fich mit jenen alldeutſchen Kriegshetzern, wie ſie namentlich in
der Täglichen Rundſchau ihr Unweſen treiben, und mit dem
nationalliberal-antiſemitiſchen Mannesmannſyndikat, das ſeit
Monaten die Preſſe mit Stimmungsmacherei überſchwemmt
und in geradezu frevelhafter Weiſe mit dem Gedanken eines
internationalen Konfliktes ſpielt.

Die Debatte wird am Mittwoch fortgeſetzt.

Das „Herrenhaus“ an der Arbeit.
Das ſogenannte „Herrenhaus“ trat am Dienstag nach

achtwöchentlicher Pauſe wieder einmal zuſammen, um in
einigen Tagen etwa 30 Geſetzentwürfe gleich im Ramſch zu ver-
abſchieden. Seit ſeinem letzten Zuſammenſein hat es drei Mit
glieder gewonnen. Prof. Adolf Wagner, der in der erſten Bank
Platz nahm, den General Freiherrn v. Biſſing, einen mili-
täriſchen Draufgänger, der im Laufe der Sitzung auch gleich
das Wort ergriff und in dem kleinen Saal mit einer Stentor-
ſtimme ſprach, als wenn er noch auf dem Exerzierplatz wäre,
und ſchließlich Herrn Krupp v. BohlenHalbach. Von der Tages
leiſtung der erlauchten und edlen Herren verdient zunächſt her-
vorgehoben zu werden die Annahme einer Novelle zum
Staatsſchuldbuchgeſetz, die eine erhöhte Aufnahme
unſerer Reichs- und Staatspapiere bei weiten Kreiſen der Be
völkerung erleichtern ſoll. Zu ihrer Begründung hielt Frhr.
v. Rheinbaben eine lange Rede, in der er für den niedrigen
Kurs unſerer Staatspapiere die allzugroße Belaſtung des An-
leihemarktes verantwortlich macht. Seine Logik, daß dieſe
übergroße Belaſtung des Anleihemarktes zurückzuführen ſei
auf das zu viele Schuldenmachen, ſtand auf derſelben Höhe, wie
der Bräſigſche Ausſpruch, daß Armut von der Pauverté komme
Herr v. Rheinbaben hatte ganz recht, wenn er ſagte, daß der
niedrige Kurs der deutſchen Reichsanleihen mit der „nationalen
Würde“ bald nicht mehr vereinbar ſei. Aber dann mag er augh
den Urſachen dieſes uferloſen Zuſtandes nachgehen und den
Wahnſinn des Wettrüſtens bekämpfen. Da die Sparkaſſen und
Lebensverſicherungsgeſellſchaften bisher in berechtigter Schen
ſich von der Aufnahme ſolcher Papiere zurückgehalten haben,
ſoll die Geſetzgebung ſie nächſtens dazu zwingen. Eine längere
Erörterung knüpfte ſich an den Geſetzentwurf, der für Schlenien
die Verpflichtung zum Beſuch ländlicher Fort-
bildungsſchulen vorſchreibt. Der alte Haeſeler und der
oben erwähnte Frhr. v. Biſſing verlangten baldige Vorlage
eines preußiſchen Fortbildungsſchulgeſetzes für die ganze
Monarchie. Jn das ſchleſiſche Geſetz wurde das Verbot des
Unterrichts am Sonntag aufgenommen. Darauf vertagte ſich
das Haus der preußiſchen Lords auf Mittwoch, und wird an
dieſem Tag die Eingemeindungsvorlagen verhandeln.

Die Reichsverſicherungsordnung.
Der dem Reichstag zugegangene Entwurf der Reichsverſiche-

rungsordnung umfaßt nicht weniger als 1754 Paragraphen.
Das ganze Wert iſt in ſechs Bücher eingeteilt: Gemeinſame
Vorſchriften, Krankenverſicherung, Unfallverſicherung, Jnva-
liden- und Hinterbliebenenverſicherung, Beziehungen der Ver-
ſicherungsträger zu einander und zu anderen Verpflichteten und
Verfahren. Die Grundlage der Organiſation ſind die Ver-
ſicherungsämter. Ueber dieſen, deren Zahl etwa 1000 beträgt.
ſtehen die Oberverſicherungsämter.

Die Krankenverſicherung wird ausgedehnt auf die land und
forſt wirtſchaftlichen Arbeiter, die Hausgewerbetreibenden und
die Dienſtboten. Die Gemeindekrankenverſicherung kommt
völlig in Wegfall. Die Baukrankenkaſſen werden den Betriebs-
krankenkaſſen eingereiht. Die Betriebskrankenkaſſen bleiben be-
ſtehen, neue ſolche Kaſſen dürfen aber nur für Betriebe mit
mindeſtens 500 Verſicherungspflichtigen errichtet werden. Für
die Binnenſchiffahrt iſt eine Ausnahme vorgeſehen. Das Ver-
hältnis der jetzigen eingeſchriebenen Hilfskaſſen wird in einem
beſonderen Geſetz, das dem Reichstag demnächſt zugehen wird,
neu geregelt. Die Beiträge zu den Krankenkaſſen werden
halbiert. Arbeitgeber und Arbeitnehmer erhalten das gleiche
Stimmrecht. Erweiſt ſich die Wahl eines Vorſtandes mit
Stimmenmehrheit als unmöglich. ſo beſtellt das Verſicherungs
amt einen Vertreter, der die Kaſſe auf ihre Koſten verwaltet
Die freie Arztwahl wird den Krankenkaſſen nicht vorgeſchrieben.
Doch beſtehen beſtimmte Vorſchriften, durch die Streitigkeiten
erledigt werden ſollen. Die Vorſchriften über Unfallverſiche-
rungen werden weſentlich vereinfacht. Jn den Betrieb der Be
rufsgenoſſenſchaften haben die Verſicherten auch fernerhin nichts
hineinzureden. Die Herabſetzung des Lebensalters für die Ge
währung der Altersrente wurde abgelehnt. Um höhere Renten
erzielen zu können, wird eine freiwillige Zuſatzverſicherung ein
geführt.

Die Witwen- und Waiſenverſicherung erſtreckt ſich auf die
Hinterbliebenen aller gegen Jnvalidität verſicherten Perſonen
und gewährt Witwen- ſowie Waiſenrenten, Witwengeld und
Waiſenausſteuer. Die Hinterbliebenenbezüge ſetzen ſich zu-
ſammen aus einem feſten Reichszuſchuß in Höhe von 50 Mk. für
jede Witwen- und 25 Mk. für jede Waiſenrente. Und nach den
geleiſteten Beiträgen in Lohnklaſſe 4 würde nach 1500 Beitrags-
wochen zu zahlen ſein: Jnvalidenrente ,40 Mk., Witwen-

m Warenka Oleſſoff. WMecbdr. verb.
Novelle von Maxim Gorki. Aus dem Ruſſiſchen übertragen

von Helene Schütky

Polkanoff wurde ärgerlich. „Sie haben ſich Jhren Kopf, Jhr
klares Denken durch Romanleſen verdorben, das muß ich Jhnen
ſag Warwara Waſſiljewna,“ ſprach er in ſtrengem Tone.

eim Klange ſeiner trockenen, harten Stimme blickte ſie ihmerſtaunt ins Vehrcht und hörte dann ſchweigend und aufmerk-

ſam u rauhen, faſt ſtrafenden Worten zu. Er aber machte
97 klar, wie verderblich dieſe von ihr ſo geliebte Literatur auf

erſtand und Gemüt wirke, indem ſie die Wirklichkeit beiſeite
ſchiebe und entſtelle; den zeitbewegenden Jdeen fremd, den
traurigen Wahrheiten des Lebens, den Wünſchen und Qualen
der Menſchheit gleichgültig gegenüberſtehe. Seine Stimme
klang ſcharf in der ſie umgebenden Waldesſtille. Hier und da
ertönte im Gebüſch ein langgezogener Laut, einem erſtickten
Seufzer ähnlich, und die Blätter bebten leiſe wie im Traume.

„Man muß nur diejenigen Bücher leſen und ſchätzen, welche
den wahren Sinn des Lebens, das Wünſchen und Verlangen
des Menſchenherzens, ſowie die daraus erwachſende Hand-
lungsweiſe verſtehen lehren. Die Menſchen verſtehen das
heißt auch, ihnen ihre Fehler verzeihen. Man muß erkennen
lernen, wie ſchlimm das Leben der Menſchen iſt und wie gut
es ſein könnte, wenn ſie klüger und gebildeter wären und ihre
gegenſeitigen Rechte höher achteten. Sie trachten ja alle nach
demſelben nach dem Glücke, doch ſuchen ſie dasſelbe auf
verſchiedenen Pfaden, manchmal auch auf ſchmählichen, ſchänd-
lichen Pfaden, doch letzteres nur deshalb, weil ſie nicht wiſſen,
worin das Glück beſteht. Daher liegt der vernünftigen und
rechtlichen Literatur die Pflicht ob, die Menſchen darüber auf-
zuklären, wo das Glück liegt und wie man dazu gelangen
kann. Doch diejenigen Bücher, welche Sie leſen, beſchäftigen
ſich nicht mit folchen Aufgaben ſie lügen einfach, und zwar
lügen ſie plump und roh. Sie ſind es, die Jhnen einen
eigentümlichen Begriff von Heldentum beigebracht haben
Und was nun weiter? Sie werden jetzt immer im Leben ſolche
Menſchen ſuchen, wie Sie aus dieſen Büchern kennen

„Nein, natürlich nicht, das werde ich keineswegs tun!“ er-
widerte das junge Mädchen mit großem Ernſte. „Jch weiß
wohl es gibt keine ſolchen. Doch dazu ſind ja gerade die
Bücher da, daß ſie etwas ſchildern, was gar nicht wirklich
exiſtiert. Das Gewöhnliche iſt überall das ganze Leben
iſt gewöhnlich und alltäglich Wozu darüber noch Bücher
ſchreiben Und dann wird ſoviel von den Leiden geſpro-

chen Das iſt ſicher nicht alles wahr, und wenn es nicht
wahr iſt wie ſchlimm iſt es dann, immer ſoviel von etwas
zu reden, was in der Tat in viel geringerem Maße vorhan-
den iſt? Da ſagen Sie eben, daß man in den Büchern
vernünftige Gedanken und Gefühle ſuchen müſſe und auch,
daß alle Leute ſich täuſchen und ſich ſelbſt nicht begreifen
Nun, gerade ſo werden ja die Menſchen in den Büchern ge-
ſchilder! Und woher ſoll ich denn nun wiſſen, was ich glauben
ſoll und was beſſer iſt? Und in den Büchern, über die Sie
ſo herfallen, iſt auch viel Gutes und Edles

„Sie haben mich gar nicht verſtanden!“ rief er erzürnt.
„Nicht? Und nun zürnen Sie mir deswegen?“ fragte ſie

mit ſchuldbewußter Miene.
„Ach nein! Bewahre ich zürne doch nicht als ob davon

überhaupt die Rede ſein könntel“
„Sie zürnen mir doch, ich weiß es, ich weiß es! Bin ich

doch auch immer böſe, wenn man nicht mit mir derſelben Mei-
nung iſt! Doch weshalb wollen Sie durchaus, daß ich mit
Jhnen einverſtanden ſein ſoll? Und ich ebenfalls Wes-
halb ſtreiten überhaupt immer alle Menſchen und wollen durch
cous, daß jedermann ihre Anſichten teile? Wenn es ſich wirk-
lich ſo verhielte, wäre es ja nicht mehr der Mühe wert, über
irgend etwas zu reden.“

Sie lachte und ſchloß ihre Rede lachend folgendermaßen „Es
iſt gerade, als ob alle wollten, daß von ſämmtlichen Worten nur
das eine Wort Ja! übrigbliebe. Das müßte wirklich ſchreck-
lich luſtig ſein! Pahl“

„Sie fragen, weshalb ich will, daß
„Nein, das verſtehe ich; Sie ſind gewöhnt, andere zu be

lehren, und da iſt es unerläßlich, daß man Sie nicht durch
Widerreden ſtöre.“

„So verhält es ſich gar nicht!“ rief Polkanoff verdrießlich.
„Jch möchte vielmehr bei Jhnen ein Urteil, eine Kritik
über alles, was ſich in Jhnen und um Sie her ereignet, wach-
rufen.“

„Warum denn das?“ fragte ſie, ihm kindlich in die Augen
blickend.

„Mein Gott! Wie iſt es möglich warum? zu fragen!
Damit Sie Jhre eigenen Gefühle, Gedanken und Handlungen
erkennen und regeln lernen damit Sie dem Leben und
ſich ſelbſt gegenüber eine vernunſtgemäße Stellung einnehmen.“

„Nun, das das muß wohl recht ſchwer ſein,“ entgegnete
ſie zößernd! „Sich ſelbſt erkennen, ſich ſelbſt kritiſieren
wie macht man das wohl? JFch bin ja doch allein Und wie
denn? Was denn? Soll ich mich etwa in zwei Teile ſpalten?
Das kann ich einfach gar nicht faſſen! Das kommt ſo heraus,
daß zwiſchen uns die Wahrheit ſcheint's nur Jbnen allein be
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rente 122,40 Mk Walfenrente für ein Kind 61,20 Mk. Schließ

lich werden dann noch Vorſchriften über das Verfahren bei
Streitigkeiten feſtgelegt.

Verfaſſung für Elſaß Lothringen.
In der Reichstagsſiung vom Montag kündigte der Reichs

kanzler einen Verfaſſungsentwurf für ElſaßLothringen an,
der nach der Durchberatung im Bundesrat dem Reichstage bald
zugehen ſoll. Ueber den Jnhalt des Entwurfes heißt es, daß
der Schwerpunkt der Vorlage, einmal in der Gewährung eines
liberalen Wahlrechts liege. Zum anderen aber darin,
daß der Statthalter auf Lebenszeit ernannt wird.
Ferner ſind ſelbſtverſtändlich Garantien dafür geſchaffen, daß
das Stimmverhältnis im Bundesrat nicht zu ungunſten Preu-
ßens ſich verſchiebt.

Das „liberale Wahlrecht“ ſoll allgemein, direkt und geheim
aber nicht gleich ſein. Es ſollen den Reichen und „Gebilde-
ten“ Pluralftimmen verliehen werden. Die Sozial-
demokratie, die die Selbſtregierung und Selbſtverwaltung for-
dert, ſteht dem verſprochenen Entwurfe ſehr ſkeptiſch gegenüber.
Lehten Endes wird das reichsländiſche Volk doch nur Schein
tonzeſſionen erhalten.

Deutſches Reich.
Die Militärverwaltung denkt ans „Sparen“) Jn den

Miniſterien des Krieges und des Jnnern beſteht, wie die B. Z.
am Mittag aus zuverläſſiger Quelle erfahren hat, die Abſicht,
wenn irgend möglich, die Generalmuſterung bei der
Rekrutenaushebung fallen zu laſſen. Es ſind
bereits Umfragen an alle Brigaden gerichtet worden, ſich dar-
über zu äußern. Der Wegfall der Generalmuſterung, die ein
Obergutachten über die Tauglichkeit der Ausgehobenen abzu-
geben und ihre Verteilung zu verfügen hat, würde im Srſatz-
geſchäft keine Störung verurſachen, dagegen würden jährlich
einige Millionen geſpart werden.

Konſervative Wahlpraktilen. Jm Wahlkreiſe Lyck-Oletzko
verweigern die Gemeindevorſteher den Nationalliberalen Ein-
ſicht und Abſchrift der Wählerliſten. Es wird von national-
liberaler Seite ſofort Beſchwerde bei dem Miniſter des Jnnern
erhoben werden. Jn Oſtelbien gelten auch Nationalliberale
ſchon als „rot“.

Wertzuwachsſteuer in Charlottenburg. Jn der Char-
lottenburger Stadtverordnetenver ſammlung wurde am Montag
die Einführung einer Wertzuwachsſteuer beſchloſſen. Von einer
Ausſchußberatung ſah man ab mit Rückſicht darauf, daß der
Bezirksausſchuß am 15. d. Mts. ſeine letzte Sitzung abhält und
ihm die Vorlage zur Genehmigung an dieſem Tage vorgelegt
werden muß, wenn nicht Charlottenburg Hunderttauſende ver
lieren ſoll. Für bebaute Grundſtücke ſoll eine Wertzuwachs-
ſteuer von 114 bis 15 Prozent nach Maßgabe des erlangten Zu
wachſes erhoben werden. Bei den. unbebauten Grundſtücken
ſteigt nach der Vorlage die Steuer von 4 bis 25 Prozent des
Verdienſtes. Ein Wertzuwachs von unter 10 Prozent bleibt
ſteuerfrei.

Die von unſeren Genoſſen geſtellten Ergänzungsanträge
wurden abgelehnt.

Ein Mißliebiger. Vor etwa Jahresfriſt ſchied der
Konteradmiral Kaulau v. Hofe aus der Front aus;
er hat jetzt ſeinen Abſchied bewilligt erhalten. Die Entlaſſung
des Konteradmirals wird mit ſeiner politiſchen Tätigkeit in
Zuſammenhang gebracht. Kaulau v. Hofe hat in der letzten
Zeit mehrfach in Wort und Schrift gegen die Finanzreform
des ſchwarzblauen Blocks in recht ſcharfer Weiſe Stellung ge
nommen und ſich dadurch „mißliebig“ gemacht. Gegen das
Werk der Junker darf kein abhängiger Staatsangeſtellter die
Stirne runzeln.

„Kulturkampf“ in München. Bei einer am Montag abend
im Münchener Kindlkeller von Mitgliedern der freiheitlichen
Vereine Münchens einberufenen ſtark bſuchten „Kulturver-
ſammlung“, in der der Klerus und die katholiſche Kirche mit
ihren Einrichtungen von verſchiedenen Rednern heftig ange-
griffen wurden, kam es zwiſchen den freiheitlich Geſinnten und
Klerikalen zu Tumulten, wie man ſie in München noch
kaum erlebte. Die Verſammlung, die bis nachts zwei Uhr
dauerte, artete wiederholt in heftige Schlägereien aus.

Früher wurden die „Ketzer“ verbrannt, heute ſchlägt man ſie
mit frommen Fäuſten und Bierſeideln. Der Fortſchritt mar-
ſchiert.

kannt iſt Aber ſehen Sie, ich meine, ich könnte vielleicht
auch etwas davon wiſſen und alle andern Menſchen auch

Doch andererſeits können auch alle irren! Sie indeſſen
behaupten es gäbe nur eine Wahrheit für alle, nicht wahr

Ach, ſehen Sie doch was für eine ſchöne Wieſel“
Er ſchaute hin. ohne auf ihre Worte zu antworten. Jn ihm.

wühlte ein Gefühl der Unzufriedenheit mit ſich ſelbſt, gerade
weil ſein Verſtand ſich von dieſem aufrühreriſchen jungen
Mädchen gekränkt fühlte, das ſich ſeinen Bemühungen, ſie
zu bearbeiten, ihre Gedanken auch nur vorübergehend auf
einen andern als den bisher von ihr betretenen Pfad zu lenken,
abſolut nicht hingeben wollte. Er war gewöhnt, die Menſchen,“
die nicht mit ihm übereinſtimmten, dumm zu finden; beften
falls erklärte er ſie für unfähig, ihren Horizont weiter zu ent
wickeln, als ihr Verſtand reichte und ſolchen Leuten gegen
über empfand er ſtets eine mit Mitleid vermiſchte Verachtung.
Doch dieſes junge Mädchen erſchien ihm keineswegs dumm,
noch erweckte ſie in ihm die gewohnten Gefühle gegen ſeine
Opponenten. Woher kam das und was war ſie für ein
Weſen Er gab ſich darauf folgende Antwort: „Ohne Zweifel
lommt das nur daher, daß ſie ſo überwältigend ſchön iſt
Jhre ſeltſamen Reden kann man ihr kaum zum Vorwurf
machen ſchon allein deshalb, weil ſie originell ſind und
weil man Originalität überhaupt nur äußerſt ſelten antrifft,
beſonders bei einer Frau.“

Als Mann von hoher Bildung behandelte er äußerlich die
Frau als geiſtig gleichwertiges Weſen; doch in der Tiefe ſeiner
Seele hatte er eine ſkeptiſche und ironiſche Meinung vom
Weibe, wie alle Männer. Jm Menſchenherzen iſt viel Raum
für den Glauben, aber nur wenig für die Ueberzeugung.

Sie ſchritten langſam über die breite, faſt regelmäßig runde
Wieſe. Der Weg ſchnitt ſie in zwei ſchwarzen, von Räder-
ſpuren herrührenden Linien mitten durch und verlor ſich dann
wieder im Walde. Jn der Mitte ſtand eine kleine Gruppe
ſchlanker junger Birken, deren Laub leichte Schatten auf das
zartgrüne Gras warf. Nicht weit davon neigte ſich eine halb
zerfallene Hütte aus Birkenzweigen zur Erde nieder; im
Innern derſelben war Heu ſichtbar, auf welchem zwei Dohlen
ſaßen. Hyppolit fand dieſelben ganz unnötig und gar nicht
in dieſe kleine entzückende Einöde, welche von allen Seiten
durch die dunklen Wände des ſchweigſamen Waldes eingerahmt
war, hineinpaſſend. Die Dohlen ſchielten von der Seite nach
den näher kommenden Menſchen und behielten ganz furchtlos
ihre ruhige Stellung bei, gerade als wenn ſie, auf der Hütte
ſitzend, deren Eingang zu bewachen hätten und ſich dieſer
Pflicht auch voll bewußt ſeien.

Fortſetzung folgt.)



GefterreſehUngarn.
Die Schaffung eines Wahlgerichtshofs

hat ein von dem Legitimationsausſchuß (Wahlprüfungskom
miſſion) des Abgeordnetenhauſes eingeſetztes Sub-
komitee eingeleitet. Jn deſſen Auftrag hat Abg. Dr. Lieber
mann folgende Grundzüge eines Geſetzes entworfen:

Der Gerichtshof für angefochtene Reichsratswahlen beſteht
aus 52 Mitgliedern, die das Abgeordnetenhaus bei Beginn jeder
Wahlperiode nach dem Proportionalwahlſyſtem beſtellt. Aktive
Staatsbeamte (außer Univerſitätsprofeſſoren), Reichsrats und
Landtags abgeordnete ſowie Herrenhausmitglieder ſind
von der Wählbarkeit ausgeſchloſſen. Die Gewählten müſſen
für den Reichsrat wählbar und mindeſtens 35 Jahre alt ſein.
Der Präſident und ſeine Stellvertreter werden vom Reichs
gericht und vom Verwaltungsgerichtshof in gemeinſamer
Sitzung aus ihren Mitgliedern beſtellt.

Das Verfahren ſchließt ſich im weſentlichen dem der
Schwurgerichte an. Vor jeder Verhandlung werden
24 Richter und ſechs Erſatzmänner ausgeloſt, von denen die
ſtreitenden Parteien den Ueberſchuß über zwölf ablehnen
können. Der Präſident erhebt die Akten von den Verwaltungs
behörden und läßt Vernehmungen durch die Strafgerichte vor
nehmen. Wenn Amtsmißbrauch eines öffentlichen Beamten als
»Wahlanfechtungsgrund angeführt iſt, muß die Zeugenver-
nehmung vor dem Wahlgerichtshof ſelbſt ſtattfinden. Die Ge
ſchworenen können weitere Beweiserhebung beſchließen. Nach
der Verhandlung entſcheiden ſie über die Gültigkeit der Wahl,
desgleichen über das Vorhandenſein von Wahlmißbräuchen.

Wahlmißbräuche, die zu ungunſten eines Kandidaten oder
von ſeinen nachweisbaren Gegnern verübt worden ſind, dürfen
keinen Grund zur Ungültigkeitserklärung ſeiner Wahl abgeben.
Dieſe darf nur dann ausgeſprochen werden, wenn anzunehmen
jiſt, daß ohne die feſtgeſtellten Ungeſetzlichkeiten und Wahlmiß-
bräuche ſich ein anderes Wahlreſultat ergeben haben würde.

Den öſterreichiſchen Verhältniſſen entſprechend iſt die be
ſondere Berückſichtigung der nationalen Verſchiedenheiten.
»Die Mitglieder des Gerichtshofs ſind in acht nationale Gruppen
einzuteilen. Handelt es ſich um einen Wahlkampf innerhalb
einer Nation, ſo iſt die Hälfte der Richter dieſer, bei einem
Wahlkampf zwiſchen zwei Nationen iſt ſie zu gleichen Teilen
den beiden zu entnehmen. Erreicht eine Nation nicht die Zahl
der erforderlichen Richter, ſo wird ihre ganze Teilliſte in die
Richterliſte eingereiht und der Reſt aus der Reihe der nicht-
beteiligten Nationen ausgeloſt. Die andere Hälfte wird ſtets
aus der Geſamttliſte ausgeloſt.

Der Entwurf iſt ein beachtenswerter Verſuch, die Prüfung
der Wahlen dem Machtkampfe der Parteien zu entziehen und ſie
allein auf den Boden des Rechts zu ſtellen. Auch die Beſchleuni-
gung des Verfahrens durch unmittelbaren Verkehr mit den be
weiserhebenden Gerichten ohne den Umweg über die Regierung
wäre ein Fortſchritt. Zur ernſthaften Bekämpfung der Wahl-
mißbräuche würde allerdings noch gehören, daß Abgeordnete,
deren Wahl beanſtandet iſt, bis zur Entſcheidung von ihren
parlamentariſchen Funktionen ſuspendiert werden, damit nicht
geſetzwidrig erworbene Mandate vielleicht jahrelang ungeniert
ausgeübt werden können.

Frankreich.
Arbeitsloſigkeit in Paris.

Durch das Hochwaſſer in Paris und Umgebung mußten
neben zahlreichen Kleinbetrieben auch eine große Anzahl Fabri-

len die Arbeit auf kürzere oder längere Zeit ein ſtellen. Das
franzöſiſche Arbeitsminiſterium hat nun den Umfang dieſer
Arbeitsloſigkeit feſtzuſtellen verſucht, doch bleiben die feſtge-
ſtellten Zahlen aller Wahrſcheinlichkeit nach weit hinter der
Wirklichkeit zurück. Jn den drei Departements Seine, Seine
et Marne ſowie Seine et Oiſe zählten die Arbeitsinſpektoren
121 000, die Polizeipräfekten kurze Zeit darauf 101 673
Arbeiter, die infolge der Ueberſchwemmung arbeitslos ge
worden ſind.

Bulgarien.
Die militäriſche Schandtat.

Ruſtſchuck, 15. März. Anläßlich des heute ſtattfindenden
Begräbniſſes der bei dem Zuſammenſtoß mit dem Militär ge-
töteten 20 Perſonen ſind auf Anordnung ſämtliche Läden
in der Stadt geſchloſſen, ſämtliche Häuſer ſchwar z
beflaggt. Die Aufrechterhaltung der Ordnung in der Stadt
iſt einer Bürgerkommiſſion übertragen worden, da die
Bevölkerung gegen das Militär namentlich gegen die Offi-
ziere, äußerſt aufgebracht iſt. Jn der Bevölkerung
verſtärkt ſich der Verdacht, daß die Offiziere ohne jeden Grund
den Befehl gegeben haben, auf die Bürgerſchaft zu ſchießen!

Nach einer ſpäteren Meldung iſt das Begräbnis der Opfer
militäriſcher Brutalitäten ohne jeden Zwiſchenſall vor ſich ge-
gangen. Die Erregung der Bevölkerung gegen die Re-
gierung und das Militär hat ſich dagegen noch nicht
gelegt. Die Sozialdemokraten und Studenten
haben im ganzen Lande eine lebhafte Agitation einge-
leitet. Ueberall werden Proteſtverſammlungen ab-
gehalten werden.

Rußland.
Eine nette Sorte.

Petersburg, 15. März. Senator Garin, der bekanntllich
mit der Reviſion des Moskauer Jntendanturweſens betraut
iſt, ließ zwölf Beamte verhaften, die außer an zahl-
reichen Beſtechungen auch an der im vergangenen Jahre
verſuchten Brand ſtiftung im Moskauer ſtaatlichen Materi-
alienlager beteiligt ſein ſollen.

Amerika.
Vor dem Eiſenbahnerſtreik.

Amerika ſteht vor einem neuen Rieſenſtreik. Der Präſident
des Verbandes der Lokomotivführer und Heizer teilt mit, daß
das ganze Maſchinenperſonal auf den Strecken
zwiſchen Chikago und der pazifiſchen Küſte heute in den Au s-
ſtand treten werde.

Wahrſcheinlich werden 25 000 Maſchiniſten in den Aus
ſtand treten, von dem 47 Eiſenbahnen mit 160000
Meilen Schienenlänge betroffen werden. Jeder Per-
ſonen- und Güterverkehr zwiſchen Chikago und der pazifiſchen
Küſte dürfte lahmgelegt ſein.

gewerkſchaftliches.
400 000.

Die Nr. 12 der Metallarbeiterzeitung erſcheint in einer Auf-
lage von 400 000 Exemplaren. Dieſe Auflage des Ver-
bandsorgans des Deutſchen Metallarbeiterverbandes entſpricht
zwar nicht der Mitgliederzahl, ſie iſt aber ein ungefährer Grad-
meſſer dafür. Der Vervand hatte im Jahre 1908 einen geringen

Mitgliederverluſt, im Jahre 1909 hat er nicht allein dieſen ge
ringen Mitgliederverluſt ausgeglichen, ſondern die Mitglieder-
zahl hat ſich um 11 000 erhöht. Allein in dieſem Jahre iſt die
Mitgliederzahl um za. 12000 geſtiegen, ſo daß die Hoffnung
durchaus berechtigt iſt, daß der Verband auch bald 400 000 Mit-
glieder zählen wird. Jm April 1906 wurde die 300 000. Nummer
herausgegeben, woran ſich die Hoffnung knüpfte, daß ſchon im
Jahre 1908 die 400 000 erreicht würden. Die Kriſe, die auch
beſonders ſchwer auf der Metallinduſtrie laſtete, machte die
Ausſicht zuſchanden.

Die beiden gegneriſchen Gewerkſchaften im Gewerbe zeigen
dagegen keinen Aufſtieg in der Mitgliederzahl. Der Gewerk-
verein der Maſchinenbau- und Metallarbeiter zählte 1900:
35 619 Mitglieder, im Juni 1906: 52 963, Ende 1909: 37 647;
der Deutſche Metallarbeiterverband dagegen 1900: 100 762,
1909 373 349. Der „chri ſt l i che“ Verband hatte 1906 im
Jahresdurchſchnitt 24 744, 1907: 28 090, Ende 1909: 24 002 Mit-
glieder. Die Metallarbeiterzeitung ſagt dazu:

„Es iſt kein Grund zu der Annahme vorhanden, daß die Ent-
wicklung unſeres Verbandes und der beiden gegneriſchen in Zu-
kunft einen anderen Verlauf nehmen wird. Wir brauchen nur
alle, jeder in ſeinem Kreiſe, wie bisher planvoll und unver-
droſſen zu arbeiten, dann werden ſich in den nächſten Jahren
unſere Reihen bedeutend verſtärken. Und das wollen wirl“

Allerlei,
Freigefprochen.

Kolmar, 15. März. Von dem hieſigen Schwurgericht wurde
geſtern nach fünfſtündiger Verhandlung der Wirt Bardell, der
ſeine Frau im Streit mit einer Hacke erſchlagen hatte,
freigeſprochen. Bardell hatte in ſehr unglücklicher Ehe gelebt;
ſeine Frau hatte ihn mit ſeinem flüchtig gewordenen Geſchäfts
agenten betrogen und mit dieſem ſein Vermögen durch-
gebracht. Man merkt, daß Elſaß weit ab von Preußen und
nahe an Frankreich liegt.

Verſchüttet.
Waldenburg, 15. März. Heute vormittag wurden im

Julienſchacht zwei BVergleute verſchüttet. Einer blieb tot, dem
andern wurden beide Beine gebrochen.

Lebendig verbrannt.
Kattowitz, 15. März. Bei lebendigem Leibe verbrannte anf

der Aſchenhalde der Wilhelminenhütte ein Grubenarbeiter. Seine
Leiche wurde verkohlt aufgefunden.

Erdbeben in Armenien.
Konſtantinopel, 15. März. Jn Uſſeb, Kaſa, Sara, Wilajet

Siwas, zerſtörte ein Erdbeben 16 Häuſer.
Schneeſtürme in Mazedonien.

Monaſtir, 15. März. Bei Jnepolos erfroren 10 Reiſende
während eines Schneeſturms.

Ueberfahren.
Gleiwitz, 15. März. Auf der Bahnſtrecke nach Preißwitz

wurde der taubſtumme Maler Mieske, als er den Bahndamm
überſchreiten wollte, von einem herannahenden Zuge überfahren
und fürchterlich verſtümmelt.
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Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs-
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.
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Frühjahrs-Paletots frühjahrs- Paletots Jacken Kostüme
aus guten Stoffen engl. Charak-

ters, lange Formen 3
Stück 46.00 bis M.

Jacken-Kostüme

aus schwarz weiss Karierten S aus bellfarbigen Frühjahrs-Stoffen,
Stoffen, elegante Formen 9 geschweifto Formen, mit 12*

Stück 37.00 bis M. M.
Schwarzo Paletots

PFaltenrock St. 65.00 b.

Blusen
aus marine Kammgarn- Cheviot

oder Tuch m. halblang. 167
Jacke Stück 95.00 bis M.

Blusen

neueste geschweifte Formen in

allen Weiten 75
Stück 65.00 bis M.

Kostüm- Röcke

aparte Frühjahrs Neuheiten in
Täüll und Spitzenstoffen mit
Spachteleinsätzen, chike 37
Verarbeitung St. 35.00 b. M.

Kostüm- Röcke

aus schwarz-woiss-Kariert. Stoffen
mit Tüllkoller, elegant 75
ausgeführt Stück 15.00 b. M.

R 2

aus Stoffen in engl. Geschmack,
in verschiedensten Aus-
führungen Stück 15.75 bis 1 M.

aus reinwollenem Kammgarn-
Cheviot, in marine u. echwarz,
in Sattel- und Falten- 4
fassons Stück 25.00 bis T U.

Weiss waren.

aus Batist mit Valen-
cienne Spitze garniertV

d
u. Spachtel-Applikation

Stuex 25 pt. Stuer 85 65 40 er.

Mozart-Bäftehen Mozart-Bäffehen Mozart-Bäffehen Mozart-Bäffehen
S r l

e S J aus Batist mit Valen-cienne- Spitze garniert
aus Tüull mit Valen-
eienne- Spitze verziert

und Spachtel-Einsätzen

aus Tüll mit Valen-
cienne- Spitze verziert

stuer 42 et. Staex 1.10 85 603 er.
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hromenadenwagen
Feiner Sitz- und Liegewagen,

rößte Auswahl am Lager. Beſtes
Fabrikat, Peddigrohrgeflecht und
Holzkaſtenwagen, ſtets vorrätig
Bummiräder. Porzellangriff

Schlager 1910.
Mark Z32.50.

M. B Große Ulrichſtraße 54.

Konftrmanden-Ceschenke

Ddren, Gelt und Slberwaren

kauft man, wie be-
kannt, am besten
und billigsten unter

streng reeller Garantie
nur bei

t S.J. Welss, Kleinen 6.

Tſieh
mw2d

K. Stelnstrasse 6.
empfiehlt ihre Fabrikate zu

festen und soliden Prelsen,

W c =SErwprdten Huctenmitte

iſt mein ſelbſtgekochter ſchwarzer

Johannisbeersaft.

Karl Krütgen,
Univerſal-Drogerie.
Merſeburgerſtraße. W

lieheue et
Wochensehrift

der deutsch. Sozialdemokratie. S
Es sollte niemand versäumen,

auf Die Neue Zoit zu abon-
nieren.

Vwreigt ſochermorter

Ta

Donnerstag

Korsetts

Freitag

Korsetts.
Sonnabend

I. Wahl bvestehend aus

in Frack- und Empirefassons, aus schwarzen, grauen

und geblümten Stoſffen J
1*

Korsetts

t

II. Wahl bestehend aus

in Frack-, Mieder- u. halbhohen Fassons, aus ein-
farbigen, gestreiften und geblümten Stoffen, vor-
züglicher Sitz, mit und oline Strumpfhalter

Korsetts
III. Wahl bestehend aus

in Directoire- und Frackfassons, aus Ia Stoffen in
weiss, grau, champagne u. geblümt, beste Passform

Jecioes Paar

Herren und r
Damenstlekel

Neu aufgenommen:
Marke

la Coodyear el

éiedes Paar

nene
Bester Ersata

für Handarbeit.

Alfred Fränkel m. ber.

HALLE A. S.
Gr. Ulrichstr. 1).

Verkaufsstellen in allen
grösseren Städten deutsehlands,

C

2*
eo Damenbinden, 25,weaschbare

—--2

Strumpfhalter 99.,
Berolina, in allen Farben Stück

S „=„n0———--

Grosser
Posten

Auch Hart
in Drell- und Tüllstoffen, grau und weiss, gut ausgearbeitet,
sehr bequemer Sitz 1.95

z5

Konnement
3.25 M. Cinzel- Nummer 25 F.

Bestellungen nehmen entgegen
alle Austräger und die
Volks Buchhanädlung,

Baraz s2/43.

J 9Konkursmaſſe-
D. Ausverkauf. B.Die zur Franz Reuterſchen

Konkursmaſſe gehör. Beſtände in

Zigarren,
Zigareitten,
Tabaken etc.

werden täglich von 10-- 12 und
3 Uhr i. Laden, Leipzigerſtr. 52

u billigen Preiſen ausverkauft.
D. Konkursverwalt. Ferd. Wagner.

Horeiſäriſtenv: ehe

27 Er. Viriehatr. 27,
G Leipzigerstr. 86.

Auf Firma und
Hausnummer bitte
genau zu Aachen,

verſchied. Größen, verkauſt
zu ſehr niedrigen Preiſen

r. Pelleke, c.

G. m. b. H.

Halle a. S.

Gr. Ulrichstrasse

III
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Pal 7F alme un ancle SS liefern die hauptſächlichſten Beſtandteile der einzig daſtehenden Pflanzen-Margarine Sanella. die
aus feinſtem Pflanzenfett unter dem Schutze des D R. P. Hr. 100922 mit ſüßer Mandelmilch her- 7

3 geſtellt wird; daher beſitzt Sanello das feine Aroma ſowie den milden, nußartigen Wohlgeſchmach,
r wie überhaupt alle Sigenſchaften und Vorzüge feinſter Haturbutter. Die Verwendung von ſüfßzer

Dandelmilch iſt unſer ausſchließliches Recht, weshalb andere Pflanzenmargarine Procukte mit
Sanella nicht verglichen werden können. Jn den einſchlägigen Geſchäften erhältlich.

e

Allein hergeſtellt von. Sana Geſellſchaft m. b. H., Cleve.

——vJ
Grosse Auswahl

in

J Warenſchränken mit u. ohne
Schiebetüren, Kaſtenregale S
in jeder Größe, Ladentiſche
mit und ohne Kaſten. Fach-

J regale, Meſſingſtandwagen,
J Schaufenſterſpiegelgläfſer in

J Plüſchſefa 50 M., Bettſtelle mit
I gutgenrb. Matratze 28 M.. Steg

billig.

Gelegenheltskauf!

tiſch (urn.) 18 M., Stühle ſpott

Gacicur, Spitze 38.
Eigene Polſterwerkſtatt.

Süssrahm HMargarine
à Pfd. 60-—65 Pfg. zu haben bei
Wilhelm Bär, Aue Nr. 60,

im Laden am Fließgraben.

Eine
Hational Registrierkarge

iſt billig à verkaufen

faſt neue

oiststrasse 25“,

S Jeden Donnerstag
So lachtefeſt.

F. Hankf,
z. Vereinsstr. ſ. iel 1885.

Dis onhlachtefest.
W Große Goſenſtraße 7.

Jeden Donnerstag

H. Kreisel,

x Kleiderſekre-Mö e 3 täre 26 Mk.,
Vertikos

35 Mk., Spiegel m. geſchl. Gl.
10 Mk., Sofas, Bettft., Ma
tratzen, Tiſche, Stühle, en
möbel billig zu verkaufen.
August Hesse, Geiſtſtr. 31.

Gar, rein. motennonio
Pfund 80 Pfg. 4

A. Hampeé, Leipzigerſtr. 66,
(uckerw. llenigk.-Fabdr. Migl. d. R. S.V.
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Standesantliche Nachrichten

HalleSüd (Steinweg 2) 15. März.
Aufgeboten: Schloſſer Glaſer

und Auguſte Meißner (Moritz-
zwinger 8 u. L. Wuchererſtr. 41).
Kunſtblumenhändler Heſſelbarth
u. Olga Altmann (Parkſtr. 9 und
Friedrichſtr. 68). Schmied März
und Anna Friedrich i und
Leipzigerſtr. 47). Geſchirrführer
Schmidt u. Marie Schweineberg
(Herrenſtr. 9 und 11). Gaſtwirt

Vogel und E. M. Bock (Halle a. S.
und Lean). Tapezierer Kreſſe u.
Anna Hacke (Halle und Ahls o
Arbeiter Brumme und W. M.
Steger (Halle und AerSteinſetzer Pareidt und W. F.
Günterberg (Zörbig). Bureau
Vorſteher Marx und

l Friſeur Hirche und Barbara
areis (Stuttgart).
Eheſchließung: r Dreyerund Helene Gadau (Jbbenbüren

und Beeſenerſtraße 17).
Geboren Lokomotivführer

Pflegel S. Streiberſtraße 82).
Viktualienhändler Zimmermann
T. (Gr. Steinſtraße 67). Maurer

uſt T. herd eftr. 29). Ar
eiter Winkler T. (Pfänner

höhe 32). Schmied Glaſer Sohn
(Ludwigſtraße 149).

Geſtorben: Arbeiters Hennig
aus Zöſchen S., totgeb. (Klinih).
Witwe Johanne Liebchen geb.
Ofsky aus Querfurt, 48 J. (Klinikh).
Reſtaurateurs Strömer Ehefrau
Luiſe geb. Braun, 62 J. (Kleiner
Sandberg 14). Buchhalters Zoche
T., totgeb. (Bertramſtraße 15).
Kohlenfahrers Voigt Ehefrau

iederike, 52 J. (Schillerſtr. 38).
nval. Wagner, 73 J. (Glauchaer

traße 39). Arbeiter Raſemann,
68 J. (Beeſenerſtraße 10).
Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 38).

15. März.
e Paſtor Schulze u.Mathilde Thulin Salzwedel und

Humboldtſtraße e Drahtzieher
Auf'm Waſſer u. Emma Schmidt
(Gr. Brunnenſtr. 52). Geſchirr-
führer Sturm u. Berta Steinmetz
Nordſtr. 1 u. Gr. Goſenſtr. 30).
Arbeiter Reichenbach und Minna
Katterfeld (Seeben u. Brachwitzer
ſtraße 6).

Geboren: Arbeiter Müller S.
(Brachwitzerſtr. P. Backmeiſter
Schmerwitz S. (Petersbergſtr. 9.

Geſtorben: Maſchinenputzers
Ebeling S., 1 J. Saalwerder-
ſtraße 15). Geſchirrführers Schu
mann T., 2 J. (Advokatenweg 298).

Ehckuerllrung.
Die Beleidigung,

der Frau Gablenz in Braſchwitz
zugefügt habe, nehme ich zurück
und erkläre dieſelbe für eine ehr-
bare Frau.

Rabatz, d. 16. März 1910.

Karl Müuller,
Fleischermeister.

Danmle.
Für die erwieſene Liebe beim

Begräbnis unſerer kleinen

Hedwikönnen wir es nicht unterlaſſen,
unſeren Dank auszuſprechen. Dank
den werten Paten für das ſchöne
Sterbekleid, Dank allen denen, die
ihren Sarg ſo reichlich mit Blumen
und Kränzen ſchmückten. Dank
auch allen denen, die ſie zur letzten
Ruheſtätte trugen.

Trebnitz, d. 13. März 1910.
Die trauernde fawihe Sleler.

Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. JIgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.-Büchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Ja h nig. Sämtl. i. Halle a. S,
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linik).

ſammenbruch.

1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 64 Halle a. S., Donnerstag den 17. März 1910 21. Jahrg.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 16. März 1910.

Keine Ruhe in Preußen.
Wer da geſtern abend nach Arbeitsſchluß mit peſſimiſtiſchen

Gefühlen nach dem Volkspark ging, in der Annahme, daß ange
ſichts der drohenden Vollendung des ſchurkiſchen Volksverrats die
Wahlrechtsbewegung abflauen werde, iſt eines beſſeren belehrt
worden. Schon in den Straßen zeigte es ſich von 6 Uhr ab, daß
Halle wiederum eine gewaltige Demonſtration zu ſehen bekommen
werde. Von den größten Fabriken und Betrieben aus formierten
ſich die Züge der von ſchwerer Arbeit kommenden Proletarier.
Ernſt und gemeſſen verfolgten die ſich immer mehr verdichtenden
Maſſen ihren Weg nach dem Volkspark. Ganz beſonders ein
drucksvoll war es, wenn ein Zug Metallarbeiter oder Schmiede
u. dergl. vorbeimaſchierte. Die rußigen, wuchtigen Geſtalten
lenkten die Blicke auf ſich und es malte ſich auf den Geſichtern
der Zuſchauer eine Achtung davor, daß dieſe Arbeiter nach hartem
Tagewerk die Ruhe verſchmähten, weil ihnen ihr Recht über alles
geht. Unterwegs geſellten ſich die von den Bauten Kommenden
hinzu, die Holzarbeiter aus vielen Betrieben hinauseilend. Eine
große Zahl Buchdrucker ſtrebte gemeinſam nach dem Heim der
Halleſchen Arbeiterſchaft, ebenſo zahlreiche andere Arbeiter-
kategorien.

Jm gleichen Verhältnis, wie dieſe eigenartig wirkungsvolle Vor
dewonſtration ſich entfaltete, wuchs die Nervoſität der Polizei.
Schon in den frühen Nachmittagsſtunden hatte die Parteileitung
Kenntnis erlangt, daß die Polizei „ernſteſte Maßregeln“ ergriffen
habe. Man weiß, was das zu bedeuten hat. Von 6 Uhr ab
waren ſämtliche Achtgroſchenjungen, unter ihnen etliche feile Rad-
fahrer, die nun allerdings hinreichend bekannt ſind, Kriminalbeamte
und der größte Teil der Poliziſten bereits konzentriert. Die be
kannte Wagenremiſe in der Kloſterſtraßenwache ſtak „gerappelt
voll ebenſo die fliegende Wache im Hauſe des Kupferſchmiede-
meiſters Goetze, Burgſtraße 23, dicht neben dem Volks-
park, von wo auch ſtets die telephoniſchen Mitteilungen an die
Polizeihauptwache gegeben werden. Jn der Hoffonditorei von
Dietze, Burgſtraße, hatten die „Geheimen“ ihr Quartier, etliche
von ihnen hatten ſich mit Kneifern ausgerüſtet, um beſſer auf
zufallen, andere ließen ſich im Volkspark kreuzfidel auf die Füße
treten, was aber unabſichtlich geſchehen iſt. Am Markt ging
alles glatt ab. Aber an der Burgſtraße hatten ſich zwei Haupt
vertreter der bewaffneten Staatsgewalt, Herr Goldmann und
Herr Miethke aufgeſtellt, die dadurch, daß ſie die Züge der
Arbeiter durch militäriſch-freundliches Zureden trennten, auf ihre
Art zur Demonſtration beitrugen. An der Burgſtraße nahm das
Vorgehen der Polizei, kopflos, unüberlegt, ſchlecht dirigiert, ſchon
ernſtere Formen an. Weil die herankommenden Leute doch nun
einmal zum Volkspark hinwollten, verſuchten ſie hier durch
zukommen. Ohne jede Spur von Berechtigung zog aber die
Polizei blank, die Arbeiter wählten den vernünftigeren Teil,
ſie beſtanden nicht auf ihrem Recht und gingen auf anderem Wege
zum Verſammlimgslokal.

Als die Tauſende hier anlangten, entwickelte ſich ein lebhaſtes
Treiben. Jm Nu waren der große Saal, die Galerien, das weite
Gaſtzimmer, der kleine Saal, kurz jeder verfügbare Platz gefüllt.
Als immer neue Maſſen heranſtrömten, hatten die Ordner ſchwere
Arbeit, für Platz zu ſorgen. Schließlich war jede Mühe vergebens.
Die Kolonnade im Garten mußte geöffnet werden, auch ſie war
ſchnell gefüllt und nun blieb den weiter Eintreffenden keine Wahl,
als im Garten zu bleiben. Hier wogten die Maſſen auf und ab,
Freiheitslieder wurden angeſtimmt, Hochs auf das freie Wahlrecht
ausgebracht, die Ereigniſſe im Abgeordnetenhauſe durchſprochen
uſw. Es darf betont werden, daß ſich in den Räumen des Volks
parkes, im Garten uſw. die Polizei anerkennenswert paſſiv ver
hielt und die Arbeit den Ordnern überließ. Deshalb verlief die
Demonſtration hier in geradezu muſtergültiger Weiſe.

Jn den Sälen ſprachen die Genoſſen Hennig und Rühle,
beide oft unterbrochen von wahren Beifallsſtürmen. Jm großen
Saale führte Genoſſe Rühle etwa aus:

Als vor mehr denn 100 Jahren Napoleon nach Aegypten ge
zogen war, um gegen die Mamelucken zu kämpfen, hielt er am
Fuße der Pyramiden am Abend vor der entſcheidenden Schlacht
eine Anſprache an die Soldaten, die ſo aufmunternd und be
geiſternd auf ſie wirkte, daß die Schlacht glänzend gewonnen
wurde. Auch wir brauchen Begeiſterung in unſerem Kampfe.
Wir kämpfen zwar nicht gegen die Mamelucken, aber die
Junker und Junkerpfaffen, denen unſer Kampf gilt, ſind auch
nicht viel beſſer.

Ueber 60 Jahre laſtet die Wahlrechtsſchmach auf dem preu-
ßiſchen Volke. Jetzt hat man dem Volke in der ſogenannten
Wahlreform eine neue Spott- und Dreckgeburt geboten, die in
den nächſten Tagen Geſetz werden ſoll. Dieſes geſetzliche Un
geheuer wäre wert, in die Müllgrube geworfen oder auf einer
Kuhhaut auf den Schindanger geſchleift zu werden. (Toſender
Beifall.) 60 bis 90 Proz. der arbeitenden Wähler ſollen weiter
entrechtet bleiben. Bleiben ſoll auch die indirekte Wahl, die
empörende Wahlkreiseinteilung mit ihrer ungerechten Bevor-
zugung des platten Landes. Die ſchreiende Ungerechtigkeit der
junkerlichen Uebermacht ſoll weiter aufrecht erhalten werden.
Redner unterzieht nun die einzelnen neuen Beſtimmungen der
„Wahlreform“, wie ſie aus der Kommiſſion kam, einer ein-
gehenden und vernichtenden Kritik. Der Geiſt der Vorlage
iſt der, den Reichen mehr Rechte zu geben und den Armen die
wenigen Rechte noch vollends zu nehmen. Die Arbeiter ſind
gut als Kulturdünger, als Erzeuger aller geſellſchaftlichen
Werte. Aber die Arbeiterklaſſe Preußens iſt nicht gewillt,
dieſen Zuſtand noch länger zu ertragen.

Gerade die Geſchichte der Märzrevolution hat uns gezeigt,
daß eher Throne in Trümmer gehen, als daß ſich ein Volk auf
die Dauer unterdrücken ließe. (Beifall.) Wie lagen die Dinge
in der vormärzlichen Zeit? Jm Jahre 1806, nach der Schlacht
bei Jena, ſtand das preußiſche Junkerregiment vor dem Zu-

Da wußte ſich der preußiſche König nicht
anders zu helfen, als mit einem Appell an das Volk. Das
Volk ſtand auf und jagte 1813 den korſiſchen Eroberer aus
dem Lande. Das Volk war es, das Deutſchland befreite, aber
der Lohn dafür war vermehrte Reaktion. Der König
hielt ſein Verſprechen nicht nur nicht, ſondern er ließ die-
jenigen Männer, die ihn an das Verſprechen, dem Volke eine
Verfaſſung zu geben, erinnerten, brutal auf Jahre hinaus in
den Kerker werfen. Aber auch der Nachfolger Friedrich Wil
helms III., Friedrich Wilhelm IV., ließ ſich erſt durch finan
zielle Schwierigkeiten dazu herbei, in dem Vereinigten

Landtage eine ſogenannte Verfaſſung zu geben.
Es war eine Scheinverfaſſung. Erſt als die Sturmwogen der
franzöſiſchen Februarrevolution nach Deutſchland herüber-
ſchlugen und in Berlin am höchſten ſchlugen, wurde es anders.
Das damalige Bürgertum forderte energiſch nach der Konſti
tution. Man ging ſogar auf die Straße, um ſeine vorent-
haltenen Rechte zu heiſchen ein Beginnen, das dasſelbe
Bürgertum dem Proletariat heute als Frevel und Verbrechen
anrechnet. Der weitere Verlauf der revolutionären Märztage
iſt bekannt; das Volk blieb Siegerl Der König mußte vor
dem Volkswillen kapitulieren und eine freie Verfaſſung geben.
Aber das Bürgertum war nicht imſtande, das Eroberte zu
halten es ließ ſich die eroberten Rechte wieder nehmen. 1849
rächte ſich das Junkertum durch Einführung des elendeſten
aller Wahlſhſteme für die Niederlage, die ihr 1848 das Bürger-
tum bereitet hatte. Ueber 60 Jahre beſteht dieſes ſchmach-
volle Wahlſyſtem. Auf das Bürgertum, das ſich mit dem
Junkerregiment ausgeſöhnt hat, iſt heute kein Verlaß mehr.
Das Proletariat iſt ganz allein auf ſich ſelbſt angewieſen. Jn-
deſſen eine Vewegung, wie die der modernen Arbeiterklaſſe,
läßt ſich durch nichts, durch keinerlei Gewaltmittel, weder durch
Flinten, Kanonen, noch Polizeiſäbel aufhalten. (Sehr richtig!)
Gerade die Geſchichte von 1848 iſt uns dafür ein ſprechendes
Beiſpiel. Die Arbeiferklaſſe, die nicht den Willen und die
Kraft aufbringen kann, ſich von den Sklavenketten frei zu
machen, müßte ſich vor ſich ſelbſt, vor dem Proletariat der
ganzen Welt ſchämen. Und die preußiſche Arbeiterſchaft wird
die Kräfte und auch die Mittel, die zur Erreichung ihrer Ziele
notwendig ſind, aufbringen. Wenn wir heute noch nicht ſo-
weit ſind, ſo mag die Zeit nicht mehr fern ſein, wo wir ſtärker
geworden, noch wuchtigere Kampfesmittel als nur Straßen
demonſtrationen anwenden werden.

Trotz der Polizei, die ſich bisher nicht nur brutal benommen,
die ſich, wie in Berlin, von der Arbeiterſchaft düpiert, auch
noch vor der ganzen Welt blamiert und lächerlich gemacht hat.
(Stürmiſcher Beifall.)

Dem preußiſchen Dreiklaſſenhauſe iſt eine ſozialdemokratiſche
Petition zugegangen, die die Befreiung der drittklaſſigen Wäh-
ler vom Militärdienſt fordert. Ein Staat, der dem Volke das
Wahlrecht verweigert, hat auch keinen Anſpruch auf Pflichten.
(Stürm. Bravol) Das Militär dient ja doch in der Haupt-
ſache zur Niederhaltung des eigenen Volkes, und es gibt Leute
genug, die es nur zu gern ſehen würden, wenn ſich das Volk
vor die Kanonenſchlünde und Flintenläufe ſtellen würde. Aber
den Gefallen erweiſen wir den Herrſchaften nicht. Dem Pro
letariat von heute ſtehen ganz andere Mittel und Wege offen,
um ſeine Ziele durchzuſetzen. Wir müſſen nur den feſten
Willen haben! Geloben wir deshalb heute wieder aufs neue,
alle Kräfte daran zu ſetzen und nicht zu ruhen, bis der Feind
niedergezwungen, das gleiche Recht erobert iſt. Mit der
großen geſchichtlichen Aufgabe betraut, durch Verwirklichung
des Sozialismus der Menſchheit die Befreiung zu bringen,
gebiert die Arbeiterklaſſe aus ſich ſelbſt heraus die Kräfte, den
Polizei und Klaſfenſtaat in Trümmern zu ſchlagen. Denn

Wir ſind die Macht.
Wir hämmern jung das alte morſche Ding, den Staat,
Die wir von Gottes Zorne ſind: das Proletariat!

(Brauſender, langanhaltender Beifall.)
Auf Erſuchen des Verſammlungsleiters, des Genoſſen

Oertel, wird von einer Diskuſſion Abſtand genommen.
Folgende Reſolution findet einſtimmig Annahme:

Die Beſchlüſſe zweiter Leſung des Abgeordnetenhauſes
haben den keiner Verbeſſerung fähigen Wahlrechtswechſel-
balg der Regierung noch weiter verhunzt.

Die Verſammelten verwerfen das Wahlrechtsmachwerk der
konſervativ- klerikalen Dreiklaſſenhausmehrheit ebenſo ent-
ſchieden wie die Regierungsvorlage und verſprechen, mit
allen Kräften dahin zu wirken, daß nicht eher Ruhe in
Preußen eintritt, bis das allgemeine, gleiche, direkte und
geheime Wahlrecht für alle über 20 Jahre alten Staats
bürger beiderlei Geſchlechts auch in Preußen erobert iſt.

Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf das allge
meine, gleiche, geheime und direkte Wahlrecht fand die von
hinreißender Begeiſterung erfüllte Verſammlung ihr Ende.

Die unteren Räume waren bis um /47 Uhr faſt menſchen
leer; auf einmal aber kamen gewaltige Scharen aus den Fabriken
und im Nu füllte ſich der große Saal, die beiden Nebenzimmer,
und die fortgeſetzt andrängenden Maſſen beſetzten die Fenſter und
den Garten. Ein tiefer Ernſt war auf den berußten Geſichtern
der demonſtrierenden Proletarier bemerkbar. Eine erdrückende
Fülle, aber eiſerne Ruhe herrſchte im Saal, als Genoſſe Paul
Hennig das Wort ergriff, um das letzte Mal, bevor das Drei-
klaſſenhaus den Schlußſtrich unter die Schandvorlage macht, das
Junker- und Bürgertum zu warnen. Wenn man den heutigen
Aufmarſch der Arbeitermaſſen ſehe, meinte der Redner, ſo brauche
man an der Kraft und dem politiſchen Erwachen der Arbeiterklaſſe
nicht zu verzweifeln. Das Bürgertum hat ſeit ſeiner unvoll
kommenen Revolution die eroberten Rechte der Märztage vor 60
Jahren nicht nur nicht ausgenutzt, ſondern die wenigen Erfolge
noch verraten aus Furcht vor dem anmarſchierenden Proletariat.
Das Wahlrecht, um das wir heute kämpfen, haben Hunderte von
Freiheitskämpfern auf den Barrikaden erobert, durch ſchmählichen
Verfaſſungsbruch iſt dieſes Wahlrecht geraubt und das heutige
elendeſte aller Wahlſyſteme okkupiert worden. Und das Bürgertum
von heute Ein ſymboliſcher Vorgang illuſtriert ſeine Freiheits-
liebe. Jn demſelben Augenblick, in dem das Proletariat
Berlins vor den Säulen des Reichstags das allgemeine Wahl-
recht forderte, und dort eine rote Fahne ſchwenkte, tafelten
drinnen in den dunklen Hallen die „geeinigten Liberalen“,
die als kleine Splitterchen nicht mehr leben konnten. Anſtatt
nun herauszutreten und die Wahlrechtskämpfer zu begrüßen,
ſaßen die ſatten Leute beim Verbrüdernngsſchmaus und warteten
vergeblich auf die Militärmuſik, die ihnen den Segen ſpielen
ſollte. Jn ſchneidender, ſarkaſtiſcher Art ging Genoſſe Hennig auf
den Wahlrechtsbetrug der Junker und Pfaffen ein und präziſierte
nochmals in Kürze die Forderungen der Sozialdemokratie, dabei
betonend, daß der Wahlrechtskampf nicht Selbſtzweck ſei. Er muß
den Boden bereiten, auf dem ſich der große entſcheidende
Klaſſenkampf zwiſchen Kapital und Arbeit abſpielen
wird. Die Revolution des Proletariats braucht ſich nicht auf
den Barrikaden abſpielen, wie die bürgerliche Revolution, ſon
dern ſie wird durch die Revolutionierung der Geiſter, durch
machtvolle Stärkung der Organiſationen vorbereitet und dann
mit den prroletariſchen Waffen, der Arbeitskraft,
der ſozialen Unentbehrlichkeit der Klaſſe geſchlagen werden.
Brauſender Beifall lohnte den Redner für ſeine treffende Kritik.

Es war ein erhebender Anblick, als ein Wald von Arbeiter
händen ſich erhob und durch Zuſtimmung zur verleſenen Reſolution
bekundete, daß der Kampf allen Proletariern bitter ernſt iſt.
Nachdem das mehrtauſendſtimmige Hoch auf das freie Wahlrecht
verhallt war, zogen die Maſſen unter dem Geſange von Freiheits-
liedern aus dem Saale.

Dann ging's dem Stadtinnern zu. Einzeln und in Gruppen,
aber in vorbildlicher Ruhe und Ordnung. Die Burgſtraße ent-
lang bis zur Promenade ließ die Polizei die Heimkehrenden
ruhig ziehen, auch hier kamen die erſten Hunderte frei durch,
dann aber ſah die „Schützerin der Ordnung“ ein, daß etwas zur
Aufrechterhaltung ihres Renommees geſchehen müſſe. Und
übrigens hatten ſich die Herrſchaften augenſcheinlich geärgert,
daß ſie ganz zwecklos in der Nähe des Weißbierſalons zu-
ſammengezogen geweſen waren. Alſo ſperrte ſie ab und rief
damit ſchwere Verkehrsſtörungen hervor. Bis dahin war nie-
mand beläſtigt, niemand in ſeiner Sicherheit bedroht worden.
Das trat erſt ein, als die Polizei, planlos wie immer, ceingriff.
Die Maſſen ließen ſich aber nicht verblüffen. Sie hatten keine
andre Abſicht, als heimzukehren und wählten daher andre Wege,
die allerdings weiter waren. Schon hier ſetzte es die üblichen
Verhaftungen. Am Roten Turm trafen bis 9 Uhr wohl ein
Dutzend Siſtierte ein, die alle ruhig ihres Weges gingen. Jn
der Ulrichſtraße ſetzte es ein großes Gelächter, als ein baum-
langer Kriminalbeamter mit einem ſchmächtigen jungen Mann
gezogen kam und dieſer ſich kurzerhand empfahl. Dann wurde
die Abſperrung an der Promenade aufgehoben und etwa 40
bis 50 Poliziſten ſtellten ſich an der Schulſtraße auf, auch hier
grundlos abſperrend. Etliche beſonders unternehmende Ele-
mente unter den Poliziſten hatten ſogar die Schuppenketten
heruntergelaſſen. Zwei von ihnen zogen auch blank, als etliche
Paſſanten um ſolche handelte es ſich nur noch durch die
Abſperrung wollten, wie bemerkt ſei, ohne jedes Kommando!
Aeltere Kollegen nötigten die ſtrebſamen Herren, die Waffe
wieder einzuſtecken.

Um 349 Uhr ſtürmten etwa 100 Schutzleute von der Ulrich-
ſtraße, Steinſtraße, Neunhäuſer her über den Markt, dieſen von
Neugierigen räumend. Ueberall wurden dieſe Maßregeln von
dem ſtürmiſchen Gelächter der Menge begleitet. Dann wurden
die Leute, unter denen ſich kaum noch Demonſtranten befanden,
in die Nebenſtraßen getrieben, hier wieder jeden Verkehr ab-
ſperrend. Ob die Polizeimannſchaften auf dem leeren Markt
einen Reigen aufführen wollten, entzieht ſich unſrer Kenntnis.
Jedenfalls war es zum Lachen, als eine ſtarke Poſtenkette etwa
200 Menſchen, gut gerechnet, die Ulrichſtraße zurücktrieb. Frei
durchgelaſſen, wären ſie in einer halben Minute ſämtlich von
der Stelle geweſen, ſo bildeten ſie mit den Poliziſten ein abſo-
lutes Verkehrshindernis. Von dieſer beluſtigenden Abſperrung
hat auch der Stadtverordnete Bor ges Kenntnis genommen.

Am Alten Markt machte die Polizeimannſchaft abermals von
der blanken Waffe in der rückſichtsloſeſten Weiſe Gebrauch.
Hier ſind mehrere Verletzungen vorgekommen, über die aber
Näheres noch nicht zu ermitteln war. Auch hier ſind im weſent
lichen Nichtdemonſtranten beteiligt geweſen.

Dieſe Demonſtration von 10 000 freiheitsbegeiſterten Men
ſchen im letzten Moment vor dem Schlußakt des Wahlrechts
dramas wird ihren Eindruck nicht verfehlen. Mögen die Herr
ſchenden daraus lernen. Die Maſſe iſt ausgezogen, ihr Recht
zu fordern. Und mit leeren Händen kehrt ſie nicht heim, mögen.
die Junker und ihre Verbündeten ſchreien, wie ſie wollen. Es
geht vorwärts, das bewies der geſtrige Tagl'
Keine Ruhe in Preußen, bevor nicht dem Volke

Recht gewordenl! S r
Parteifunktionäre:

Am Donnerstag, den 17. März, abends 8/2 Uhr, findet im
Volkspark eine Geſamtſitzung der Funktionäre nach S 12 unſerer
Satzungen ſtatt. Die Genoſſen werden erſucht, ſämtlich zu erſcheinen,

Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins
für Halle und den Saalkreis.

Karten aufbewahren!
Die geſtern abend zu den Demonſtrationsderſammlungen aus

gegebenen Eintrittskarten haben Gültigkeit auch zur Feier des
18. März. Die Genoſſen und Genoſſinnen wollen ſie daher auf
bewahren und am 18. März abends im Volkspark vorzeigen.
Näheres über die Märzfeier morgen.

Der Theaterabend der Dramatiſchen Abteilung,
welcher für Dienstag, den 15. März, angeſetzt war, findet nun
mehr am Dienstag, den 22. März, im großen Saale
des Volksparks ſtatt. Zur Aufführung gelangt die vieraktige
Komödie von E. Roſenow Kater Lampe. Die berits aus
gegebenen Karten ſind für den angeſetzten Tag gültig. Jm
Partei- und Arbeiterſekretariat, ſowie in allen Gewerkſchafts
bureaus und Konſumbvereins-Verkaufsſtellen ſind Eintritts
karten à 20 Pf. gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches noch. er
hältlich.

Eine wertvolle Feſtſtellung.
Wie ungemein erzieheriſch die Straßendemonſtrationen und

überhaupt der mit Schärfe geführte Wahlrechtskampf der Par
teigenoſſen ſelbſt auf die blödſinnigſten unſrer Gegner wirkt,
zeigt als Muſterbild die Halleſche Zeitung, das unfreiwillig be
rühmte „Mittelſtandsorgan“, das vorbildlich daran arbeitet, den
Großblock von Heydebrand bis Träger, alſo die Klarheit im
Kampf, zuſtande zu bringen. Jn dieſem heißen Bemühen ent-
ringt ſich der geſprächigen Alten folgendes für die Aufklärung
auf ſozialpolitiſchem Gebiet wertvolle Geſtändnis:

Von dem Zentrum jedoch, das jetzt die „Genoſſen“ über-
all an der Arbeit ſieht, iſt es unbegreiflich, daß es noch immer
an dem ſozialpolitiſchen Wettrennen teilnimmt, bei dem
der „Genoſſe“ doch immer, wie der „Swienegel“
in der Fabel, „all ſchon da“ iſt, wenn der Kon-
kurrent erhitzt ans Ziel kommt. Jetzt ſind die
Zeiten wahrlich nicht dazu angetan, der Umſturzpartei in
irgendeiner m zu Erfolgen zu verhelfen. Jetzt müſſen
die bürgerlichen Parteien ſich zuſammenſchließen, um dem
Uebermüt der Sozialdemokratie einen Dämpfer aufgu etzen
und dem deutſchen Volke zum Bewußtſein zu bringen, daß die
ſozialdemokratiſche Bewegung einzi allein in ihrer
Eigenſchaft als innerer Feind betrachtet und behandelt wer
den muß.

Das konſervative Organ ſtellt alſo im Leitartikel ſeiner
r. 125 feſt, daß die ſozialdemokratiſche Partei in allen ſozial

politiſchen Fragen, d. h. in der Fürſorge für die Arbeiterſchaft



allen anderen Parteien weit voraus iſt. Dieſe den Tat
entſprechende Angabe iſt ſo wichtig, daß wir ſie uns für die Zu

h kunft merken wollen. Jhretwegen wollen wir auch ausnahms-
weiſe die luſtige Stimmung, die uns allemal beim Durchſehen

7 der alten Agrarierpetze überkommt, unterdrücken,
v

Der Magiſtrat als Verſchwender.
Wie die bürgerliche Preſſe berichtet, hat der Magiſtrat den

Stadtverordneten eine Vorlage zugehen laſſen, in der beantragt
wird, der Gewährung eines Koſtenbeitrages zu dem in den Tagen
vom 9. bis 12. Juli d. Js. hierſelbſt ſtattfindenden Kreisturnfeſt
in Höhe von 5000 Mk. aus Kapitel XX Nr. 11 des Etats für
1910 zuzuſtimmen.

Wir erwarten daß die Stadtverordneten dieſer geplanten Ver-
ſchleuderung ſtädtiſcher Gelder nicht zuſtimmen. Städtiſche Mittel
ſollen lediglich der Allgemeinheit zugute kommen, nicht aber be-
liebigen Einzelgruppen. Die finanzielle Lage der Stadt iſt keines-
wegs ſo roſig, daß für derartige Ueberflüſſigkeiten 5000 Mark
hinausgeworfen werden könnten. Bezeichnend genug iſt es aller
dings für den Magiſtrat, daß er eine ſolche Vorlage überhaupt
herausbringen mag.

Rühle-Kurſus. Die Teilnehmer werden hierdurch nochmals
auf den Donnerstag abend 82 Uhr ſtartfindenden legten Abend
des Hurſus aufmerkſam gemacht.

Verein gegen Jmpfzwang, e. V. Am Donnerstag, den 17.
Mis., abends 8/2 Uhr hält der Verein im Reform- Reſtaurant

Gr. Ulrichſtraße 18, ſeine Monatsverſammlung ab. Es ſoll ein
Vortrag über Pocken und pockenähnliche Krankheiten ſtattfinden,
zu dem auch Gaſte freien Zutritt haben.

Staatswiſſenſchaftlicher Ferienkurſus zu Halle a. S., 16.
bis 23. März 1910, Unverſität. Geh. Juſtizrat Stammler, Die
Grundgedanken des geltenden Vermögensrechts, 16. bis
22. Marz, 11--12 Uhr Teilnehmerktarte 3 Mk. Privatdozent
Dr. Gehrig, Geſchichte der ſozial wiſſenſchaftlichen Theorien,
16. bis 22. März, 12--1 Uhr; Teilnehmerkarte 8 Mk. Geh.
Reg.-Rat Conrad, Gewerbepolitik (Handwert und Großindu-
ſtrie), 16. bis 19. März, 45 Uhr Teilnehmerkarte 2 Mt.
Privatdozent Dr. Golf, Kolonialwirtſchaft, 21. und 22. März,
4--5 Uhr; Teilnehmerkarte 1 Mk. Profeſſor Dr. von Blume,
Kommunalpolitik, 16. bis 22. März, 5-6 Uhr; Teilnehmer-
karte 3 Mk. Geh. Juſtizrat Finger, Geſchichte der deutſchen
Reichsverfaſſung, 16. bis 18. März, 6--7 Uhr; Veilnehmer-
karte 1,50 Mk. Privatdozent Dr. Wolff, Wohnungsfrage
(mit Lichtbildern), 16. bis 22. März, 7--8 Uhr Teilnehmer-
karte 3 Mk. Profeſſor Dr. Brodnitz. Bant und Börſe, 16. bis
18. März, 8--9 Uhr; Teilnehmerkarte 1,50 Mk.
t Die Kurſe ſind für jedermann, Damen und Herren, zugäng-
ich.
Die Ferienkurſe wurden heute mittag unter erfreulicher-

weiſe ſehr ſtarker Beteiligung aus allen Bevölkerungsſchichten
eröffnet. Karten ſind nur noch beim Pedell der Univerſität zu
haben.

Vorzüge zu den Perſvnenzügen. Aus d.niutz ves Oſier-
feſtes werden in der Zeit von Mittwoch, den 23. März, bis
Donnerstag, den 31. März, auf verſchiedenen Linien Perſonen
ſonderzüge eingelegt. Den Reiſenden iſt zu empfehlen, die ein-
gelegten Vorzüge zu benutzen, da dieſe die Anſchlüſſe auf den
Uebergangsſtationen in der Regel ſicherer als die nachfolgenden
Hauptzüge erreichen.

Zwiſchen Halle und Sangerhauſen ſoll im Sommerfahrplan
verſuchsweiſe ein neues Perſonenzugspaar eingelegt werden. Per-
ſonenzug 590 Halle ab etwa 4 Uhr 10 Min. nachm., Sangerhauſen
an 5 Uhr 55 Min. nachm., Perſonenzug 589 Sangerhauſen ab
7 Uhr 7 Min. nachm., Halle an 8 Uhr 47 Min. nachm. Die
dauernde Beibehaltung dieſer neuen Zugverbindungen kann jedechnur in Ausſicht geſtellt werden wenn ſie eine ausreichende Be

nutzung finden.
Die Kontrollverſammlungen 1910 beginnen am 1. April in

den Kontrolplätzen des Saalkreiſes uſw., in der Stadt Halle am
9. April. Nähere Bekanntmachung folgt noch.

Aus der „liberalen“ Preſſe. Saalezeitung und Allgemeine
Zeitung bringen folgende Erzählung aus Zörbig:

Am Sonntag fand in der evangeliſchen Stadtkirche ſeitens
des Oberpfarrers und Superintendenten die Prüfung der dies-
jährigen Konfirmanden ſtatt.

Als während des Kirchenexamens der greiſe Oberpfarrer an
den Knaben Knoche, Sohn des Arbeiters Knoche, mit der Frage:
„Kannſt du mir wohl ſagen, von wem die Menſchen
abſtammen?“ herantrat, antwortete ſchlagfertig der Prüfling:
„Von den Affen!“

Allgemeine Verwunderung.
Pfarrer: Das iſt nicht i noch tiefer, alſo von wemüfling Knoche: „Von den weinen Darob unheimliche
tille im Sezen Kirchenraum. Niemand weiß, ob er weinen

oder lachen ſoll.
Als nach Beendigung des Examens die übrigen Konfirmanden

dem „ſonderbaren Geiſteshelden“, welcher nach der Schulent-
laſſung Ochſenknecht zu werden beabſichtigt, ſeiner Roheit wegerigahüige u machen, antwortet dieſer:

„Na nu, was iſt das kann ich dochen!“a eher ſetzt die „liberale“ Preſſe die Ueberſchrift Die ver-

rohte Jugend! Die ganze Form der Notiz iſt ſo gehäſſig

enn da weiter dabei,

und gemein, daß man annehmen mitß, ſie ſtammt aus einer
eiſtlichen Schwindelfabrik von irgendwo. Aber wenn die Ge
chichte ſchon wahr iſt, was hat denn der Knabe da ſchlimmes
etanl! Natürlich ſollte er antworten: Vom Urvater Adaml!
olksſchüler hält man ja immer noch für gut, mit dieſen Legen-

den bepackt ins Leben einzutreten, während den „höhern
Schülern“ die Elemente der wiſſenſchaftlichen Wahrheit gegeben
werden. Und wenn der Pfarrer dann eine ſo ſagen wir
merkwürdige Frage anknüpft, dann iſt die Antwort des Knaben
mindeſtens zu verſtehen. Bezeichnend iſt nur, daß ausge
rechnet die Preſſe der „Aufklärung“ es iſt, die dieſen Schmarren
unter einer ſo läppiſchen Ueberſchrift verbreitet.

Eine intereſſante Doktordiſſertation hat ſich ein hieſiger
Referendar, Herr Deubert, gewählt. Er c öffentlich vor
über „Der agent provyoeateur und ſeine Beur-
teilung nach dem Reichsſtrafgeſetzbuche.“ Die
bezeichneten Elemente müſſen doch zahlreicher vorhanden ſein,
als moncher denkt und die Polizei glauben machen möchte.
Wie wär's, wenn die Angreifer auf die von Herrn Deubert
gewählten Theſen zu ſeiner Diſſertation Die Beurteilung des
agent provocateur und ſeiner Benutzer nach dem moraliſchen
Kodex zu ihrem Stützpunkt machten

Stadttheater. Am Donnerstag hat der verdienſtvolle erſte
Kapellmeiſter des Stadttheaters ſeinen Benefiz- und Ehren-
abend und zwar gelangt dieſe Zeilen mögen als letzter Hin-
weis gelten Richard Wagners Muſikdrama Die Götter-
dämmerung, der gewaltige Schlußſtein zum Ring des Nibelun
gen, bei vollſtändig aufgehobenem Abonnement zu nur ein-
maliger Aufführung. Kapellmeiſter Mörike iſt in den nun-
wehr drei Jahren ſeines Hierſeins in mannigfacher Weiſe in
die Oeffentlichkeit getreten, als muſikaliſcher Leiter der Oper
unſeres Stadttheaters hat er dank ſeiner Energie und ſeines
nie verſagenden Fleißes ſtets muſtergültige Vorſtellungen
herausgebracht. Als Dirigent der Sinfonie- Konzerte hat er es
verſtanden, ein neues Jnſtitut erfolgreich ins Leben zu rufen.
Auch als Schriftſteller (ich erinnere nur an ſeine intereſſanten
Reiſebriefe) und Redner (z. B. Vortrag über Siegfried
Wagner) hat er Eigenes zu ſagen gewußt. So werden es ſich
denn ſeine vielen Freunde und Verehrer ſeiner Kunſt nicht
nehmen laſſen, ihm am Donnerstag zu beweiſen, daß man ſein
Wollen und Können würdigt. Die Beſetzung der Hauptpartien
iſt bereits mitgeteilt; es ſei noch bemerkt, daß Herr Lähnemann
die Partie des Siegfried zum erſten Male ſingt. Freitag zum
letzten Male: Der deutſche König von Ernſt von Wildenbruch
(Schülerkarten.) Sonnabend, nachmittags 3 Uhr, Einmalige
Schülervorſtellung zu ganz kleinen Preiſen: Wilhelm Tell.

Walhalla- Theater. Auf das heute beginnende hochinter-
eſſante Gaſtſpiel Der Vampyrtanz mit Miß Violet Hope vom
Drury Lane-Theater zu London darf man geſpannt ſein. Die
ganze Szene wird meiſterhaft wiedergegeben und wirkt ver-
eint mit den angewandten techniſchen Bühnenmitteln faſzi-
nierend. Aber auch die anderen Kunſtkräfte ſind dazu ange-
tan, dem Walhalla-Theater täglich gutbeſetzte Häuſer zu
bringen.

Gaſlſpiel Olga Desmond im Apollotheater. Mit dem
heutigen Tage beginnt die Hünſtlerin ihr hieſiges Gaſtſpiel,
welches bis Sonntag, den 20. März, inkl. dauert. Der Vorver-
kauf zu dieſen fünf Gaſtſpielabenden iſt im Theaterbureau täg-
lich von 9--1 und 4-7 Uhr geöffnet. Für das Jntereſſe, das
dem Gaſtſpiel entgegengebracht wird, zeugte die große Nachfrage
nach Billetts; es iſt ratſam, zur Sicherung eines Platzes den
Vorverkauf zu benutzen. Telephoniſche Beſtellungen werden
unter Nr. 183 enigegengenommen.

Dölan, 16. März. Bei der Gemeinderatswahl
wurde der bisherige Vertreter Genoſſe G. Röber mit 44 von
64 abgegebenen Stimmen wiedergewählt. Die Majorität konnte
viel größer ſein, wenn ſich die Parteigenoſſen, hauptſächlich die
Maurer, mehr beteiligt hätten, noch nicht einmal deren Orga-
niſierte hielten es für notwendig, ihre Stimme abzugeben.

Schiepzi. 16. März. Gemeindevertreterwahl am Diens-tag, den 8 März, mittags 1 Uhr. Trotz der ungünſtigen Zeit
iſt es Pflicht, daß jeder erſcheint und ſeine Stimme dem Lager-
halter Heinrich Kanfmann gibt. *i

Büſchdorf, 165. März. Gemeinderatswahy. Vas
Stimmenverhältnis bei der geſtern ſtattgefundenen Gemeinde-
ratswahl der dritten Abteilung war 33 für unſere Kandidaten
und 41 für den Gegner. Es iſt uns alſo nicht gelungen, den
frei werdenden Platz im Gemeinderat zu beſetzen.

Gewerklchaftliches.
Die Tarifbewegung im Holzgewerbe vor dem Abſchluß.

Jn der ganzen letzten Woche haben weitere Verhandlungen
zwiſchen den Verbandsvorſtänden unter Hinzuziehung von Ver-
trauensleuten der beiderſeitigen Parteien ſtattgefunden. Aus
einzelnen Orten waren auch nochmals Vertreter der Orts-
parteien nach Berlin geladen. Das Reſultat dieſer Ausein-
anderſetzungen iſt nun, daß für die Orte Zeitz, Leipzig, Varmen,
Danzig, Köln, Königsberg, Beuthen, Kattewig, Hönigshütte,
Oldenburg, Lüneburg, Rendsburg, Görlitz, Göttingen. Span-
dau, Greifsiwald, Düſſeldorf, Kiel, Quedlinburg, Lübeck, Erfurt,
Bernburg, Brandenburg, Zittau, Braunſchweig, Stettin, Pots-
dam, Nowawes, Thorn, Bromberg, Dresden, Guben, Burg,

v a c 2 h s S. o eHalle, Berlin, Hildesheim, Harburg und Hannover eine Ver-

I
ſtandigung erzielt i. Jn einer großen Anzahl Sladie haben
bereits Verſammlungen ſtattgefunden und ſind die Vorſchläge
dort anerkannt. Jn den übrigen Orten ſollen am Donnerstag
reſp. Freitag die Ortsparteien zu dem Verhandlungsreſultat
Stellung nehmen. Jn den'Sädten, für welche eine Einigung
durch die Verhandlungskommiſſion reſp. Verbandsvorſtände
zuſtande gekommen iſt, ſind rund 34 000 Holzarbeiter beſchäftigt.
Jn Bernau, Eſſen-Kray, Poſen und München wird
gegenwärtig noch weiter verhandelt. Jn den noch ausſtehenden
Orten kommen 3000 Arbeiter in Frage. Der gegenwärtige
Stand der Dinge berechtigt alſo zu der Hoffnung, daß die
Tarifbewegung recht bald zum endgültigen Abſchluß gebracht
wird. Allerdings muß in den einzelnen Orten noch eine Ver-
ſtändigung über Einzelheiten, wie Akkordtarif uſw., ſtattfinden.
Doch dürften ſich hieraus Schwierigkeiten, die den Abſchluß der
Bewegung illuſoriſch machen würden, kaum ergeben. Der Ar
beit geber“Schutzverband hat allerdings beſchloſſen, daß die
Verträge nur dann als vollzogen gelten, wenn ſie von den
Unternehmern aller Orte angenommen ſind. Es iſt aber kaum
anzunehmen, daß die Arbeitgeber die Einigung daran ſcheitern
laſſen würden, wenn einige übereifrige Scharfmacher verſuchen,
ihre Quertreibereien fortzuſetzen.

Erfolgreicher Textilarbeiterinnenſtreik.
Die Spulerinnen der Seidenweberei von Schwarzenbach

in Hüningen (Elſaß) erzielten nach 24ſtündiger Arbeits-
einſtellung eine Lohnerhöhung von 10--20 Pfg. pro Tag

Verſammlungsberichte.
Buchdrucker, Halle. Ortsverſammlung vom 19. Februar.

Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildete ein Vortrag, denC

Herr Jngenieur Trenn-Jena über Ernſt Abbe als induſtrieller
Großunternehmer und ſittliches Vorbild hielt. Jm erſten Teile
ſchilderte Herr Trenn Abbes Werdegang und ſein Werk, r vor
allem die für die Arbeiter geſchaffenen Einrichtungen doch auch
hier wohnen Licht und Schatten zuſammen: der Vortragende be-
zeichnete es als eine Tragödie, daß jetzt die Beamten und Ar-
beiter zuſammen einen Kampf gegen die Geſchäftsleitung
führen müſſen, um ſich die zugeſicherten Rechte zu wahren. Als
eines der Opfer dieſes Kampfes hat der Vortragende die Zeiß-
Werke verlaſſen müſſen. Die Geſchäftsleitung iſt bedauerlicher-
weiſe von Ernſt Abbe auf Lebenszeit eingeſetzt. Jm zweiten
Teile ſeines Vortrages beſchäftigte ſich Herr Trenn mit den
Beſtrebungen der Kulturgeſellſchaft Ernſt Abbe, welche durch
Errichtung von Konſumgenoſſenſchaften und deren Ausbau zu
Produktivgenoſſenſchaften die wirtſchaftliche Macht des Ar-
beiters ſtärken und ſo an der Befreiung der Arbeiterſchaft von
der Macht des Kapitalismus mitarbeiten will, und zwar im
Sinne der Jdeen und Beſtrebungen Ernſt Abbes. Die ge-
druckt vorliegende Abrechnung über das vierte Quartal 1909
wies endlich wieder einen Ueberſchuß auf, was bei den erſten
drei Quartalen nicht der Fall war. Jm weiteren Verlauf
der Verhandlungen mußte ſich die Verſammlung mit einer
Notiz beſchäftigen, welche in der Nr. 42 des Volksblatts ent
halten war und ſich mit den bei der Firma Keil ausgebrochenen
Differenzen zwiſchen Hilfsarbeitern und Geſchäftsleitung be-
ſchäftigte. Die Verſammlung legte auf das energiſchſte Ver-
wahrung ein gegen den Verſuch, die Buchdrucker in den Augen
der übrigen Arbeiterſchaft herabzuſetzen. Nach der vom Vor-
ſtand gegebenen Darſtellung iſt alles getan, was getan werden
konnte; unſeren Kollegen bei der Firma Keil iſt ſtrikte unter
ſagt worden, Hilfsarbeiterdienſte zu verrichten, oder Hilfs
arbeiter anzulernen. Ein Aufhören derſelben war ausge
ſchloſſen, da wir tariflich gebunden ſind. Die Verſammlung er
klärte ſich mit den Maßnahmen des Vorſtandes voll und gangeinverſtanden, und beauftragte- den Vorſtand, gegen die r
der Notig Verwahrung einzulegen. Es wäre der Volksblatt-Redaktion ein leichtes gewefen, ſich telephoniſch im Bureau des
Ortsvereins nach den tatſächlichen Verhältniſſen zu erkund gen.

Maurer, Halle. Jn der Verſammlung am 16. Februar
wurde das Andenken der verſtorbenen Kollegen chönig,
Lindner und Hahn in üblicher Weiſe geehrt. Den Bericht vom
Verbandstage erſtattete Kollege Deege.
bericht führte er folgendes aus: Der Verbandsvorſtand beab-
ſichtigt in dieſem Jahr für den Verband in Hamburg ein eignes
Heim zu errichten. Was Streiks und Lohnbewegungen anbe-
trifft, ſo iſt das Jahr 1909 ein ruhiges zu nennen. Die Stati-
ſtiken über die Arbeitsloſigkeit, welche in jedem Quartal auf-
genommen wurden, bewieſen mit erſchreckender Deutlichkeit,

Ueber den Vorſtands-

wie ſehr unſere Kollegen unter der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts
weiſe zu leiden haben. Die durchſchnittliche Arbeitsloſigkeit
betrug 62,7 Prozent. Aus dieſem Grunde iſt es unmöglich, die
Arbeitsloſenunterſtützung einzuführen, oder wir müßten den
Charakter als Kampfesorganiſation aufgeben, und uns der
Unternehmerwillkür preisgeben, denn die eventuellen Kampfes-
mittel ſind dann für Unterſtützungszwecke ausgegeben. Die
HKrankenunterſtützung iſt in dieſem Jahre ganz enorm geſtiegen.
Die Streikunterſtützung war in Anbetracht der wenigen Lohn-
bewegungen nicht hoch. Bei dem Bericht der Redaktion wurde
bemängelt, daß die Artikel über die wirtſchaftliche Lage noch
von dem früheren Genoſſen Calwer zum Abdruck übernommen
werden. Dazu wurde erklärt, daß dieſe Artikel von großer Be
deutung ſeien und Calwer auf dieſem Gebiete Gutes leiſte. Jn
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111 Beſtand an 30. September 1909 2 730 t h Volksbuchhandlung, Halle a. S.
Abgang durch Kündigung 20Beſtand am 30. September 1909 97

Prettin a. E., den 14. März 1910.

Der Vorstand.
Herm. Gaubitz. Carl Zander. Otto Paitz. Emil Oberländer.

Geſchäftsguthaben der Mitglieder am 1. Oktober 1908 M 2 454.27

e e 0 e rVerminderte ſich um
Beſtand am 30. September 1909 2 426.57

Der Aufsichtsrat.
Aug Thomas I. Julius Marr.

Pelßenfels.

Weintraube.
Füichtige 6katſpieler

finden heute, Donnerstag den
17. d. M. dauernde Beſchäſtigung

Slllhſchen.
Zu der am Sonntag den

20. März ſtattfindenden

Wübelduntechaltun

h

e

unter Mitwirkung des Arb. T.-V. e.
Sautzſchen, ladet freundlichſt ein Vereinszimmer frei. Stollberg's

Reinhold Sicker. Reſtaurant, Freiimfelderſtr. 21.

III
kw Vor an depkende hebeſter

v. Fritz Brugbacher, Arzt i. Zürich
Pre s 30 Pfg.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung:

e r. Raſtig bis 25. März.

Aug. Thomas II.

Eine geräumige Unterwohnung,
heſt. aus 3 Zimmern, Küche u. all.
Zubchör, zum 1. Juli 1910 zu

rieten geſucht. Gefl. Offerten ab-
zugeben beim Expedienten Friedr.

Nageſucht. Offerten m. Angabe

2 Wertzeugſchloſſer
Tüchtige

des Lohnanſpruchs an die
Nagelfabrit Radeberg.

frier- Lehrling t e
Kupferſchmiede

auf Keſſelarbeit für ſofort geſucht.

Große

u z F e iW aschfrau t
2 Angerweg 45, parterre, links. Eiſenach.

Antritt möglichſt am 1. April.

Konſumverein z Merſeburg u. Umg.
E. G. m. b. g.

Wir ſuchen einen jungen Mann als Lernenden für
Kontor und Lager,

Der Vorſtand.

Gebr. Demmer, A.-G.;
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beſchloſſen, die Denkſchri

Zukunft ſollen ſie je einem 'Genoſſen, welcher der
artige Artikel ſchreibt, entnommen werden. Ueber die kommende
Lohnbewegung wurde in geheimer Sitzung verhandelt. Der
Muſtertarſf der Unternehmer wurde von den Delegierten mit
einem entſchiedenen Niemals zurückgewieſen. Die Unternehmer
allerdings haben das Vertragsmuſter in einer kürzlich abge-
haltenen Sitzung neuerdings akzeptiert. Wir aber können nur
erklären, bevor der Muſtertarif nicht zurückgezogen iſt, gibt es
keine Verhandlungen. Lohnforderungen können wir auf Grunddieſes Monſtrums nicht einreichen. des muß man ſich auch
den Ernſt der Situation vor Augen fu ren. Von 435 Verträgen,
welche im Baugewerbe ablaufen, ſind wir an 330 mit rund
125 000 Kollegen beteiligt. In Anbetracht deſſen hat der Ver
anpags beſchloſſen, den Beitrag vom 1. März ab um 10 Pfg.u erhöhen, welcher ungekürzt in die Hauptlaſſe fließt und als
Fonds für eventuelle ſpätere Kämpfe dienen ſoll. Der Ver
ſchmelzung mit den Bauhilfsarbeitern wurde faſt einſtimmig

Der Antrag, welcher von uns geſtellt war, der Ar
eitsloſenbeitrag ſolle von der Hauptkaſſe etragen werden,wurde abgelehnt; oder es müßte das ganze Sahr Beitrag ge-

zahlt werden. doch iſt er auf 20 Pfg. reduziert worden. Be
treffs der Krankenunterſtützung wurde der von der Veratungs-
kommiſſion vorgeſchlagene Entwurf angenommen. Die Streik
e wird in verſchiedenen Sätzen, nach Dauer der
Mitg iedſchaft, gezahlt. Gleichfalls erhalten bei Streiks die
Familien abgereiſter Kollegen, welche zu niedrigerem Lohn
arbeiten, die Hälfte der Sätze Familienunterſtützung. Ferner
ſollen an dem Unterricht der Gewerkſchaftsſchule alljährlich,
wenn möglich, 50 Kollegen teilnehmen.
wir auf das Verbandstagsprotokoll.)

In der Diskuſſion wurde von mehreren Rednern angeführt,
daß der Beitrag nur deshalb erhöht ſei, weil die Bauhilfs
arbeiter höhere Beitragsſätze haben und der kommende Kampf
nur als Mittel zum Zweck angeführt würde. Ebenfalls würden
die Klaſſenſätze bei der Streikunterſtützung unter den Kollegen
Mißſtimmigkeiten hervorrufen. Dieſe Anſchauungen wurden
jedoch vom Vorſitzenden widerlegt.

Ferner wurde en für das kommende Jahr die Haus-
e einzuführen. Als Entſchä un erhalten die betreffenden Hilfskaſſierer 34 Pfg. pro 9 erfe und 10 Pfg. pro
Monat und Nummer des Grundſteins in der beitragsfreien

Zeit. Fr. PTöpfer, Halle. Jn unſerer letzten Verſammlung teilte der
Vorſitzende mit, daß für Benutzung des großen Saales des
Vol sparks außer der Nachtkarte noch 30 Mark zu entrichten
ſind. Wir ſind der Meinung, daß wir fortan als kleine Ge
werkſchaft auf den Saal verzichten müſſen. Unſer Vergnügen
wird daher in einem andern Lokal ſtattfinden. Dann erfolgt
die Aufnahme des Kollegen Schmalle. Der Vorſitzende macht
bekannt, daß nach Aufheben der Hauskaſſierer jeden Sonnabend

hlabend bei Kautzſch iſt. Er erläuterte ferner, daß uns die
auskaſſiererei zu teuer wurde, im Verhältnis zu ihren Lei

tkungen. Da die meiſten Kollegen ihre Beiträge in den Ver
ammlungen entrichten, haben wir keinen Grund, wegen einiger

Bummelanten viel Geld n Jn einer ſehr lebhaften
Debatte über unſern Tarif, kommt die Verſammlung zu dern r daß ſich infolge der neuzeitlichen Ofenſormen
eine Regelung des Tarifs notwendig macht. Von einer Hün-
di gung desſelben wird Abſtand genommen. Zur Erledigung
dieſer Arbeiten wird eine Lohnkommiſſion gewählt. Jn der
Debatte über den Kartellbericht wundern ſich einige Kollegen,

der Kartellvorſtand vornehmlich aus angeſtellten Beamten
z ammengeſetzt iſt, die doch ſonſt bei jeder Gelegenheit über-
aſtet ſind.
Daß der Verein Arbeiterpreſſe keine Organiſation iſt, trotz

dem er auf die Gehälter ſeiner Mitglieder Einfluß hat, iſt auch
was Neues. Zum Bericht der Bauarbeiterſchutzkommiſſion wirdft betr. Fenſterfrage uſw. mit Material

unterſtützen. Der Kollege Pavlovski hielt ein Referat über
Verſchmelzungsfrage mit den Glas- u.

Jm übrigen verweiſen

Er beleuchtete die finanzielle Lage der betr. Organiſationen,
ihre Srfolge bei eiks und ſonſtigen Lohnbewegungen, und
den Ausbau ihrer Unterſtützun e, im Verhältnis zu

unſerer Organiſation. Es tauchten bei der Debatte viele Mei-

r a 2 Wir u B.ung cwerſciedendeiten auf. Die Verſammlung kam zu keinem
prinzipiellen Entſchluß.

Lagerhalter, Bezirk Weißenfels. Jn. der Bezirks-Verſamm-
lung am 20. Februar in Naumburg gab der Vorſitzende einen
kurzen Bericht über das verfboſſene Geſchäftsjahr. Jm Bezirt
ſind 24 Kollegen organiſiert, zwei Kollegen gehören dem Ver-
bande noch nicht an. Nach dem Bericht des Kaſſierers bilanziert
die Verbandskaſſe bei einem Kaſſenbeſtand von 2,48 Mk. mit
178,58 Mk., die Lokalkaſſe bei einem Kaſſenbeſtand von 16,32 Mk.
mit 167,83 Mk. Die Bezirksleitung wurde wiedergewählt. Unter
Berufsangelegenheiten wurde eine Annonce des Merſeburger
Konſumvereins im Volksblatt ſcharf kritiſiert. Weiter wurde

ſich mit den Bezirken, die der Zeitz-Gerager-Ein-
aufsvereinigung angehören, zuſammenzuſchließen, und wird

der Vorſitzende mit den weiteren Arbeiten betraut. L. G.

Letzte hachrichten und PDepeſchen.

Block berrſcht Regierung kuſcht:
Berlin, 16. März. Jm Abgeordnetenhaus gab heute Beth-

mann Hollweg die Erklärung ab, daß die Regierung „zwar die
Grundlagen ihrer Vorlage auch ferner für richtig halte“, ſich
aber doch mit den Beſchlüſſen des Hauſes einverſtanden er
klären werde, wenn das ſchwarz-blaue Kompromiß angenom-
men wird.

Aus den weiteren Verhandlungen geht hervor, daß die Na
tionalliberalen ausnahmsweiſe feſt bleiben werden, während
der ſchwarz-blaue Block rückſichtslos entſchloſſen iſt, den Wahl
rechtsbetrug gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, Frei-
ſinnigen, Nationalliberalen und Polen durchzuſetzen.

Neubewakknung gegen die Wahlrechtsforderer.
Verlin, 16. März. Die Berliner Polizei wird neu aus-

gerüſtet. Geſtern ſind von der Spandauer Wafſſenfabrik 4900
Revolver abgeliefert worden. Die Berittenen ſollen Siahlein-
lage ins Lederzeng erhalten.

Zusammenstöße in Kiel.
Ueber die gewaltige Nachmittagsdemonſtration wird weiter ge-

meldet: Der Zug war ſchließlich auf 15000 Perſonen angewachſen.
Ehe ſich die Maſſen auf dem Wilhelmsplatz angeſammelt hatten,
begann die Polizei, die ſich bis dahin ſehr zurückhaltend ver-
halten und nur für Abſperrung der inneren Stadt geſorgt hatte,
ſie in allbekannter brutaler Weiſe auseinanderzutreiben.
Dadurch iſt es dann leider wieder zu Zuſammenſtößen ge-
kommen. Von Schutzleuten wurden drei Schüfſe abgegeben.
Darauf wurde aus der Menge mit Steinen geworſen, wobei
in einem Laden, in den ſich einige Schutzleute geflüchtet hatten,
mehrere Ladenſcheiben zertrümmert wurden. Später fielen noch
einige Schüſſe aus der Menge, die anſcheinend von Spitzeln
herrühren. Eine Frau ſoll von Schutzleuten über den Kopf ge-
ſchlagen, ein Knabe verletzt worden ſein.

Blutarbeit in Brandenburg.
Brandenburg, 16. März. Hier fanden geſtern abend ge

waltige Straßendemonſtrationen ſtatt. 8000 Perſonen
nahmen daran teil. Die Polizei hieb mit der blanken Waffe
ein. Es ſind viele ſchwere und leichte Verletzungen vorgekommen.

Weitere Demontraltionen.
Jmpoſante Demonſtrations Verſammlungen fanden an ſehr

vielen Orten ſtatt. Wir geben folgende Telegramme wieder:
Jn Spandau referierte vor etwa 2000 Perſonen Genoſſe

I M V. 99Schulz. Nach der Verſammlung brachten die Teilnekmer in

den Straßen lebhafte Hochrufe auf das freie Wahlrecht aus. Jn
Kottbus referierte vor 2009 Perſonen Genoſſe Hermann
Sachſe. Die Verſammlung in Landsberg, wo Gen. Kob-
lenzer ſprach, war von über 4000 Perſonen beſucht. Die Poli-
zei verhielt ſich allenthalben reſerviert.

Jn Berlin fanden 48 gewaltige Verſammlungen ſtatt, die
überfüllt und abgeſperrt waren. Auf dem Nachhanſewege wurde
von den Maſſen muſterhafte Ordnung gehaiten, auch die Polizei
ſtörte nirgends die Züge.

Magdeburg, 15. März. Heute abend nach Schluß der
Fabriken fand eine große Wahlrechtsdemonſtration in den
Hanptſtraßen der Stadt ſtatt. Es waren an 12000 Perſonen
zuſammengekommen, die auf dem Breiten Weg die Wahlrechte-
Marſeillaiſe ſangen. Zum Schluß fand ſich ein großer Teil auf
dem Alten Markt vor dem Rathauſe vor der Wohnung des
Oberbürgermeiſters und Herrenhausmitgliedes Dr. Lentze zu-
ſammen, wo ſie Hochrufe auf das freie Wahlrechr ausbrachten
und Freiheitslieder ſangen. Ein größerer Teil zog auf den
Stromplatz vor das Gebäude des Oberpräſidiums. Dort beſtieg
ein Genoſſe die freie Treppe und hielt eine Anſprache an die
verſammelte Menge, die in ein Hoch auf das freie Wahlrecht
ausklang. Dann zog die Maſſe wieder nach der Stadt, wo ſie
ſich zerſtreute. Die Polizei war überraſcht worden und
infolgedeſſen nirgends zu ſehen. Deshalb verlief alles in
muſterhafter Ordnung.

Jn Neumünſter fanden in der Mittagsſtunde zwei über-
füllte Verſammlungen ſtatt, die von 3500 Perſonen beſucht
waren.

Kein Eiſenbahnerſtreik.
Chikago, 16. März. Der drohende amerikaniſche Eiſenbahner-

ſtreik iſt noch einmal vermieden worden. Die Angeſtellten ſind
in den Verhandlungen mit den Eiſenbahndirektoren zu einem
befriedigenden Ergebnis gelangt.

Briefkaſten der Redaktion.
Pröſen. Die Sache iſt einmal unklar geſchrieben und ferner iſt

in Halle für Pfarrerbeleidigungen 400 Mk. die Minimaltaxe.
Bäckermeiſter Forner-Zeitz. Sie ſind zu einer Berichtigung in

der Sache nicht berechtigt.
E. W., Radeweſſ. Sie ſelbſt würden ſich am meiſten wun-

dern, wenn wir Jhren Bericht ſo brächten, wie Sie ihn abge
faßt haben. Sie werden darin doch der Redaktion keine Vor
ſchriften machen wollen.

H. T., Theißen. 1. Der Abhaltung eines geſchloſſenen Ver
ügens ſteht nichts im Wege. 2. Die Berichte ſind recht umen el und teuer. Den genauen Preis kennen wir nicht.

A. S., Artern. Zunächſt müſſen Sie auf dem Grundbuchamt'
feſtſtellen, ob Jhnen die Grabenſeite tatſächlich gehört. Jſt dasſo oder wiſſen Sie das genau, dann ruſſen Sie allerdings Jhr

Recht auf dem Klagewege verfolgen. Sie nehmen dann am
beſten einen Rechtsanwalt.

Drei Kreuze. Zeichen einer Annoncen- Expedition.
H. 100. Ja, im Buche ſelbſt.O. M. 50. Bis zur Volenditng des 18. Lebensjahres iſt Jhr

Sohn zum Schulbeſuch verpflichtet.
P. H. S. Steuerfreie Zeit gibt es bei ſofortigem Verdienſt

nicht. Der junge Mann muß zahlen, wenn er nicht nachweiſen
kann, daß er bis November in einer andern Gemeinde Steuern
entrichtete. Nachzahlung kann verlangt werden.

K. W., Broſſen. Die Sache iſt Schwindel. Die Expedition
wird das Jnſerat nicht wieder aufnehmen.

Grüwdung einer eignen Preſſe in Zeiter Kreiſe:

Taucha. Auf Liſte Nr. 1578 7,60; regrr des ArbeiterGeſangdereins 3,80; freiwillige Beiträge 0,55 Mk. J.

leh kaufe vei Gutermanm, Gr. Ulrichstr. 13-15, h e e er Sehntmreren Immer Holoee I

Du kaufst. vei Gutermanmm, Gr. Ulrichstr. 13-15, e n Ahuhraren Stete eeeantund gut passend sind

Er kauft bei Gutermmanm, Gr. Ulrichstr. 13-15, weil seine ganzen Bekannten dort Kauſan.

reil er ei Geschäft hat dWir kaufen vei Gutermanm., Gr. Ulrichstr. 13-1, olerne Formen du ger tut r
I u il ihr Guterm seit 12 Jahren als fachkundiIhr kauft vei Guntermmaaamuun, Gr. Ulrichstr. 13-15, Säunrerranfer hennte

Sie kaufen alle vei Gutermanm, Gr. Ulrichstr. 13-15, weil die Leistungsfähigkeit dieser neuen Firma schon
jetzt weit über die Grenzen Halles bekannt ist.

s
i

an Damen- ind Herren-Stiefel
schwarz und braun, in verschiedenen Formen

e 4004404000Konfirmanden-Stiefel in grosser Kuswanl.

e 004040400
on
8
kabaht

Uaussohnhe
in vielen Ausführungen

Sandalen. Pantofſeln. Turnschuhe
inder-Schuhe und StiefelS Ainder. Scnune ung Sſiefel

Nitgl. d. Rab.-Sp.-Vereins.

99090909090 99000009 0690000 000900 9060 hur heue Formen

Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse [3-15. Fernsprecher Nr. 930.



60 yndenvſcetſge Verein

für Halle und den Saalkreis.
Freitag den 18. März abends 8 Uhr EF im großen Saale

des „Volksparks“, Burgſtraße:

Määrz- Feier2 ad 990 49

beſtehend in

Vortrag: Genoſſe O. Rühle, Rezitation: Genoſſe R. Jlgner,
Geſang: Arbeiter Sängerchor Halle.

Eintritt 10 Pf. Eintritt 10 Pf.

99

990 99

Z

Für Ammendorf net eine Verſammlung
im „Burgſchlößchen“ in Burg b. Radewell, abends 8 Uhr ſtatt.

Vortrag: Genoſſe Redakteur Paul Hennig über

Die Bedeutung des 18. März.
Eintritt 10 Pf. Eintritt 10 Pf.

Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten

eneerreereeereaeeeeeeeee
Der für Dienstag den 15. März angesetzt gewesene

Theaterabend
der Dramatischen Abteilung findet am Dienstag den 22. Maàrz abends 8/2 Uhr im

Se Saale des „„Volksparks“ statt.
Zur Aufführung gelangKater Tann e.

Komödie in vier Akten von E. Roseno w.

Die ausgegebenen Karten haben volle Gültiqkeit.
Im Partei- und Arbeiter-Sekretariat, sowie in allen Gewerkschaltebureans und Kon-

sumver eins-Verkaufsstellen sind Eintrittskarten à 20 Pfg. gegen Vorzeigung des Mitglieds-
buches zu baben.

Der Vorstand des sozialdemokratischen Vereins.

e

SeJllgendwelhe F Freidenſer- Verelns,
Sonntag den 20. März nachm. /24 Uhr im grossen Saale des „Volksparks“,

Programm Harmoniumsolis, Ghorgesänge des Arbeiter-Sàängerohors
und des Gemischten Ghors sowie Prolog und Ansprache des Gesinnungsfreundes
Adolf Thiele. Abends 8 Uhr:Grosses Künstlerkonzert un theatralische Aufführungen.

Mitwirkende: Kapelle Engelmann und Pramatische Abteilung des S. V.
Eintritt abends 25 Plg. Eintritt abends 25 Pfg.Abends Binlass für Gäste nur gegen KarteNachmittags haben Kinder unter 10 Jahren, abends solche unter 12 Jahren auf keinen Fall Zutritt.

Das Harmonium wird von Herrn Albert Hoffmann, hier, gütigst zur Verfügupg gestollt.
Der Vorstand des Freidenker-Vereins.

e e

Holzarbeiterverhand Huhe 0.6.

Donnerstag, den 17. März, abends 6 Uhr (ſofort
nach Arbeitsſchluß) im Konzerthaus, Karlſtr. 14:

Außerordentliche GeneralVerſammlung

Tagesordnung:
Berichterſtattung über die mit dem Arbeitgeber-

Schutzverband ſtattgefundenen Verhandlungen und
Beſchlußfaſſung über das Reſultat derſelben.

Jeder Kollege iſt verpflichtet, in dieſer Verſammlung

zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung.

m en

Springwürmer, auch As-

ſpezifiſch wirkende neue

o e laden wurm mittelr Mi genauer ne „20 ve in von 40 franko.
Kestaudt. Detana., Granatextr. 19,0, Eatöit. Cin 4 Aromat, Sch 20.0.Laboratorium Leo, Dresden Erht al ich ig nArue g. S. nirsen- -Ano-

Ritheke, Ußäwen Apotheke und Engel An tnere.

kariden genannt, werden
auch in hartnäckigen Fäl-ken beſeitigt durch das g U I 4

von Karl Kautsky.

Preis 50 Pfennig
Zu beziehen durch alle Austrägerl de II [9 Ia yjt u. die Volksbuchhanädlung

Harz 4243.
Sonnabends von 3-4 Uhr nachmittags

Volkzſchwimmbad für Frauen i Ndhen en i en an rege Not
wagen werden aghionnen

zum Preiſe von 10 Pf. pro Bad. G. Weinhotz, Sarz 5

Barchent-Eintagen

Windeln. woiss ung dunt

dett-erüge
Wickoldänder

Armdändehen

lLinderkäppeheo

[auftleidehen

G Halle l.

Besteingeführte 2

7 u. g
ausserordentlich billig
Gestrickte Jäekchen

Zott-inlstt:

Aadoldinden

Lättehen

solid,
geschmackvoll

W

Kochen,

FKaufe man nur
nach Besichtigung der bedeutenden

Musterzimmer un läper
5 jähr. Warautie

dei

Vallesche Möbelnallen

J.
e

T

W
e

S

12 Brüderstrasse 12.
Prachtkatalog gratis.

e reJ e S e

wemAndustrie e
verarbeitet die Cocosnüsse und Oel-
saaten, aus denen die feine Pflanzen-
butter und das Speiseöl gewonnen
wird, welches zur Herstellung dient F

der beliebten

Palma!o
allerfeinste rhanzenbütter-Margarine,
wirklicher Erzatz für -feinste Meierei-

butter, und

P anna
das feinste Cocos-Speisefett zum

Braten und Backen, von
grösster Ausgiebigkeit und sparsam

im Gebrauch.

Ueberall erhältlicht
Alleinige Fabrikanten:

A. L. Mohr, G. m. b. ti, Altona-Bahrenfeld.

darehent-Jäckehen

Wickoltücher

Ksummi-Eialagen

Winde -hHösenen

Steckkissen-Inletts

Photographie-Hemehen

Tauf-Häudehen.

Sämtliche Artikel in reicher Auswanl!

Hlex Michel,
Marktplatz 18,

e9 Ecke üleinsthmieden.

Mitglied des
Rabatt-Spar- Vereins

zu Halle a. S.

Am besten
raufen Sie Be jeder

Art direkt in der
uödeltadrn Hauptmann

C. Urichetr. Ma D.
Kulanteste Zahblungs-

dedingungen.

Alle Arten

en gros en detall
Fr. Pricke, Hamiellertr. H.

Aur Früh)ahrshestellune

empfehle

Ka 400CGhilo
Poru Guano

unter Garantie a ehaltsprozente.

Ferner halte fortwährend auf Lager

Roggenmehl (garant. rein),
Weizenmehl 000,

sowie sämtliche Futterartikel
rum äusserst dllligsten Tagesprets.

Kerm. Teumer,
éerhetedt n Fersleben.

T
Stühle, Billard m. Zad., Büfett, J
Bierdruckapparat, Pianino ver-
kauft billig
Fr. Peileoke, Gefststr.

Hautunreureini und ſchnell

C S4Achtnug! acatnngi

Bockwitz.
r Möbel Augebot!
Wir haben in dieſem, wie im
vorigen Jahre, wieder einen
großen Poſten Schränke, Verti
kos, Aſche, Bettſtellen u. ſ. w.
fertig geſtellt und geben ſolche,
ſo lange der Vorrat eigt t
ganz billigen Preiſen ab
x Pheré jedem, der Einzelmödel

oder braucht,die be Gelegenheit geboten,

ſeinen Bedarf billig zu decken.e öümdt, t
Kaufe

Laumpen, Papior, Eisen, Metalle,
Gummi u, Felle. Tel. 2400.

H.-Glebichenstein,Herm. Rein, Königsberg S.

Guterh.Kinderw.b. z. v. Harzöl, H. J.

istctwisiere
B hü dich velbet! reiste meenet.

Einfachste u. schnell. Heilweise.

Schoene Co.,
Abbruch Steinweg 1920.
200 cbm Bruchſteine, 100 cbm
Mauerſteinſtücken bill. z verk.

Morgen Donnerstag
SchlachtefeZ2eitz, Max Ro e,

Kals.-Wh,- u, Hospilalst.-Erte

reitag: Schlachtefeſt.Zeit. w. lenter, Schützenſtr.

Altes Grundstüch als Baustelle

beſte Geſchäftslage, Zentrum, mit
2—3000 Mk. Anzahlung, ſofort

verkäuflich. Gebe Baugeld und
2. Hypothek. Offerten unter R. J.
an die Expedition ds. Blattes.

Tür die Jnſerate veran twor tl lich: Rob. Jlg zner. Drud d er Halleſch. Ger noſſenſch. Buchdruck. (E. G. m. v. H. Verleger vorm. Aug. Groß, ietzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 64

Deutſcher Reichstag.
58. Sihung. Dienstag, den 15. März 1910, 1 Uhr nachmittags.

Zunächſt wird die Oſtmarkenzula ge aus dem Poſt-etat durch Hammelſprung mit 154 gegen 140 Stimmen r
Jemeun Dagegen ſtimmen Sozialdemokraten,

entrum, Polen und von der Volkspartei der Abg. Traeger.
Die Bern Etat des Reichskanzlers.

ie Beratung wird fortgeſetzt bei den Reſolutizum Titel 1, Gehalt des Reichskanzlers. fokunttonen
Prinz zu Schönaich-Carolath (natl.) empfiehlt die

Reſolution auf Unterſtützung der Jnternationalen Schievs-
gerichtsbewegung durch Einſeßung einer Beihilfe in den nächſt
jährigen Etat.
s Eichhoff (Fortſchr. Vpt.) ſchließt ſich dem Vorredner

Staatsſekretär v. Schoen: Der Reichskanzler teilt die
Sympathien ſeines Vorgängers für die Jnternationale
Schiedsgerichtsbewegung und wird die Anregung in gebüh-
rende Erwägung ziehen.

Abg. Ledebour (Soz.):Der Reſolution ſtimmen wir zu. Wir wänſchen, daß Zwiſtig-
keiten zwiſchen Nationen möglichſt

alle durch Schiedsgerichte erledigt werden.
Die Erklärung des Miniſters zeugt nicht von großem Jnter-
eſſe für die Sache. Nach dieſer Erklärung ſoll der Herr Schatz
ſekretär noch ein gewichtiges Wort mitzuſprechen haben. Be-
denkt man, daß es ſich um ein Objekt von 4000 Mt. handelt,
ſo iſt ein ſolches Argument im Munde des Miniſters eines
Staates, der ein Budget von 2 Milliarden hat, höchſt merk
Keſeigion Sei Keihstea d z zu unſerer

welche den Reichskanzler dem Reichstawortlich macht, und dieſe s detaer verant
Verantwortlichkeit des Reichskanzlers

auf alle politiſchen Handlungen und Unterlaſſungen des Kai
ſers erſtrecken will, unter Einſetzung eines Staatsgerichts-
hofes über dieſe Verantwortlichkeit.

Die auf Grund der Kaiſerdebatten im November 1908 ein
gebrachten Verfaſſungsanträge ſind ja leider in der Kom-
miſſion vollſtändig unter den Tiſch gefallen. Wir halten es
daher für notwendig, den Reichstag wieder vorwärts zu drän-
gen und die Oeffentlichkeit auf die große Wichtigkeit einer
pr7 ſtaatsrechtlichen Weiterentwicklung hinzuweiſen. (Zuſt.

od. Soz.
Ohne auf alle Einzelheiten m betone ich, daß die

Kanzlerverantwortlichteit ihre volle Wirkungskraft erſt er
halten würde, wenn die von uns beantragte Beſtimmung auf
genommen wird, daß der Reichskanzler

auf Verlangen des Reichstages zu entlaſſen
iſt. Das iſt der Kernpunkt. Dieſe Waffe muß dem Reichs
tag gegeben werden, wenn an Stelle des bureaukratiſchen
Regimes endlich einem

ter r Parla mentarismusie Wege tet werden ſollen. (Sehr richtig! b. d. Soz.)
Das Volk hat ein Intereſſe daran, daß nicht der Monarch die
auswärtigen Beziehungen nach ſeinem Ermeſſen leitet, und die
Entſcheidungen über Krieg und Frieden trifft. Das hat es in
den Novembertagen mit größter Einmütigkeit kundgetan, und
die Verhandlungen hier im Hauſe haben mit der Filtion auf-
geräumt, als ob die Regierung eines großen Kulturvolkes eine
ſelbſtherrliche ſein könne. (Sehr wahrl b. d. Soz.) Aber
gerade dieſe Fiktion iſt die unſeres bureaukratiſchen Regie
rungsſyſtems.

Man behauptet, der Vorteil des bureaukratiſchen Regimes
ſei es, daß es eine Regierung über den Parteien ermöglicht.
Der ſchlagendſte Beweis aber, daß wir eine

n in Preußen- Deutſchland
haben, iſt die Tatſache, daß Fürſt Bülow ſein Amt niederlegte,
weil er mit den Konſervativen in Differenzen geraten war.
Er hat ſelbſt erklärt, daß er gegen die Konſervativen weder
den Reichstag auflöſen noch regieren könne. Ein dauerndes
Intereſſe an der Aufrechterhaltung unſeres bureaukratiſchen
Syſtems haben, wie hieraus hervorgeht,

nur die Konſervativen.
(Sehr wahr! b. d. Soz.) Die Bureaukratie als ſolche hat
keine politiſche Ueberzeugung und wird als Klaſſe nur durch
den Korpsgeiſt zuſammengehalten. Durch dieſes Regierungs
ſyſtem wird unſer Volk, wenigſtens die bürgerliche Klaſſe, in
einem Zuſtand politiſcher Unreife gehalten. Der Deutſche aus
den bürgerlichen Schichten iſt kein politiſches Weſen. Auch im
Ausland ſpielen die Deutſchen zwar eine große wirtſchaftliche
aber keine politiſche Rolle, höchſtens die revolutionären Ele-
mente, wie in Amerika Karl Schurz, haben jemals im Aus-
lande politiſche Bedeutung erlangt. Auf die Bureaukratie
ſelbſt aber wirkt das bureaukratiſche Syſtem mit der Unter-
drückung des Rechtes auf eigene Ueberzeugung, mit einer den
Charkter geradezu vernichtenden Wirkung. Jn die höheren
Stellen rückt nur auf, wer ſich fügſam und ſtreckſam

den Anſchauungen der Vorgeſetzten anpaßt,
und auf dieſe Art werden die charaktervollen Männer gezüchtet,
die das Volk führen ſollen. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Daß
dieſe Methode beibehalten wird, das iſt zweifellos auch die

Schuld der bürgerlichen Mehrheit
des Reichstages. (Sehr wahrl b. d. Soz.)

Der Reichskanzler ſteht ja der konſervativen Partei gegen
über im Verhältnis der gottgewollten Abhängigkeit. Wie die
Regierung ſich verhalten wird, das wagt ſie nicht einmal zu
ſagen,

„ſie vinkuliert ſich nicht“.
(Heiterkeit bei den Soz.) Man wagt es nicht, auch nur den
Schein einer Ueberzeugung zu vertreten. Jn jeder Beziehung
iſt man der Handlanger einer konſervativen Parteiregierung
im Intereſſe der Junker, und es iſt ganz unverſtändlich, wie
einer dieſer Handlanger noch behaupten kann, wir haben
keine Parteiregierung. (Beifall b. d. Soz.) ß ß

Leider haben wir von den bürgerlichen Parteien noch nichts
vernommen, was uns zu der Annahme berechtigt, auch nur
eine Partei werde uns im Kampfe um den demokratiſchen
Parlamentarismus unterſtützen. (Widerſpr. b. d. Fortſchr. Vpt.)
Auch Sie haben noch jetzt wieder Blicke der Sehnſucht nach der
Blockära zurückgeworfen. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Auf dieſe
Art werden Sie der Rechten und dem Zentrum keinen Schreck
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einjagen, das können Sie nur, wenn Sie Seite an Seite mit
uns für das demokratiſche Regierungsſyſtem eintreten. (Sehr
richtig! b. d. Soz.) Dasſelbe gilt für die Nationalliberalen,
bei denen man von heute auf morgen nicht weiß, welche Stel
lung ſie in der wi ptignen Lebensfrage der Nation einnehmen.
(Sehr richtig! b. d. Soz.)
Unſer ſtetiges Vorwaärtsdrängen auf eine demokratiſche Re

gierungsform hin ſoll geleitet werden von Goethes Wort:
Allen Gewalten
Zum Trotz ſich erhalten,
Nimmer ſich beugen,
Furchtlos ſich zeigen,
Rufet die Arme der Götter herbei!

(Lebh. Bravo! b. d. Soz.)
Abg. Liebermann von Sonnenberg (Wirtſch. Vgg.)

ſpricht ſich gegen die Reſolutionen über ElſaßLothringen und
gegen die Reſolution, betreffend Verantwortlichkeit des Reichs
kanzlers aus. Für die Reſolution, betreffend Schiedsgerichte
werde ſeine Fraktion ſtimmen, er perſönlich lege ihr keinen
Wert bei.

Die Reſolution Albrecht (Soz.) für die Verant
wortlichkeit des Reichskanzlers, die ReſolutionPrinz Schönaich-Carolath für das Schiedsgericht
und die elſäſſiſche Reſolution über die Autonomie Elſaß-
Lothringens werden angenommen, dagegen die
ſozialdemokratiſche Reſolution, betreffend das Wahlrecht in
ElſaßLothringen abgelehnt.

Es folgt die Debatte über die Reſolution Albrecht
auf Abänderung des Wahlgeſetzes dahin, daß Neuwahlen
in der Seſſion innerhalb von 60 Tagen erfolgen müſſen.

Abg. Kunert (Soz.):
Die Ungleichmäßigkeit der Anveraumung der Nachwahl wird

von den Wählern als großer Mißſtand und als Beeinträchti-
gung ihrer politiſchen Rechte empfunden. Parteipolitiſche
Nückſichten üben hier ihre Wirkung aus und führen zur
Hinauszögerung der Neuwahlen. So war es jetzt beſonders

im Wahlkreiſe Halle.
„Jn Halle wartete man die Rückkehr der Studenten ab, um

ſie als Wahlhelfer benutzen zu können. Anderswo bemüht man
ſich, die Saiſon arbeiter ihres Wahlrechts zu berauben.
Die Wahlverſchleppungen führen immer zu Wahlbeeinfluſſun
gen und zwar zugunſten der Reaktion. Man kennt ja die

Wahlpraktiken von Puttkammers Zeiten her.
(Sehr richtig! b. d. Soz.) Da das Wahlgeſetz nicht ausreicht,
haben wir unſere Reſolution eingebracht, welche die Vorlegung
eines Ergänzungsgeſetzes verlangt. Wir hoffen, wenn die
Reſolution Annahme findet, daß dann auch der Reichskanzler
beim Bundesrat für ſie eintritt. (Lebh. Beif. b. d. Soz.)

Staatsſekretär Delbrück: Nur im erſten Jahre nach der
Wahl, ſolange die alten Wählerliſten noch gelten, kann man
innerhalb 60 Tagen eine Neuwahl anordnen. Später ſcheint
dieſe Möglichkeit zweifelhaft. Jmmerhin ſollten Neuwahlen
ſo ſchnell wie möglich vorgenommen werden. Eine Maximal-
friſt von etwa 90 Tagen dürfte das Angemeſſene ſein. Der
Reichskanzler iſt bereit, in dieſem Sinne die nachgeordneten
Behörden anzuweiſen. (Bravol)

Abg. Bebel (Soz.): Jch bin der Anſicht, daß es unter allen
Umſtänden möglich ſein muß, eine Nachwahl innerhalb
60 Tagen vorzunehmen, genau wie es näch Auflöſung des
Reichstags möglich iſt. Wir ſind auch bereit, wenn jemand
ein entſprechendes Amendement ſtellt, eine Friſt von 90 Tagen
gutzuheißen. Der Abgeordnete für Halle war am 7. Juni
vorigen Jahres geſtorben, und

erſt am 6. November wurde die Neuwahl vorgenommen.
(Hört, hört!) Einen ſolch unerhörten Zuſtand kann ſich der
Reichstag nicht gefallen laſſen. Er muß dafür ſorgen, daß die
r die Sache nicht auf die leichte Achſel nimmt. (Bravo!

d. Soz.)
Staatsſekretär Delbrück: Jch habe grundſätzlich dem Ge-

danken zugeſtimmt, ſoweit die Verhältniſſe es ermöglichen.
Herr Bebel irrt ſich aber, wenn er annimmt, daß unter allen
Umſtänden innerhalb von 60 Tagen das Ziel zu erreichen iſt.
90 Tage hingegen wäre eine Befriſtung, die unter allen Um-
ſtänden genügt.

Abg. Dr. Arendt (Rpt.): Die Erklärungen des Staats-
ſekretärs ſind durchaus befriedigend.

Abg. Kunert (Soz.): Dem Herrn Staatsſekretär möchte ich
erwidern, daß wir keine Aenderung des Reglements wünſchen,
ſondern des Wahlgeſetzes. Bei Auflöſungen iſt es häufig mög-
lich geweſen in 42-49 Tagen Neuwahlen vorzunehmen.

Abg. Dr. Paaſche (natl.) weiſt darauf hin, daß die Erſatz
wahl für den Grafen Stolberg ſchon am 14. April ſtatt
findet. (Hört, hört! links), vielleicht ſollte man aber die Friſt
etwas über 60 Tage ausdehnen.

Vizepräſident Dr. Spahn teilt mit, daß ein Antrag
Ablaß (Fortſchr. Vpt.) und Genoſſen eingelaufen iſt, welcher
anſtatt 60 70 Tage Friſt wünſcht. Zur Unterſtützung erhebt
ſich die geſamte Linke und das Zentrum.

Staatsſekretär Delbrück weiſt darauf hin, daß die Gefahr
fehlerhafter Wählerliſten um ſo größer iſt, je kürzer die Friſt
bemeſſen.

Der Antrag Ablaß wird mit den Stimmen der geſamten
Linken und des Zentrums angenommen und die ſo abge
änderte Reſolution Albrecht wird mit derſelben Majo-
rität gleichfalls angenommen.

Der Reſt des Reichskanzleretats wird debattelos erledigt.
Etat des Auswärtigen Amtes.

Abg. Graf Kanitz (konſ.) behandelt die Balkan- und Kreta-
frage. Aufgabe unſerer Politik ſei es, zu verhüten, daß der
Funke wieder zur Flamme wird. (Beif.) Zu befürchten iſt,
daß Marokko in immer größere Abhängigkeit von Frankreich

erät.e Streſemann (natl.): Die Weltpolitik hat
naturgemäß, wie Fürſt Bülow es richtig darlegte, die Rei-
bungsflächen mit andern Mächten vergrößert. Sympathien,
die man uns entgegenbrachte, als wir noch ausſchließlich das
Volk der Dichter und Denker waren, haben wir verlieren
müſſen. Wir können uns nicht wie England ausſchließlich auf
den Export ſtützen. (Sehr gut! rechts.) Zu England ſtehen
wir nicht nur in einem Verhältnis der Konkurrenz. Wir
nehmen 10 Proz. ſeiner eigenen Ausfuhr auf. Beide Länder
ſollten Schulter an Schulter ſtehen und ſich verſtändigen.
Eine wirtſchaftliche Verſtändigung iſt dabei viel wichtiger als
eine Verſtändigung über die Flottenrüſtungen. Gravol b. d.
Natl.) Redner warnt vor einem Zollkrieg mit Amerika, auf
deſſen Rohprodukte Deutſchland angewieſen ſei.

21. Jahrg.

Mit unſerer Weltpolitik ſorgen wir für die Zukunft unſerer
Nation. (Lebh. Bravo b. d. Natl.)

Abg. Kaempf (Fortſchr. Vpt.) polemiſiert gegen den Abg.
Grafen Kanitz und tritt für langfriſtige Handelsverträge ein.
Der freie Wettbewerb, den wir zwiſchen den Völkern wünſchen,
darf nicht darin beſtehen, daß der eine den andern gewalt-
ſam beſeitigen will. (Sehr richtig! links.) Redner bringt die
Schwierigkeiten zur Sprache, welche jüdiſchen Reiſenden in
Rußland bereitet werden. Dieſes widerſpreche den vertrags-
mäßigen Normen. (Bravo! b. d. Fortſchr. Vpt.)

Abg. Scheidemann (Soz.):
1908 erlebten wir einen Zuſammenbruch des

Syſtem s, das wir von jeher kritiſiert haben. Die Mängel
des Auswärtigen Amtes liegen

nicht an der Perſon, ſondern im Syſtem.
(Sehr richtig! b. d. Soz.) Es iſt nicht beſſer geworden. Wir
haben zwar etwas weniger Abſolutismus, dafür aber mehr
Bureaukratie. Früher war unſere auswärtige Politik operet-
tenhaft, jetzt iſt ſie ziemlich ledern. (Heiterkeit.)

Augenblicklich treibt man bei uns auswärtige Politik
im Jntereſſe gewiſſer kapitaliſtiſcher Klüngel.

Gegen dieſe Klüngel iſt nicht anzukämpfen. Das beweiſt das
Beiſpiel des Herrn von Schoen. (Sehr gut! u. Heiterkeit.)
Hat ihn doch ſogar die nationaliſtiſche Preſſe als Agenten des
Auslandes, als gefährlichſten Feind des Deutſchen Reiches be-
zeichnet. (Hört, hört! links.) Und das war noch alles vor der
Mannesmann-Affäre! Redner geht im Anſchluß an die
Mannesmann-Affäre auf die Verhältniſſe in Marokko weiter
ein: Das große Ziel der ganzen deutſchen Marokkopolitik ſollte
nach offizieller Beteuerung offene Tür,

Gleichberechtigung aller Nationen,
ſein. Nun aber macht der Sultan, der kein Geld hat, mit der
Gebrüdern Mannesmann, die ſehr viel Geld haben, ein
Monopolgeſetz unter vier Augen, und dieſes ſoll nun eine un-
anfechtbare Grundlage abgeben! Man denke, welchen Krach
hätte das in Deutſchland gegeben, wenn ein Franzoſe oder
ein Spanier den Sultan geſchmiert hättel! (Lebh. Zuſt. b. d.
Soz.) Wir proteſtieren dagegen, daß man die Mannesmann-
ſchen Jntereſſen mit den Jntereſſen Deutſchlands gleichſtellt.
(Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Wir haben ja heute ſchon von den Schiedsgerichten geſpro
chen. Sie werden auch in unſerm Programm gefordert, das
ich Jhnen allein lebhaft zur Lektüre empfehle. (Heiterkeit.)
Der Fall Mannesmann eignet ſich vorzüglich zur

Erledigung durch ein internationales Schiedsgericht.
Das deutſche Proletariat hat von Anfang der Marokkowirren

an, genau wie das franzöſiſche Proletariat, den Stand-
punkt friedlicher Verſtändigung vertreten. Wir
haben ſtets den Gedanken internationaler Solidarität betont.
Jntereſſant iſt nun, wie auch in ſeiner Art der Kapitalismus
eine internationale Solidarität aufweiſt. Wir ſehen das bei
dem Streit der feindlichen Geſellſchaften in Marokko, in beiden
iſt deutſches und franzöſiſches Kapital vertreten.
(Hört, hört! b. d. Soz.) Der

Jnternationalität des Ausbeutertums
ſetzt das Proletariat die Jnternationalität der Arbeiterſchaft entgegen. (Sehr richtigl b. d. Soz.)

Mit derſelben Zähigkeit, mit der wir auf ein freundlicher
Verhältnis zu Frankreich hinarbeiten, arbeiten wir auch auf
ein

freundliches Verhältnis zu England
hin. Dieſes halten wir ſogar für richtiger, denn ſolange eine
Spannung zwiſchen Deutſchland und England herrſcht, wird
keine Ruhe in Europa ſein. (Sehr wahrl b. d. Soz.)

Wir haben vor dem Wettrüſten gewarnt. Man glaubte uns
nicht und die Folge iſt das gewachſene Mißtrauen. Der eng-
liſche Marineetat wird eigentlich hier gemacht. Gewiß kein
Menſch denkt bei uns an einen Krieg mit England, es wäre
auch

Wahnwitz und das größte Verbrechen.
(Lebh. Zuſt. b. d. Soz.) Aber gerade deshalb muß auch mit
allen Hetzereien aufgeräumt werden. Was ich hier ausſpreche,
das fühlen Millionen mit mir, und freuen ſich, daß es hier
ausgeſprochen wird. (Lebh. Zuſt. b. d. Soz.) Jn England
glaubt man unſeren Friedensverſicherungen nicht, weil man
weiß, daß das deutſche Volk

keine Kontrolle über Krieg und Frieden
hat, daß es in das Spiel derer, die es beherrſchen, nicht ein-
greifen kann. Deshalb verfolgt man auch im Auslande mit
ſolchem Jntereſſe den Kampf der Arbeiter

gegen die preußiſche Dreiklaſſenpolitik
um die nationale Ehre. (Bravol b. d. Soz.)

Der Reichskanzler aber anſtatt aus dieſen traurigen Zuſtän-
den herauszuſtreben, verſetzt dem deutſchen Volke mit ſeiner
Wahlrechtsvorlage

einen Fauſtſchlag.
Vizepräſident Dr. Spahn: Die Wahlrechtsvorlage hat mit

dem Auswärtigen Amt nichts zu tun.
Abg. Scheidemann (fortfahrend): Jch ſage auch kein Wort

mehr darüber und erinnere nur an das Wort eines Zentrums
obgeordneten: „Man muß ſich ſchämen, ein Preuße zu ſein.“

Der jetzige Reichskanzler hat durch ſeine jetzige Politik in
den letzten acht Monaten unſer Anſehen im Auslande mehr ff.
ſchädigt, als ſeine drei letzten Vorgänger zuſammen. lle
Welt lacht über unſere Politik. Man amüſiert ſich über den
Herrn Reichskanzler, über dieſen Ritter und ſeinen Sancho
Panſa, Herrn von Jagow.

Die deutſche Arbeiterklaſſe wird aber nicht ruhen, bis ſie in
Preußen Zuſtände geſchaffen hat, die es gleichwertig neben die
anderen europäiſchen Völker ſtellt. (Bravol b. d. Soz.) Jn
dieſem Kampfe werden uns keine Angriffe beirren, denn
wir kämpfen in dem Bewußtſein,

der Größe des deutſchen Volkes zu dienen,
das ſeine Freiheit nach außen zu wahren erſt imſtande ſein
wird, wenn es den inneren Befreiungskampf ſiegreich zu
Ende geführt hat. (Lebh. Beif. b. d. Soz.)

Abg. von Dziembowski (Pole) und Abg. Hanſen
(Däne) klagen über die Fremdenpolizei und Ausweiſungen.

Vizepräſident Dr. Spahn: Jch erſehe aus dem Steno-
gramm, daß der Abg. Scheidemann ſagte, der Reichskanzler
kerſetze mit der Wahlrechtsvorlage dem deutſchen Volke einen
Fauſtſchlag ins Geſicht. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Er hat
ſerner geſagt, das Ausland lache über dieſen Ritter von der
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traurigen Geſtalt und ſeinen treuen Sancho Panfa, Herrn
von Jagow. (Lebh. Sehr wichtigl b. d. Soz.) Wegen dieſer
Aeußerungen rufe ich den Abg. Scheidemann zur Ordnung.

Je vertagt das Haus die Weiterberatung auf Mi:twoch
2 t.

Schluß 8 Uhr.

Aus den Nachbarkreiſen.
Achtung, Gemeindevertreterwahlen!

Jn einigen Orten finden Ende dieſer und Anfang nächſter Woche
die Wahlen der Gemeindevertreter ſtatt. Wir erſuchen die Ge
noſſen der nachſtehend verzeichneten Orte, ſich rege an den Wahlen
zu beteiligen und ihre Stimme für unſeren Kandidaten abzugeben.

Es finden Wahlen ſtatt in:
„Nockwitz bei Gleſien. Am 18. März, abends 8 Uhr, im Gaſthof.

Kandidat iſt Genoſſe Karl Breßler.
Kleinleipiſch. Die dritte Abteilung wählt am Freitag, den

18. März. abends 8 Uhr, im Schülerſchen Gaſthof. Als Kandidat
iſt Genoſſe K. Diet rich aufgeſtellt.
Theißen. Die Wahl findet am 22. März in der Goldenen

Krone ſtatt. Se iſt Friſtwahl angeſetzt und zwar wählt die dritte
Klaſſe von 4—-7 Uhr nachmittags. Jn dieſer Zeit kann alſo jeder
r Wahl gehen. Kandidat iſt Genoſſe Bergarbeiter Emil Haus

hälter.
Aulsdorf. Freitag nachmittag von 6--7 Uhr wählt im

Waldſchlähchen die dritte Abteilung. Kandidat iſt Genoſſe
u r rv u 4

J Tpoi 9 9 iJZangenberg. Freitag, den 18. März, abends 8 Uhr, im Rein-
ba hen Gaſthof. Kandidaten ſind in der 2. Klaſſe A. Gabler,
in der 3. Klaſſe Auguſt Schulz.

Rasberg. Die Gemeinderatswahl findet hier am Wontag, den
r gen dg 8 m n Schweizerg rrten ſtatt RPon r 15 ov t e t u le VDUIi unſererSeite ſind aufgeſtellt in der dritten Abteilung der Metallſchleifer

Heinrich Klitſch und n der zweiten Abteilung Gaſtwirt Otto
Richter

32 v e 3 3 3Fröſen. Donnerstag, 17. März, in Kläbers Reſtaurant. Die
dritte Klaſſe wählt von 28 Uhr, die zweite von /29 bis

210 Uhr. Jeder Arbeiter muß zur Wahl gehen.
Sonnabend, den 19. März, abends 8 Uhr, im Lokale

Gemeindevertreterwahl. Kandidat in der dritten Klaſſe
Bergarbeiter Reinhold Jakob. Verzehrt braucht

in dem Lokale nichts zu werden.
Bergisdorf. Aufgeſtellt wurde in der letzten Mitglieder-

verſan Sozialdemokratiſchen Vereins als Kandidat zur
Gemeinderatswahl der Gaſtwirt Kreſſe für die 3. Abteilung.
Die Arbeiterſchaft von Bergisdorf wird erſucht, demſelben bei der
Wahl ihre Stimme zu geben. (B. Die letzte Notiz von der Wahl
desſelben war irrtümlich.)
Zembſchen. Freitag, den 18. März, abends 7/2 Uhr, Wahl der
dritten Abteilung. Kandidat iſt Genoſſe Theodor Bach.

Keutzſchen. Sonnabend, den 19. März, abends 8 Uhr in Grunerts
Lokal. Kandidat iſt Paul Wagner.

Droyßig. Die Gemeindevertreterwahl findet am 23. März,
nachmittags 4 Uhr, ſtatt. Unſer Kandidat iſt Genoſſe Reinhold
Pitzſchel. Hat auch unſer Gemeindevorſtand die Wahl ſo
angeſetzt, daß die toſſen, welche in Zeitz arbeiten, einen
ganzen halben Ta h beit verſäumen, ſo darf das keinen Ge-
noſſen abhalten, ſein Stimmrecht auszuüben. Alle Arbeiter
und Genoſſen müſſen ihre Stimme für Pitzſchel abgeben. Für
Urban, welcher niedergelegt hat, haben wir keinen Kandidaten.
Alſo nur Reinhold Pitzſchel auf 6 Jahre.

Naundorf b. Lauchhammer. Wähler der dritten Klaſſe, Mon
tag, den 21. März, iſt Stichwahl zwiſchen dem Schuh-
machermeiſter Kopke und unſerem Genoſſen Karl Kloße.

Unter-Teutſchental. Sonnabend, den 19. März, nachmittags
11 Uhr findet im Lokal des Herrn Kühne Gemeindevertreter-
wahl ſtatt. Als Kandidaten der dritten Klaſſe ſind die Ge
noſſen Reſtaurateur Hermann Beinemann und Bergmann
Otto Jäger aufgeſtellt.

Ober Teutſchental. Dienstag, den 22. März, nachmittags
3 Uhr, im Gaſthof zum ſchwarzen Roß. Als Kandidat iſt Ge-
noſſe Karl Ködderitz aufgeſtellt.

Greppin. Die Wahl findet am Dienstag, den 29. März,
nachmittags 4 Uhr im Beyerſchen Lokal ſtatt. Kandidat der
dritten Abteilung iſt der Lagerhalter Genoſſe Friedrich Leh-
mann. Arbeiter agitiert kräftig, daß das Mandat der Ar-
beiterklaſſe erhalten bleibt.

Wahlreſultate.
Ramſin. Genoſſe Lützner wurde unter

beteiligung mit 58 gegen 27 Stimmen gewaählt.
Wolferode. Jn der dritten Abteilung erhielt Bergmann

Karl Stiber 83 Stimmen, ein Aufſeher 3. Jn der zweiten Ab-
teilung erhielt Bergmann Schuhmann 70 Stimmen, Gegner

Erſte Abteilung Bergmann Gläſer 16 Stimmen, Kauf-
mann Zacharias 13. Bei einer Erſatzwahl in der zweiten
Abteilung erhielt der Bergmann Kleeberg 689, ein Aufſeher 2
Stimmen.

Bornitz. Hier wurde der Arbeiterkandidat mit 30 Stimmen
gewählt, 6 waren zerſplittert. Damit zieht unſer zweiter Ver-
treter ins Parlament ein.

Unterſchwöditz. Genoſſe Kleiber erhielt 17, die Gegner
zuſammen 11 Stimmen. Der erſte Hecht im Karpfenteiche.

Falkenhain. Jn der zweiten Klaſſe ſiegte Genoſſe Beyer
mit 15 gegen 4 Stimmen, in der dritten Klaſſe Gen. Nitz ſche
mit 35 gegen 2 Stimmen. Die dritte Klaſſe iſt unſere, in der
zweiten iſt es der erſte Sitz.

Görhewitz.
Ro vS V Criiſt Genoſſe

on ln ot imnmlüung Ve9

ſtarker Wahl-

Zipſendorf. Unter ſtarker Beteiligung ging hier die Wahl vor
ſich. Die Gegner boten alles auf, um ihre Mandate zu retten
und das dritte zu erwiſchen. Auf den Gruben wurde von Mittag
an gefeiert, alle Wähler, auch die in ihrem Leben noch keine Wahl
mitgemacht haben, wurden aufgeboten. Trotzdem aber ſiegte
unſere Liſte mit 84 gegen 80 Stimmen. Die erſten drei!
Jn Sabiſſa iſt der Arbeiterkandidat mit 14 von 21 Stimmen ge-
wählt. Ju Broffen iſt unſer Vertreter einſtimmig wiederge-
wählt. Jn Spora haben die Grubenbeamten die meiſten
Stimmen, unſer Genoſſe 20, der Oberſteiger 34 Stimmen. Die
Wahl ſoll angefochten werden, weil ſchon 2 Nichanſäſſige in der
3. Abteilung ſind. Jn Wuitz haben es die organiſierten Ar
beiter nicht für nöti gehalten einen Klaſſengenoſſen zu wählen,
dort iſt der bürgerliche Schmock durch die Stumpfheit der Arbeiter
wieder ans Ruder gekommen.

Granſchütz. Bei der Gemeindevertreterwahl erhielten die
Gegner 39 Stimmen, Genoſſe Lößner 23 und Genoſſe Rödiger
20 Stimmen. Die Gegner hatten Vorbeſprechung einberufen,
haben aber doch die Stimmen verloren, die wir gewonnen haben.
Alſo auch hier iſt ein kleiner Fortſchritt zu verzeichnen, trotzdem
Geſchäftsleute und Beamte den Gegner zum Siege verhalfen.

Markwerben. Bei der Gemeinderatswahl wurde Genoſſe Zim-
merer Fiſcher mit 36 gegen 2 Stimmen gewählt. Die Sozialiſten
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ter paben ſehr au gzdeitet Selbſt Kriegvereinler, r e ſtenfreſſer jede Gelegenden
wahrnehmen, uns zu bekämpfen, wählten ſozialdemokrauiſch.

Ueder aie Proteltwerſawmlungen
unſeres Bezirks gingen bisher folgende Berichte ein:

Die Verſammlung in der a r von über1500 Perſonen beſucht. Genoſſe Dr. Lenſch Leipzig referierte.
Nach der Verſammlung zogen die Teilnehmer durch mehrere
Straßen über den Altmarkt, wobei mehrfach Hochs ausgebracht
wurden. Zuſammenſtöße ereigneten ſich nicht.

Naumburg. Verſammlung im e Adler 200 Perſonen.
Gen. Mylau- Leipzig ſprach. Gegen Mittag wurden unſere
Plakate von den Plakatſäulen widerrechtlich entfernt. Anzeige
gegen die nicht unbekannten Täter iſt erſtattet.

Theißen. Jm Gaſthof Blauer Stern waren zirka 250 Perſonen
verſammelt. Wenoſſe Gerhardt- Zeitz ſprach.

Aue. Die Verſammlung war von zirka 350 Perſonen beſucht.
Referent Genoſſe Döhnel-Veipzig. Die Reſolution fand ein-
ſtimmig Annahme.

Wittenberg. Ein Demonſtrationszug, wie ihn unſere
Stadt noch nicht geſehen durchflutete von 48 /49 Uhr abends
die Straßen. An der Poſt wurden 800--900 Menſchen gezählt.
Ordner waren fortwährend bemüht, die Kinder vom Zuge fern-
zuhalten, der in brauſenden Hochs fortwährend das freie, gleiche,
allgemeine und direkte Wahlrecht feierte. Die Wahlrechts-
marſeillaiſe erklang mehrfach in den ſonſt ſo ſtillen Gaſſen. So
gelangte der Zug in die Lutherſtraße, wo er nach mehrfachen
Hochs aufgelöſt wurde. Ein Teil, die Klein-Wittenberger und
Pieſteritzer Genoſſen, zogen über den Markt heimwärts. Hier
kam es leider zu einem kleinen Renkontre mit 23 Schutzleuten
infolge Verhaftung eines Demonſtranten.

Eilenburg. Eine Vorübung zum Demonſtrations-
ſtreik. Die Eilenburger Arbeiterſchaft hat am Dienstag gezeigt,
daß ſie gewillt iſt, mit aller Schärfe ſich ein Wahlrecht zu er-
kämpfen, das auch den Arbeitern Recht gibt. Die Parteileitung
hatte eine Verſammlung am Tage nachmittags 4 Uhr ein-
berufen. Der Beſuch dieſer Verſammlung hatte auch die kühnſten
Erwartungen übertroffen. Der Saal erwies ſich als zu klein und
mußte die Verſammlung im Garten ſtattfinden. Durch Aus-
zählung wurde feſtgeſtellt, daß 1300 Arbeiter ihre Arbeits-
ſtätte verlaſſen hatten, um durch Teilnahme an der Verſamm-
lung ihren Abſcheu gegen eine derartige, von der Regierung vor-
geſchlagene „Wahlreform“ auszudrücken. Vrauſender Beifall
zeugte von der Erregung und Empörung, als der Referent Ge-
noſſe Raute darauf hinwies, daß auch die Geduld der Arbeiter
einmal zu Ende gehe, daß, wenn die Brutalität und die Aus-
ſchreitungen der Polizei oft angewandt werden, auch der Arbeiter
ſich ſeiner Haut wehren würde. Dann könnte die Welt ein
Drama erleben, daß die früheren liberalen Regungen weit in
Schatten ſtellt. Trotzdem nun in Eilenburg die Liberalen auf
die Dörfer gehen und radikale Reden in Verſammlungen halten,
hatte ſich keiner der Herren zum öffentlichen Proteſt eingefunden.
Hier war der Platz, zn zeigen, daß es den Herren Ernſt mit
isren Reden iſt. Doch konnte man hierbei freilich in Konflikt mit
ehren Vorgeſetzten und den bürgerlichen Vorurteilen geraten. Jſt
es für dieſe Herren nicht beſchämend, wenn ſie ſehen, daß 1300
Arbeiter ihre Arbeitsſtätte verlaſſen, den Arbeitslohn einbüßen, ja
ihre Exiſtenz aufs Spiel ſetzen. Mit ſolchen Maſſen läßt ſich ein
Wahlrecht erobern, nicht aber mit der Phraſeudreſcherei der Libe
ralen. Der gewaltige Zug ſetzte ſich dann zu einer Demon-
ſtration nach der inneren Stadt in Bewegung und fand unter
Hochrufen auf das allgemeine gleiche Wahlrecht auf dem Markt-
platz ſein Ende. Die Polizei war auch von einer derartigen impo-
ſanten Bewegung überraſcht und mancher Spießer wird ſich vor
dieſer hinter die Türen verſchanzt haben.

Bitterfeld. 120 Perſonen im Lokol, mehrere hundert fanden
keinen Einlaß. Frommhold- Halle referierte. Die Gendarmerie
war aufgeboten, zeigte ſich auch, fand aber keine Arbeit.

Sangerhauſen. Die Verſammlung fand im Herrenkrug ſtatt
und war von zirka 500 Perſonen beſucht. Referent Gen. Jllmer-
Halle.

Eisleben. Jm Garten des Bürgergartens verſammelten ſich
über 500 Perſonen. Genoſſe Gräfe- Halle referierte. Demon-
ſtrationszug fand nicht ſtatt.

Merſeburg. Vor 800 Perſonen ſprach in der Kaiſer Wilhelms-
halle Gen. Dreſcher- Halle. Unter Hochrufen zogen die Teil-
nehmer dann durch die Straßen. Polizei war vernuünftig.

Zeitz, 15. März. Zur Milchpreiserhöhung. Die
Erhöhung hat viele Familien ſehr erregt, man will vielfach
keine Milch mehr nehmen. Einige der Händler haben darauf-
hin auch Weiterlieferung zum bisherigen Preis angeboten, da
ſie Milch dann von Pro unten beziehen wollen, die keinen
Preisaufſchlag gemacht haben. Die ganze Bewegung ſcheint
auch nur von den Gutsbeſitzern und Milchproduzenten auszu-
gehen, die ſchon bei der Erhöhung des Zolltarifes übergenug
verdient haben und nun das milchnehmende Publikum noch-
mal ſchröpfen wollen. Sie dürften ſich diesmal aber verrechnet
haben, denn wenn das Publikum nur zwei bis drei Tage keine
Milch nimmt, dürfte ſchon zum alten Preiſe wieder geliefert
verden. Seid alſo auf dem Poſten, ihr Hausfrauen!Wie die Dinge liegen, geht ſchon aus fe endem Jnſerat in

den bürgerlichen Zeitungen hervor. Es heißt da:

„Achtung! Achtung!Mache hierdurch meine werte Kundſchaft darauf aufmerk-
ſam, daß Frau Dörfer von heute ab keine Milch mehr für
mich austrägt. Dieſelbe verſucht, meiner werten Kundſchaft
andere Milch anzubieten. Als Käufer des ehemaligen
Güntherſchen Milchgeſchäfts liefere ich nur Milch aus dem
Rittergut des Herrn Schneider, Schleinitz, und dürfen ſich
meine werten Kunden einer ſauberen, pünktlichen Bedienung
auch fernerhin verſichert halten.

Hochachtungsvoll
Edwin Gerhardt, Milchhandlung.“

Der Milchhändler Gerhardt ſucht alſo die Frau Dörfer bei
ſeinen Kunden zu denunzieren. Wenn dieſe nun aber weiter
von der Frau billigere Milch nehmen, kann der Herr Gerhardt
dem Rittergutsbeſitzer Schneider die Milch wieder zur Ver
fügung ſtellen. Vielleicht ſuchen ſich die Herren dann in der
Milch reinzuwaſchen.

Zeitz, 18S. März. Provinzial-Erziehungs-An
ſt alt. Der Provinzial-Landtag, der gegenwärtig in Merſe-
burg tagt, beſchäftigte ſich am Sonnabend mit dem Bau einer
Erziehungsanſtalt für ſchulentlaſſene männliche Fürſorgezög-
linge. Die Kommiſſion dieſes Landtags wollte die Anſtalt auf
dem der Provinz gehörigen Gelände der Erziehungsanſtalt in

eitz bauen, alſo an der Raetherſtraße. Dagegen ite ſich der
agiſtrat in einem Schreiben gewendet, weil durch die Errich

ung von Gebäuden, die ein mehr gefängnismäßiges Ausſel, en
haben und die dann la mitten in der Stadt zu ſtehen kom
men, das Jntereſſe der Stadt gefährdet iſt. Während die Kom
miſſion Ue ren zur Tagesordnung über das Schreiben des
Magiſtrats vorſchlug, wurde von mehreren Abgeordneten, u. a.
dem Landrat Winckler, der Standpunkt der Stadt vertreten
und n die geplante Anſtalt auf einem Grundſtück
an der Naumburgerſtraße zu erbauen. Er ſchlägt auch weitervor, das Grundſtück Morivburg für 290 000 Mark zu verkaufen.

Dieſer Antrag wird angenommen, dazu aber auch noch ein wei
terer Antrag, die neue Anſtalt entweder in Zeitz oder auch in
lenderen Stadt (Gardelegen iſt bereits vorgeſchlagen) zu
errichten.

Möglich, daß die Moritzburg nun von der Stadt angekauft
wird. Die Stadt würde damit ein großes Gelände (über elf
Morgen) im Stadinnern für ſich erwerben.

Zeitz, 15. März. Weniger h Eine von600 Arbeitern der Kinderwagenbranche beſuchte Verſammlung
beſchäftigte ſich mit den Arbeitsverhältniſſen, die in den betr.
Betrieben vorhanden ſind. Kollege Gerhardt legte die Not-
wendigkeit einer umfaſſenden Aenderung klar. Die lebbaft ge-
führte Debatte ergab, daß all ſeitig Beſſerung der Verhältniſſe
erwünſcht und nötig ſei. Jhren Willen gab die Verſammlung
in nachſtehender, einſtimmig angenommener Reſolution kund:

„Die am 10. März 1910 verſammelten Arbeiter und Arbei-
terinnen in der Kinderwagenbranche erklären: Um auch in die-
ſen Betrieben für alle Beſchäftigten eine menſchenwürdigere,
verkürzte Arbeitszeit zu erlangen, betrachten die Verſammelten
es als eine unbedingte Pflicht jedes Arbeiters und jeder Ar-
beiterin, dafür zu ſorgen, daß auch der letzte ſeiner Gewerkſchaft
zugeführt wird. Gleichzeitig erwarten die Verſammelten, daß
die Organiſations-Leitungen gemeinſam Stellung zu der
Frage nehmen und zur rechten Zeit die notwendigen Schritte
zu einer Verkürzung der Arbeitszeit einleiten.“

Theißen, 15. März. Die Milch wird teurer! Wie ver-
lautet, wollen die Milchlieferanten die Milchpreiſe erhöhen die
Händler ſollen angehalten werden, den Preis von 18 auf 20 Pfg.
zu erhöhen. Der Junker beſtimmt und der Prolet muß zahlen.
Wann wird der Arbeiter erſt einmal den Preis für ſeine Ware
Arbeitskraft feſtſetzen können

Loitzſch, 15. März. Jn die Lokalkommiſſion für Loitzſch
wurden die Genoſſen Sänger, Duſi und Kühn gewählt. Als Ge-
meindevertreter wurde Emil Kühn aufgeſtellt, Pflicht aller Ar-
beiter iſt es, ſelbigen ihre Stimme zu geben.

Delitzſch, 15. März. Verſammlung. Wie aus dem Jnfſe-
ratenteil zu erſehen iſt, findet Freitag, den 18. März, zum An-
denken an die Märzgefallenen von 48 eine Verſammlung ſtatt.
Wir erſuchen die Parteigenoſſen für einen ſtarken Beſuch dieſer
Verſammlung zu agitieren.

Bitterfeld, 15. März. Der wilde Mann. Der ſchon mehr-
fach vorbeſtrafte 55jährige Handelsmann Guſtav Stäubert von
hier war von einem Fahrradhändler wegen einer Forderung, deren
Berechtigung er beſtrittt, verklagt worden. Jn einer Gerichts
verhandlung vor dem Amtsgericht am 8. Dezember benahm er ſich
gegen den Kläger ſehr erregt, ſo daß er vom vorſitzführenden
Gerichtsaſſeſſor wiederholt zurechtgewieſen werden mußte. Schließ-
lich rief er dem Kläger ſogar zu: „Sie Lügner!“ Er wurde
darauf wegen Ungebühr vor Gericht in eine Haftſtrafe von
24 Stunden genommen. Bei ſeiner Abführung leiſtete er heftigſten
Widerſtand, erſt einem Kanzleigehilfen, dann einem Gerichtsdiener,
endlich einem Gefangenenaufſeher. Jm Gerichtsſaale hielt er ſich
an einem Tiſche feſt und trat mit den Füßen um ſich. Auf den
Gängen klammerte er ſich an die Treppengeländer oder warf ſich
zu Boden. Dabei teilte er kräftige Fußtritte aus, von denen einer
den Gerichtsdiener gegen den Unterleib traf. Erſt durch Zureden
des hinzukommenden Gefängnisinſpektors konnte der Wütende
bewogen werden, ſeinen Widerſtand aufzugeben. Das hieſige
Schöffengericht verurteilte Stäubert infolge der ſtürmiſchen Szene
zu zwei Wochen Gefängnis wegen Widerſtands gegen die Staats-
gewalt. Gegen dieſe Strafe legte St. noch Berufung ein. Jn
der Berufungsverhandlung vor der Halleſchen Strafkammer bat
er um Geldſtrafe; er ſei ſo ſchrecklich erregt geweſen, weil er in
Wahrheit an den Fahrradhändler gar nichts zu zahlen habe. Der
Vertreter der Staatsanwaltſchaft bedauerte, daß nicht auch der
Amtsanwalt Berufung eingelegt habe; ein ſo ungehöriges Be
nehmen im Gerichtsgebäude verdiene eine weit höhere Strafe.
Auch die Strafkammer war der Anſicht, daß die vom Schöffen-
gericht verhängte Strafe eher zu niedrig als zu hoch ſei. Stäuberts
Berufung wurde daher verworfen.

Eisleben, 16. März. Sperre. Ueber den Betrieb des Spe-
diteurs Burckhardt in Eisleben iſt ſeitens des Deutſchen Trans

ortarbeiter- Verbandes die Sperre verhängt worden, weil der
Jnhaber der Firma ſeine acht organiſierten Geſchirrführer aufs
Pflaſter geworfen hat.

Die Arbeiterſchaft wird um Solidarität erſucht.

Schkeuditz, 18. März. Der Bildungsausſchuß veran
taltete am 10. d. M. ein Konzert, zu welchem er die Künſtlerin

Frau Bokken-Laſſon, ſowie das Schützeſche Streichquartett ge
wonnen hatte. Daß er damit die richtige Wahl getroffen hatte,
bewies die geſpannte Aufmerkſamkeit, mit welcher das ſehr
ahlreich erſchienene Publikum die einzelnen Nummern ver-folgke, ſowie der lebhafte Beifall, der nach jedem Stück geſpen-

det wurde. Um dem Verlangen der Arbeiterſchaft nach guter
Muſſik gerecht zu werden, denkt der Arbeiter-Bildungsausſchuß
für April eventuell noch ein Künſtlerkonzert zu veranſtalten.
Das Nähere darüber wird noch bekannt gegeben. Bei dieſer
Gelegenheit möchten wir aber noch einige Worte an unſere
Frauen richten und zwar möchten wir ſie erſuchen, bei der-
tigen Veranſtaltungen den Strickſtrumpf zu Hauſe zu laſſen.Wir ſind der Anſicht daß eine Arbeiterfrau, die doch den gan

zen Tag, von früh bis abends, tätig ſein muß, ſehr wohl auch
einmal eine Stunde der Erholung braucht und deshalb bei
einem Konzert die Hände einmal ruhen laſſen kann. Einen
um ſo größeren Anteil wird ſie an den dargebotenen Genüſſen
haben, ganz abgeſehen davon, daß ein aufmerkſamer Zuhörer
durch das ununterbrochene Geklapper der Nadeln empfindlich
geſtört wird.

Svrechſtunde der Redaktion von 412 bis 61 Uhr.

-Kinder- Hervorragend dewährie
nahrung Nahrung.

e
VorKranken u. ſeläeß nieht an

kost. Verdavungsstörung,

Von der Aktiengesellschaft Hackerhräu, München-
Hacker-Bràäumun,

Aelteetes Brauhaus der Stadt München.

1894 Gold. Medallle, Klel.

Fernsprecher 2649.

1837 Gold Medallle, Amsterdam.
1893 Gold. MedallIè u. Ehrenkreuz, Magdeburg.

Heinrich Müllers Ww., Se

Preisgekrönt mit den höchsten Auszeichnungen:
1895 Gold. Medanlle, Lübeck.
1897 Gold. Medaillle, Guatemala.

1903 Gold. Medallie u. Ehrenkreuz Bremen.
Vertreter für Halle und den Regierungsbezirk Merseburg:

inhaber: Kurt Müller und Kurt Sass,

l

hwemms-Brauerei, Avteiſung Biergrosshandlung, Halle a. S.
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t1905 Grand Prix, Lüttich.
1905 Gold. Medaille, Klel.
1906 Gold. Medaille, Märnberg,

Fernsprecher 2649.
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Niss Violet Hope T
vom Drury Lane- Theater zu London

in Ihrer einzig dastehenden Kroation

Vamp
Die Februar-Attraktion des Wintergarten, Berlin.

Sensatlons Nummer Von einer Art
erausigen Reizes

„Der TFampyrtanz“ ist nach einer Dichtung „The Vampyr“
von Rudyard Kipling und einem Gemälde der Londoner

Der

Kunstxalerie entstanden.
schriſten brachten den Vampyrtanz mit dem Original Miss

Violet HMope e der ganz eigenartigen Wiedergabe
in Wort und Sild.

Eigene Dekoratlon! Eigenes Personal! Eigene Bühneneffekte!
Gustspiel nur einige Tuge!

Tageskasse von früh 9 bis abends 6/2 Uhr.
Hierzu ein neues, wundervolles Programm

Die 4 Maisanos muss man sehen!
Les Miardas, Künstber par Excellencel

Ruby Dah''s Heuhelt: lebende Harionetten.

wie dito Röhr, hengteidter, er Urkomösche, radfahrende Bauchrener,

ung weltere 4 Spezialitäten.

alhalla JIhesfep
Direktor u. Beeitzer: Paul Blüthgen.

Heute, Mittwoeh, I. Seuzations Debut ren
Partner

Tann

Sumtliche englische Zeit-

Gewöhnliche Preise!

Schlager auf Schlager!

Mittwoch
nachm. 4 Uhr:

kaumlllen Vorgtellung
zu Aussergewöhnfich billigen Preisen:

Loge u. I. Rang 0O.50, Saal 0.30, II. Rang 0.20, Kinder die Hülfte.

Stadt-Cheater
in Halle a. S.

Direktion: Hofrat M. Richards.
Donnerstag den 17. März 1910:

Anfang 7 Uhr.
Sonder- Vorſtellung bei voll

ſtändig aufgehobenem Abonnem.

Benefiz Eduard Mörike.
Mit neuer Ausſtattung an

Dekorationen.
Mit verſtärktem Orcheſter:

Cötterdüämmerune.
Handlung in 3 Aufzügen.Dritter Tag aus der Trilogie

„Der Ring des Nibelungen“
von Richard Wagner.

Kaſſenöffn. 6 Uhr. Anf. 7 Uhr.
Ende nach 114 Uhr.

Freitag den 18. März 1910:

181. Abonn.-Vorſt. 1. Viertel.
Zum letzten Male:

Der deutsche König.
Schauſpiel in 5 Akten

von Ernſt von Wildenbruch.
Schülerkarten 1.10 Mk. an der

Zur Konflrmatlon
empfehle

hren
in vielhundertfacher

Auswatl,5 jedes Stückgewiſſen
haft geprüft u. abge
zogen, daher richtig
u. dauernd gehend.

Billig, reell und gut!
Moderner

Schmuck
Ringe, Broschen,

Golllers,
Armhbänder, Uhrketten er.
in großartiger Auswahl billigſt.

E. Radecke, ums
Steinweg 1.Rab.Sp.V. e Reb. Tel. 2576.

Klbrecht Kötinitz,
Zeitz, Brünl

empfiehlt ſein e Lagerall. Arten
Herren I. Knaben Garderoben

Tages und Abendkaſſe. zu beſcheidenen riſe en

Die Voräge nener Sutornte,
r L ä S q ,JI„ h ah,..m!r4aahnrnranrgnapaſao/h
ſolide haltbare Qualität und billiger Preis, ſichern mir
dauernden Erfolg. Alljährlich ſteigt der Umſatz, weil ſich

haltbare Ware ſelbſt am beſten empfiehlt. f
Sohultornister für Knaben und Mädehen in

großer Auswahl, von den billigſten bis zu den feinſten.

C. F. Ritter Leipzigerſtr. O.
Mitglied des Rabalt 5par Fereins.

Ramburger

Schweineschmalz
von vorzögliohem Weohlgeschmaok,

w in stets frisoher Qualitat,
keine Lagerware

empfiehlt

RBoohershof S,F. Beerholdt, dicht am Marict.
Fernruf 1040.

Photog graphie Benckert,
Gegrünget 1856

tür Glanzhllder:
3. Marktz Kabinett 6. Vark.

12 Viktoria 4.25 Mark,W in bekannt tadelloſer Ausführung und Haltbarkeit. W

Nlrichſtr. 29. Gegründet 1856.
Preise für Matthülder:

12 Viſit 4.50 Mark,
12 Kabinett 8 Mark,12 Viktoria 5.75 Wart,

Kreäi mag anwirt

Vor der
Tür Steht
Ostern und die KRonfirmation. Manchem
Familienhaupt wird es schwer, dazu die nötige

S Garderobe und für den Umzug die Möhe! zu
beschafen. Diese Sorge braucht sich aber niemand

zu oseben, wenn er sich beim Einkauf meines
J Geschaſtes bedient. Ich liefere alles

t t S zu Kulantesten
Bedingungen

Nöbel für 99 MK., Anzahlung 5 M.

79 180 I 12 9955 95 270 u 79 22 I
Beosgere Tier. Vivrichtongen

S n in jeder Preislage.e eutelm Matratzen, Schräpke, Vertibos,

e kowwoten ſah Diwans et
von 3 Mk. Anzahlung a.

Ferner:

S disxret.,c rean

Rpollo Theater.
Direktion Guſtav Poller.

Ab heute, den 16. 20. Marz inklusive:
Unwiderruflich

nur I Stägiges Gastspiel

Olga Desmond,
die Berühmtheit

der „Berliner Schönheits-Abende“.
Programm

a) Morgenſtimmung E. Grieg.b) Menuett aus Hoffmanns Erzählungen J. Offenbach.

c) Fauſt-Walzer Gounod.d) Loin du bal Gillet.Dazu der völlig neue, erſtklaſſige Varietéteil:

s Flax Grigory“'s
in ihren weltbekannten ikariſchen 6pielen.

Henry Rox mit ſei ſprechendenHunden.

Br. Warech, BurleskeExzentriks.

Lucie Gillet, e er-
3 Wels, DamenGeſangs-Terzett.

Oswald Haumann, Freie
Chevalier Martell, aünitter.
Dröse's Velograph, geriet tung.

W Trotz der enormen Aufwendungen infolge des Gaſt
ſpiels Olga Desmonds ſind die Kaſſenpreiſe nicht erhöht.

e n h In mann m J
S hebertieter etc. vewvenen aufgebate Haufrauen Hn

ne Jckettß A. 1 evwter linie r lIafel, ferner um Bacher,

S sowle sämtliche Mannfaktur waren.5 T ä 8 Wwrelwmer Von 3 I. Amrabung an.

V J a 9c Tr

5 d Alles in dem beliebten und modernen

Möbel- u. Ausstattungs-Geschäft
e

e g ce

r e

v e
e. r

v e 59 1
m T I

t x 9s S J Je n3 veeneer T7 59da v4 J uBeee.

mee hre ze e eT S

h a2 J

S
d

e
e
v ar

im e See ſege Hausfrau, die heute noch teure

Bitte
verwendet. Kluge Frauen nehmen dafür

Margerine und er übrigen dabei viel Geld

Man versuche auch die Delikatess- Margarine

Rhefnperle
den beliebten Butter-Ersatz

der feinen Küche
Altein. Fabrikanten HoLL. MARGARINE. WERKE
zURGENS a PRINZEM, G. m. b. H., GOCH (Rhid.)

Lleiderstotfe, Gardiven, Teppiche

nes d. F, er ſf, Hrn. 58, 1, I.

2 r vX

9 ce et Re 3 J e n 15 Il anrin
15

w

Sämtſſeho Parteſsohrifton Tilnun

J un ein bochtenes reiiginectende be
velde ich recht lange hält m erielen/

III
von Abert Knäusels Tateltinign Zentrale
Leipzigerstrasse 72 Jägergatze 2, Telenhen 1464.

Kuäude Pandehkwan in b.
fix und fertig gehackt, empfehle besonders zu
Mande-Kuchen, dienensſich eic. damit ich

Jede ausſtan gofor ein Orleſ widen kann
gebe von HNütwoch d u reicht

J kKuchen- 9 fis!e W nProben kcl ne matt
feuer willen a enwerkenhurfonen

Erillen und Klemmer.

brillen mit a. kattenaue h halten
ſchon von 1.50e net ſoſort, ſauber und billig. W

Photographiscohe Apparate und Bedarfsartikel.
yllbche: wuetitut RIch Kind, Weisrenfels, Saarau 16.

Einziges Spezialgeſchäft am Platze

Zeit.
n ler, Germanig, tet en Re

Pfeil, ſind große Sendungen ein
getroffen. Jn Zubehörteoilen
größte Auswahl.
Reparaturen ſchnell u. gut.

Emll Schneider. Kahett.!.

Hamburger Flschhaſe.
Größtes Fiſch Sliulzeſcift

gr in friſchen
ist das Bestel
h Näahrmittel-Fabrik „Hansa“ T

Hamburg. s GroßeFür 50 „Hanas“- Däüten erhalten Seefi s u billigſten 8
Sie ne Deae f. Kabes Mehn I bvpreiſen. ff. Räucherwaren,

p W z K. mal friſch, direkt aus der2 u erei eintreffend.kuro Neteriene 9 Daben Kerr- w. Bezugsauelie f. Händler.

mann und Gutschow Barnleske.

7 fahnaf- -Feruatt.Geldſchrank, ewwickein g. knaiſſeren wie im
u. 2ſitz. Doppelpulte, ein liche vorkommenden Reparaturenſage Puite, Atlenſhrant, zu den billigſten Preiſen.

fahrrach- Verleihninstitut

von EFT, Huckemeser,

Große Steinſtraße 41.

J Dreh- u. Schreibfeffel ver
J kauft billig

Fr. elleke, St
3

r



T

el es en.Freitag den 18. März abends S Uhr
im Lindenhof:

Oxffentliche Verſommlung.

Tagesordnung:
Der 18. März ein Gedenktug des Volkes

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.

ICMCCIE
E. G. m. b. 6.

Donnerstag den 24. März er.,
„Volkspark“,im

abends 29 UhrBurgſtraße 2

General Versammlung.
T age ordnung

I. Geſchäftsber ri icht üb r das abg elar ufene
2. Wahl eines Kor krolfenrs

Der Aufſichtsrat. O. Tietze. K. Martin.
e Zutritt nur gegen Vor zeigung des Mitgliedsbuches. K.
Alle 9

Geſchäftshalbjahr.

Partei t ſchriften wi h

Staatswissenschaftlicher Ferienkurs
eu Halle, 16. 22. März 1910, Universität.
rechtes, 16.--22. März, 11--12 Uhr.Privatdozent Dr. Gehrig: Geschichte der aozialwissenschaftlichen
Theorien, 16.--22. März, 12--1 Dhr.

Geh. Reg.-Rat Conrad Gewerbepolitik (Handwoerk u. Grossindustrie),
16. 19. März, 4--5 Uhr.

Professor Dr. von Blume: Kommunalpolitik, 16. -22. Mürz, 5-—6 Uhr.Geh. Justizrat Finger. d. z. Rektor: Einführung in dio Reichver-
fassung, 16.--18. März, 6--7 Uhr.Privatdoront Dr. Woltf: Die Wohnun sfrage, 16.--22. März, 7--8 Uhr

Professor Dr. Brodnitz: Bank und Börso, 16. Murz, 8--9 Uhr.
Privatdozent Dr. Geif: Kolonialwirtschaft. 21. u. 22 März, 4--5 Uhr

Teilnehmerkarten zu 3, Mk. für die sechsstündige Vorlesung,
2. r 7 vierstündige mI 2 u (reistündigeZ2weistündige 8sind beim Kastelan Kittelmann in äer Universität zu haben.

Binzeichaungslisten liegen ausserdem auf im Bankhaus Lehmann,
im Bankhaus Steckner und in der Handelskammer zu Halle.

Verbant der der Suttler und Portekeulller

Teitz.
Sonnabend den 19. März 1910 in der „Zentralhalle““:

Hierzu l

Stiftungsfest mit Zall.
Anfang 7 Uhr. Ohne Karte kein

adet nochmals freundlichſt ein

Zutritt.

Der Vorſtand.

zu Fabrikpreiſen vorrätig
Ludwigſtr. 44, I. r.Ia F3 apt jeden Poſten

Kl. Brauhausſtr. 20.

jor- Pappenadfälſe

Geh. Justzrat Stammler: Die Grundzü aus des geltenden Vermögens
Diſſ denten Vereinigung Weißenfels

Sonntag den 20. März 1910, nachm. 3 Uhr, im Volkshaus:

III Jugendweihe. III
Vortrag und Anſprache an die Kinder.

Referent: Herr Otto Niebuhr aus Halle.

Preiſe der Plätze

Abends 8 Uhr:
Theater Aufführung des beliebten Schönebecker Stadt Theaters.

Direktion 9. Dunkel.

Die Sünde des Prieſters.
Sittendrama in 4 Aufzügen von L. Gruber.

Balkon 40 Pfg., Saal 30 Pfg. Galerie
30 Pfg., im Vorverkauf in der Volksbuchhandlung, Fiſch
gaſſe 22, den Verkaufsſtellen des Konſum Vereins

e im Volkshauſe.
Einem zahlreichen Beſuche ſieht entgegen

owie

Der Vorſtand.

Sohlleder-Ausschnitt,
chuhmacher-Artkel.

F. Xoah, 6r. Klausst. 7.
Knochen, Papier, EiſenLumpen, Meine um kauft

Gelegenheitskauf neuer reeller
Möbel. Billigſte Bezugsquelle
für Brautausſtattungen, ſowie
reiner Möbel in jeder Preis
lage.

Dekorafion m Rödelgeschäft,

k. h Steinſtr. 27/28,i S der Germaniaſäle.
Fernſpr. 3521. Albert Bodejun. Gr. Klausſtr. 22.

bottzehal, Ot

Er

Erscheimnt ZrralC wöchentlich.
Kichter, Gust.

Weiſsenfels kolai-ſtr. 15

Sämtliche Herren- Artikel
Häte, Mützen, Normal-Unterkleid.,
Damenhnandsch., Schirme u. Gürtel.

Baäckeroien
Barthold, Fr., Taucha.
Gäbdler, Oskar, Teuchern
Karius, Aswall ten.
Aittler, Franz gore heio um.

Krull, Otto, Bitterfeld.
Hahnemann, Alfr., Bitterfeld.
eiteritz, E., Dandsberg.
Richter, Paul, Teuchern.
Schlunk, Fr., Weibenfels, Langend. St. 31.

WittenbdZohwidt, bar l 18.
Vogel, L. Weisenfels, Leipzig. Str. 4.

Blumenhandliungen
Lelssiing., Alma, Weibenfels. Ieipz. St. 6
Pftzschler, E., Zeitz, Wendisechestr. 15

Brauereten

5

on Weißenfels a. S.hlesinger, J. 48 Jüdenstr. 48
LelstungsTühigstes Aodenhaus in

Weibenfels.
Zeitz,So bersky, H. neorart 13 a

Gardinen, Teppiche, Manufakturwar.,
Betten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

C Eisen- u. Stahlwaron 7
BitterfeldApitzseh, Paul irre 5.

Weißenfels, Haus- u.bohrmann, A. Ka eecer, werne,

Franke, Oskar, Zeitz, Weoibenk. St. 14.
Gresse, Ferdinand, Teuchern

Zeitz, Fischstr. 66e880br, F. t Hanéwerver.

Zeitz, Brüderstr. 18 19,dJeske, krngt Wertrevso t ßranen,

Pa i h Zeitz, Domherrnstr. 7Il 86 y V. Werkzeuge aller Art.
Sohober, H., Weißenktels, Kerseb. St. 23.
Stirnemann, A. Welsenfels, Jädenstr. 17.

Winkler, F. A. h.
Förboeret, Wasoheroi J

Weimar, Felix, Zeitz, Altmarkt 2.
Bierbrausrei Pranz Loren7,

Weißenfels a. S.

j j ſö Weisenſels, Marienst. 3,bin. 08 ß, Friedrichsplatz 4, Merseb.

Str. 28, Grobe Burgstr. 12, Vaumburg,
Herrenstr. 13, Zeitz, Roßmarkt r is-

leben, Sangerhäuserstr. 44.

Cacao u. Chocolade
CGeissier, E., Weibenfels, Gr. Burgst. 5
Scheibe, H. M., Weitzenfels, Jüdenst. 2

Schuize, Anna en
Ibäringer bhosoladenhans

Beuseswutte, Poststr. 11.
Wolſieonteis a. S., Saalstr. 23.
Nacamburg a- S., Engelgasse 20.
Zzeite, Wendischestr. 27.

Zimng,Nonditzstr. T, Merseburgerstr. 26 a.

Ciuarrenhandiungen
Wittenberg,9Poelke, dermann Spez. Kaffee.

Georgi, O. Weißenfels, Leipzig. St. 16
Hecker, O. Sangerhausen, Kylischest. 10
Rosenheinrich, Frz., Zeitz, Rahnestr.13

n Zeitz, Rahbnestr. 8,Möüller, Mori Spez. Zigarrengesch.

Fischer, Franz, Teuchern
Zigarren-Mathes, Zeitz, Fischstr. 1.
C. Teuber, Bitterfeld und Zörbig.

(Fahrragoer, wänmaseh.

Berllch, Ctto, Hohenmölsen.
Bräuügam, N. Gea,“rWone.

Conradcl, O.
Gentsch, Alw. Neuzeit
Becker P x Bitterfeld,

Reparaturwerkst.
I

Kabisch, Franz, Zeitz, Parzellenstr.7.

lange, do ren
J. lewy 8 b60., Je Neumarkt-

straße 3.
PäBier, Th., Sangerhausen, Gögenst. 25
Preuber ä 60. R. pat. re e6s.

Prophete, f. Spree en.
Sachse, R. Welbenſels, Langendorſerst. 3.

j Zeitz, Kalkstr. 1,Sehneider, J. Mi Repe raturen,

Delitzsch,Tourmier, F. Waschmosebipon.

C Damenhüte
Bättner, Rich. Welßenfels, Leipz. St. 17
Kaufmann, Geschw. Weibenfels. NVikolaist. 37

Kitzinger, M., Weißenfels. Jüdenst. 12

Damen- Konfektion
Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, In H. Sidow, Zeitz.
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Leschziner, J., Zeitz, Wendischest. 30
Heyer, bebr. nur e e rrinne.,

Gladtke, A. aerreraiserstr.orrengardorode, Wäsche, Gardinen

G Drogerien
Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.
botthardt-Drogerig ren

teilmann, G. WolBSenfols, Merseb. St. 353.

Hobenzollern-Drogerie Furczr W.

Mewes, Prnst reiner Usteh.
Zur Reichspost rapeten Farben.

Radolph, P aul n.
Eier, Butter, Käse

Butter-Stange, Zeitz, Kramerstr. 9.
Merseburg,
Delikatessen.

Kalusa, Eisleben Glockenstr. 2.
Meyer, W., Bitterfeld (Margar.) en gros.

r e SangerhausenSangerhausen, Alte Post.
Wittenberg,
Mittelstr. 16.

Plontke, P
Webter, HMaeht,

Fioischoreien, Wurstw.

Akwrock, H. rete 2 Ware
Becker, O Weibenfels a.

Beyer, P. Merseburg, Markt 8.

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A., Welbenfels, Zimmerstr. 2.

Wittenberg,ſischer, bar Collegienste *25.

Germershausen, H., Bitterfeld.
Helm Weißenfels, Jüdenst. 46,

y H. PFleisch- u. Aufschn.-Gesch.

2 TeucheHäun, Rob. n
Herrmann, Friedr. Aug., Bockwitz.
Jacobi, K., Weißenfels, Nikolaistr. 32.
Jacob, Ernust, Zeitz, Stephanstr. 1.
Kalb, Paul, Zeitz, Neumarkt 13.
Kellermann, M. certer
Köhler, H., Zeitz, Wilhelmstr. 26.
Kröber, Herm. Zeitz, Hübnerstr. 1.
Löwe, Wilh., Zeitz, Neumarkt 35.

Theißen, B 7Pföttner, P. t. Fieisen u. Wurervgr.

Reichhardt, R. Mut
Schlag, Albert, Theißen.
Schäfer, W., Teuchern
Stopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13.
Schreunert, W., Welbenſels, Saalst. 28.
Steinbach, R., Zeitz Messerschmidtst. 15.
Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.

3 Wittenberwg,Triebel, F. Jüdenstr.
Uhblein, Franz, Zeitz, Neumarkt 6.
Vogler, H., Weibenfels, Merseburgerst. 22
2weig, K., Weibenfels, Gr. Burgst. 18.

Emil Joske, Weißenfels, Größtes Geschäfts-
haus am Platze.

Kleiderstoffe, Damen- u. Kinder-Konfektlon, VFäsehe, Leinen- u. Baumwoll-
waren, Guardinen, Teppiche, Trikotagen, Herrenartlkel, Damenputr, Kurz-

wareun, schnelderei- Artikel.
5 Proz. Rabatt durch Ausga

Fische, Dellkatessen
Hamburger Fisehhalle peaüertir. 9.
Hamburger Fischhalle, Sangerhausen

Schädel. Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24.

Friäseure, Parfümeriten
Martin, P., Zeitz, uppenklinik, Auest. 46.
Müller, Emll, Zeitz, Brühl 29.
Pohle, Otto, Zeitz, Posaerstr. 20.
(Galanterie- u. spieiwaren
Ktreuseh Nachf. A. M n terin

Glas u. Porzellan

Ju noe, A eher
Wirlsehafts-Hagarin a e er.

(Gummiwaren, Sandagen

Grahneis
Kehl, A., Weißenfels, Saalstr. 26.
Loose, H., Naumburg, gepr. Bandag.

(Hanuschuhe en. Krawatten

brabias, Weißenfels, Nikolaistr. 8,
Herrenwäsche.

(NHaus- u. Küchengeräte
bherthold, C. H., Zeitz, Robmarkt 15 16

LöbejünfFuchs, E. Weine, e Woven.
Zeitz, Fischstr. 6,behner, P. u e u

h Sangerhausen, (openstrabe.amnpe »Stohl-, Kurz-, Spielwaren.

itz, Brüderstr. 18/19,Jeske, Drugts ma Die Nieheigoredirr

Zeitz, Domherrstr. 7.PaBitzseh, Samtl. Wirtschafts- Art.

Rath e pabrmeieter.
Reiter P. S nweren.
r

Sehultz, buslay erreenee

Seibieke hehr. Se Btenraren.

Keinbach, nen
Walther, Herm., Bockwitz.

be eigener Rabattbücher oder auf Wunsch in dar.

Maufhäuser
Krönl, Arth., Bitterfeld.
Schieke, E., Teuchern.
Tausk, A., Bittertfeld, Kaiserstr. 2.

C Kinos, Panoramen p
Kino-Soſon er
Silderne Wan Zeitz, Rahnestr. 19 20,

im „Sechultheiß““
Mittw. u. Sonnabd. neues Programm.

Kohlenhandiungen
Hänig, Joh. Sangerhausen, lospital-

straße 48. Holz, Briketts, Grudekoks.
Sangerhaus., Uättenst. 27,Kubls, Herm. vorteilh. Bezugsquelle.

Morgenroth, Hugo, Weißenfels.
j Weißenfels, Langen-Urnstein, M. dorterst. u. Ptottergasse

Kolonialwaren
Louis Böttchers Söhne, Theiben.
Buchmann, H., Zeig, Brühl 1.

Bieler, F. Se
Bock, Rich., Theißen, Hauptstr. 10.
Dietze, DelitzschFisfeld, E. Bitterfeld.
Elster, Hugo, Theißen.
Flemmiger, R. Weißentfels, Waltherst. 2.
Gresse, Ferd., Teuchern.
Hoske, A. Weißenfels, Tagewerbenerst.7
Hoffmäànn, K., Teuchern.
Kerrmaun, J., Zeigz, Messerschmuätst. 21.

Querkfurt,Jahn, V'ilh. Drogen.
Jaeger, Franz, ZTeigz, Brühl 32.
leopod, bustar ne
lauf, Löbejün,

Haus- u. Küchengeräte
e Max, Zeitz, Altenbargersetr. 15.
Näther, Rob., Teuchern, Kurzwaren.Prötzsch, Gust. e
ketriek Maeht, b. nerrer
Rausch, RKarl, Zeitz, Naumburgerstr. 4.ßudohhh, di e n.
Stockmann, F. re
Schönbrodt, Bitterfeld.
Schneider, M. Nachk., Zeitz, Ceraerst. 15.

V/eiße, P. Nittenderg

Weucher, rund eC Horrengarderobo
Zigarren und Spiritnosen.

Reisky, Carl
Herrengaräerobe und berulsſeidung.

EBachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz.

Korbwoaren, Kinderwagen
Rauchfub, Th., Bltterfeld, Deiterwagen.

kiehter, I Be e peraeraſo 29.

rorinziasſ- ezugequeſſen-Ferzeſehrr--
Gustav seho Erste Zeitger Dampf-

Wasch- u. Badeanstalt
Nur Poestalozristr. 12, Zeitz

Flektr. Lichtbäder, Dampſbäder, mediz. Bäder,
iriseh-röm. Bäder, Wannendäder, Massagen.

Tätig für sämtliche Krankenkassen.

Manufakturwaron
bahreuburg, H.

Konkektion,
Wäsche, Woll- und Modewaren.

Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Carlus Söhne, Inh. II. Sidow, Zeit.

rund 6. enLeipzigerstraßo 7.

Härtel, H., Hohmweibig.
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Herbdst, Paul, Zei, Roßmarkt 8.
Hirschberg, J., Hohenmölsen.
Holtzhausen, b. h. Meinerrett.

y V. U. Kleiderstoffe,
Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,

Toeppiche, Gardinen, Wäsche.

Kauſhaus S. M. Grohn e
Kanszler, Paul, Sangerhaus., Vlrichst. 20

Kitze, A. eSpirituosen.
a Berschak, Wittenberg
Damen-, Herren-, Kinderbekleidung,
Betten, Damen- u. Kinderhüte, Wäsche

Löbejün,lömm, Ernst Herren raerode,

Lütticke, Max, Bockwitgz.
Otto, M., Weißenkels, Nikolaistr. 3.
kroler, D.

y L. Herren-Garderobe,
Wäaäsche, Gardinen, Posamenten.

Thörner, Meuselwig,
Spoz. Steigerjacken.

barius Il e keſervaren.
Ehricke, H., Bittertfeld, Kaiserstr. 56.
Hartig, Curt, Zeitz Brühbl 15,

vorteilh. billigste Bezugsquelle.
Büldehrand, R. San

y I. Collegienstraße 68.
Kemnig, O. Hohenmölsen.
Lühr, Herm.
Otto, Merseburg,Preußerstrabße 13.

PuGhütnseh, I. er Tee
Erst. Spez.-IIaus ſ. bürgerl. Wohnungs-Binrieht.

Quilitzsch, M., Bitterfeld.
hiehter, Dmi Zeitz, Gartenstraße 3,

Polster- u. a. Möbel dill.
Sachse, A., Weibenfels, G. Kalandst.
Schumann, E., Zeitz, Schützenstr. 5.
Kehneider 60 Zeig, Sehillerstr. 4,

H. eig. Sargmagarzin
Träbe, M., Tischlermstr., Bitterfeld.

Musitkinstr., Gramemoph.
Becher, A., Weißenfels, Am Klostor.
Lewy Co., J., Zeit, Neumarktstr. 3.
Ktegheh, M. Wittenberg,

Piano- Fabrik.
Gabner, F., Zeitz, Michaeliskirche 5. C Kurz u. Wollwaren Papier- u. Schrelbwaren

Christ, C., Ww., Teuchern, Herr. -Gard.
lorenz, Merseburg,

Putz- u. Modewaren.
Schmidt, Rich., Weißenfels. Neastadt.
Taubert, Paul, Teuchern

INSMan, I. e ek-eren,
Henze, hlerm. Br,

Arbeiterkleider, Schubwaren.
Korstmann, J., Querkfurt.

Flscher, Max, Teuchern.
Müller, Paul, Zeig, Messergchmidtsir. 12.
Schleizer, Max, Zeig, Weibenfels. Str. 18.

WittenbergSchulze, VV. Sehulartixel
Weise R., Zeit Kalk- u. Wendisechest.begehage, d.

Bitterfeld Bargetr. l. Lodor- u. Sattiorwaren
Th., Hohenmölsen.Otto, Wüh., zeit Kramerstr. 22. Kunath, DI., Hohenmölsen.

P E h Delitzsch, Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 37.au ric Breitestraße 15.

ſohn ben t Ferereeer-y U. Berufskleidung WeiBßenfels,Bitterfeld, Hossael, Alwred Jüdenstrabe 26.

Walther, E., Hohenmölsen.
Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25.Kl. Ritter-Weib ß, Merseburg ekraßbe r

v y g Eilenburg, Lederhandiungenb b, X Arveſter-Garderobe. Elster, Oskar, Teuchern.

Hannidal, Reinh. Bitterfeld.C Näts w- mützeon Moneke, A. K. Eisleben.
Büttner, Rch., Weißentels, Leipz. Str. 17Friedrich, G. Feuburs, Schader U., Velbenlehs,

Pelzwaren Nikolaistr. 22 und Feldstr. 4.
Gabriel, H. Zeltz, Robmarkt 6. Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.

j 8 rhe v Weibhach, Max ryise trsöe'3.Knauth s S J NHanufakturwearen
Marschler, H., Naumpg, Gr. Salzst. 33.

Patzschke, Carl, Zeitz, Brüderstr. 1. A Bſtterreidrnold, H Markt 8,Schreiber, Paul, Bockwitz.
Wäsche, Gardinen, Teppichoe.

Busch, Frit, Theisen, Zoitzerstr. 6.

Hoflstein, G J

Fhotograph. Ateliers
Arndt, Ruch.

Gotthardtstr. 42.
Wittenberg,Heuer, E. Markt 14.

Lamm, Rich., Zeitz, Schützenstr. 27.
Billige Preise saub. Ausführung.

Wittenberg,Sch i n c er P. Collegienst. 15.

Centraſ-Halle, Zeit.
Diana- Saal Aue-Zeitz.
Gentsch, Fritz, Sangerhausen,
Schoß Wilheimshöhe, Zeit.
Schweizerhütte, Sangerhausen,

Theater-, Konzert- und Ballsaal.
Schirmer, Emll, Teuchern.

Schumann, Rich. Runthal.

Spodition, Möbettronsp.
Morgenroth, Hugo, Weißenfels.

Sohirme u. Stöcke
Releh, Welßenfels, Nikolaistr. 18.
b Galanteriewaren.

Schmidt, E., Zeig, Koßmarkt 24.

Schildein, R.

Der Arhbeitersehaft bei Ein-
käufen bestens empfohlen.

Zeitz Zordigvadhirs Hat e
Bittertolepni, cig Bezugs« c. tar Kleldeor-

stoffe, Wäsche, Bettfedercn, Herrosg-,
Damen-, Kind. u. Arbeit Koefeort
Gardinen, Teppiehe, Mäbelstoftfe.

G rerDix Nachf, Inh. B. Reif, Zeitz

Fleisch- u. Wurstw. zu bill. Preisen.,
Zeitz, Parzellenset. 15Frommolt, Max Ter nei

C Schuhwaren
Burkhardt, H., Hohenmäölsen.,
Bomhardt, Weißenfels, Jüdengt. 10.
Burkhardt, G., Zeig, Kramoerst. 5/6.
Eberlein, W., Sangerhaus,, Jacodst. 13.
Euner, Karl Delitesch,

Breitestraßo 19.

Felsing, I Welßentfels,
Gr. Burgstr.

Flatows Schuh-Quelle, Zeitz, Kramerat. 23.
Feustel, Emil, Zeitz, Kalkstr. 36.
Fraas Nachf., A., Zeitz, Kalkstr. 28.
Benke, Her II.

Körner, E r 14.
Lesehziner Zeit Wendischest. 90,

V. Bitterfeld, Burgstr. 1.
Loewe, M., Sangerhaus., a. Markt. Tel. 370.

ZurSchuhquelle, Sangerhausen
kaufen Sie am besten und villigsten,

Loewe, Paul, Sangerhausen.
Meißner, G., Weißenfels, Gr. Burgat. 7.
Pohle, Eduard, Theißen, Zeitzerst. 14.
Rockendorf, G. C., Zeitz, Rahnest. 2.
Schönert, Robert, Zeits, Neumarktst. 1/2,
Schoenemeyer, Weilenfels, Mersed. St. 23.
Schuhmacher, F., Naumburg, Markt 19.
Jengtzsch, Herm., Bockwiltz.
Pachtmann, Otto, Bockwitz.
Sohrödter, Prz. See 5.

Stern Cie. e
VWilke, Herm.
Hänscher, W Ammendorf

Uhren, Gold waren
Brömel, V., Weißenfels, Wiesenst. 6, Optik.
Brandt, Max, Zeitz, Brüderstr. 6.
Eberharät, Rob., Weißenfels Jüdenst.7
Vertreter für Teuchern: A. Remme.

DelitzschFrenzel krus Breitestrase 25.

Grützbach, P., Weißenfels, Jädenst. 17.
Am dorfHerrmann, A. urer

Weißenfels,Kropenberg, Markt 9 u. 10,

e Sprech- Apparate. W
Kuhne, A., Hohenmölsen (Optik).
Kunze, P. Züeween

Eilenburgerstr. 18.
Mieth, M., Weisenfels, Leipz. St. 28.
Hapske, Dwald u z
Naumann n e ringo.
Robbery, 08w Goldschmied,

DMerseburg, Burgst.
Striegel, A. Weißenfels, Klosterst. a.
Stelnert, Otto, Sangerhausen
Teilzahlungen gestattet. Reparataren dilligst.

Ellenburg,
UVUhrmacher.

Kehüppel, Herm. Ter Werret

Khneiler, Dty Gantenenkben
Sohaufub, L. r anhen Pntton.
Teubner, A., WeiBenfels, Saalstr. 7.
Wolff, Leop., Bitterfeld, Burgstr. 7.
Walther, Bernh. Naumbury, Gr. Salzst. 34.
Winkler, Fr., Zeitz, Kramerstr. 4.
Woltff, Willy, Bitterfeld, Burgstr. 51.

Waffon, Stahlwaren

Spielhagen, I. e tn
Wäscheo-Ausstattungen

Hellinger, A., Zelg, Nikolaiplatz 10.

lüdecte ſohn u r hrkä,
Bettfedern und h Betten,

Knaben- und Mädehen- Konfektion

Zahn-Aitoliers
Sungerhbausen,Schäfer, Fr. i

Schulze, M., Weißenfela, Am Kloster 3.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. JIgner. Drucd der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdrud. (E. G. m. b H.) Verleger: vorm. Aug. Groß jetzt J Jähnig. Samtl. 2 Halle a. S
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